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Man wird darauf entgegnen: fie ſollen ſie 
ja behalten, und ebenſo ſollen die Kommunen 
ihre indirekten Steuern behalten. Dann 
werden ſie aber ſo hoch, daß ſie auf eine 
Konfiskation der Einkommen und der Ver⸗ 
mögen hinauslaufen. Die deutſchen Ein: 
kommen⸗ und Vermögensſteuern ſind pro⸗ 
greſſiv. Je höher ein Einkommen bezw. 
ein Vermögen iſt, umſo höher iſt der Pro⸗ 
zentſatz der von dieſem Einkommen bezw. 
Vermögen als Steuer an den Staat abzu— 
führen iſt. Wird dieſer Prozentſatz zu hoch, 
läuft er auf eine Konfiskation hinaus, To 
muß das demoraliſierend wirken. Die Steuer- 
zahler werden dadurch dazu veranlaßt, einen 
Teil ihres Einkommens bezw. Vermögens der 
Steuer zu entziehen. Es läßt ſich niemand 
gern etwas wegnehmen, was er ſich ehrlicher⸗ 
weiſe, mag es nun im Schweiße ſeines An⸗ 
geſichts, mag es auf leichterer Art geſchehen 
ſein, erworben hat. Schon jetzt werden 
krampfhafte Anſtrengungen gemacht, um die 
Einkommen und Vermögen bis auf den letz— 
ten Pfennig ſteuerlich zu erfaſſen. Man 
kann vorausſagen, daß dies nicht gelingen 
wird, auch wenn man ſich nicht mit Gefäng⸗ 
nisſtrafen für Steuerhinterziehungen begnü⸗ 
gen, ſondern Zuchthaus darauf ſetzen wollte. 
Die immobilen Vermögen und die aus ſolchen 
herrührenden Einkommen können ſich aller⸗ 
ings der vollen Heranziehung kaum ent⸗ 
diehen, denn ſie liegen offen zur Beurteilung 
der Veranlagungsbehörden da. Ganz anders 
liegt die Sache hinſichtlich der Vermögen in 
Mobilien, Staatspapieren und ſonſtigen Effek⸗ 
ten und der Einkommen daraus. Dieſe 
Vermögen und Einkommen werden jetzt nicht 
voll erfaßt und werden es wahrſcheinlich nie 
werden; man müßle denn zu geradezu uner⸗ 
träglichen Kontrollmaßregeln übergehen, zu 
Maßregeln, die auch auf Handel und 
Wandel lähmend wirken müßten. Die nie 
ganz zu beſeitigende Ungerechtigkeit zwiſchen 
der Heranziehung des immobilen und des 
mobilen Beſitzes wird natürlich in dem Maße 
verſchärft, indem Einkommen- und Vermögens⸗ 
ſteuer in die Höhe geſchraubt werden. Eine 
weitere mißliche Folge eines übertriebenen 
Anziehens der direkten Steuerſchraube muß 
die ſein, daß der Erwerbsſinn und der Spar⸗ 
ſamkeitstrieb darunter leiden. Wozu ſich ab⸗ 
quälen, wozu entbehren, wenn einem das, 
was man ſich zurücklegt, um ein einigermaßen 
ſorgenloſes Alter zu haben, ſchließlich zu 
einem guten Teil auf dem Wege der Beſteue⸗ 
rung wieder abgenommen wird. Die Beam⸗ 
ten haben ihre Penſion; auch für die Ar⸗ 
beiter wird für den Fall der Erwerbsun⸗ 


erledigtes Mandat. 6) Berichtigt, da nach neuerer 
Meldung in Bingen⸗Alzey nicht der fortſchrittliche, ſondern 
der nationalliberale Kandidat gewählt iſt. ) Graf von 
Poſadowsky, Wermuth, Freiherr Heyl zu Herrnsheim. 
Von den „Wilden“ wird Graf Poſadowsky 
keiner Fraktion beitreten. Doch hat man ihn 
zur Rechten zu rechnen. Der in Landeshut 
gewählte Abgeordnete Wermuth gedenkt ſich 
der deutſchkonſervativen oder der Reichspartei 
anzuſchließen. Freiherr Heyl zu Herrnsheim 
iſt bekanntlich ſeinerzeit aus der national⸗ 
liberalen Fraktion ausgetreten, da er deren 
Haltung bei der Reichsfinanzreform nicht 
billigte. Es iſt alſo kaum zu erwarten, daß 
er ſich ihr wieder anſchließt. N 
Die Stichwahltermine. 

Es iſt allgemein aufgefallen, daß diesmal 
die Reichstags⸗Stichwahlen nicht auf einen 
Tag gelegt, ſondern ſcheinbar abſichtlich auf 
drei Termine verteilt waren. Die national⸗ 
liberale „Königsberger Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt darüber: „Es iſt unzweifelhaft, daß 
Herr v. Bethmann Hollweg ſich über die 
Stimmung der Wählerſchaft arg getäuſcht 
hat; doch kann er ſich gut damit tröſten, 
daß es ſehr vielen anderen Leulen ebenſo 
gegangen iſt, z. B. Herrn Bebel, der ja auch 
ein allgemeines Zuſammenrücken der bürger⸗ 
lichen nach der Hauptwahl prophezeit hat. 
Die Verbitterung zwiſchen rechts und links 
hat ſich aber vielſach als zu ſtark erwieſen, 
um die Furcht vor der roten Gefahr wirkſam 
werden zu laſſen. Der fein eingefädelte Plan, 
durch die Verteilung der Stichwahlen auf 
drei Termine die Einigung der Bürgerlichen 
zu erzwingen, iſt völlig mißglückt; ja, er hat 
die gegenteilige Wirkung ausgeübt. — Man 
darf die dringende Erwartung ausſprechen, 
daß dieſe Praxis, die nur das unmoraliſche 
des Slichwahlſyſtems hervorhebt, nie wieder⸗ 
kehren wird.“ 0 

Frhr. v. Heyl zu Herrnsheim 
hat an den Vorſitzer der Zentrumspartei des 
deutſchen Reichstags gedrahtet: Mit dem 
Gefühle großer Dankbarkeit für die patriotiſche 


linksliberaler Blätter, daß die Linke 203 
Mandate habe und die Rechte 194, iſt falſch. 
Der fortſchrittlichen Volkspartei wurden dabei 
46 Sitze zugeſchrieben, während ſie nur 42 er⸗⸗ 
rungen hat, und ferner iſt, wie ſich nachträglich 
herausſtellt, der Abgeordnete von Kröcher gr 
wählt worden, und nicht ſein demokratiſcher 
Gegner. Hiernach iſt das Fazit, daß die Linz: 
198 Sitze errungen hat, die Rechte aber 195. 
Dies ſtimmt auch mit den Zahlen der „Ber⸗ 
liner Volkszeitung“ überein, wie ſie ſie vor 
dem letzten Stichwahltage vorrechnete. Da⸗ 
mals zählte ſie 173 für die Linke und 191 jur 
die Rechte. Da die Linke 25 Sitze am letzten 
Stichwahltage gewonnen hat, die Rechte 8, ſo 
ergeben ſich alſo 199 Stimmen der rechten 
Partei gegen 198 der Linken, alſo eine Ma⸗ 
jorität von einer Stimme für die Rechte. 
Das kann ſich nach der einen oder anderen 
Richtung, wenn erſt die Details bekannt ſind, 
natürlich noch verändern. Die Staatsregie⸗ 
rung wird es nicht leicht haben, unter dieſen 
Verhältniſſen die Geſchäfte zu führen. Aber 
immerhin iſt dies für eine über den Parteien 
ſtehende Regierung angängig, zumal in 
großen nationalen Fragen ſich unzweifelhaft 
eine ſtarke Majorität für die Regierung zu⸗ 
tammenfinden wird. Die Konſervativen 
haben 16 Sitze verloren, die Reichspartei 10 
oder 11, das Zentrum ebenfalls 10. Die Na⸗ 
tnonalliberalen und die Fortſchrittliche Volks⸗ 
partei haben je 7 Sitze verloren; dafür haben 
ſie aber durch ihre Agitation der Sozialdemo. 
kratie zu 110 Sitzen verholfen. Ob die bürgen 
liche Linke mit dieſem Reſultat zufrieden ſein 
kann, ſteht dahin. Sie hat, wie der Pelikan, 
ſich ſelbſt die Bruſt zerfleiſcht, um ihr Junges, 
die Sozialdemokratie, aufzufüttern. Sie wird 
von jetzt an im Parlament ſtark von dieſer ab⸗ 
hängig ſein. Die fortſchrittliche Volkspartei 
gibt ſich anſcheinend mit dieſer Rolle zufrie⸗ 
den. Ob das aber die Nationalliberalen auf 
die Dauer tun werden, erſcheint zweifelhaft. 
Hier liegt eher eine Spaltung in der Luft, die 
den rechten Flügel mit der Reichspartei zu: 
ſammenſchweißen könnte, während die linke Mithilfe des Zentrums gegen den Anſturm 
Hälfte der Führung Baſſermanns folgend, ſich] der Sozialdemokratie im Wahlkreiſe Worms 
vielleicht ganz mit der fortſchrittlichen Volks- melde ich glänzenden Sieg mit 18 200 gegen 
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Wortlaut der Note betreffend den „Carthage“ 
und „Manuba“⸗Zwiſchenfall geeinigt habe. 


jenigen türkiſchen Reiſenden, die nicht dem 


Roten Halbmond angehören, ſondern Kom⸗ 


battanten ſind, ſich nach einem franzöſiſchen 


Hafen in Tunis oder auf den Schauplatz der 


kriegeriſchen Operationen begeben. — Soweit 
war nun alles erledigt und die Pariſer 


Preſſe äußerte in der Mehrzahl Lob über die 
verſöhnliche und zugleich feſte Haltung des 


Miniſterpräſidenten Poincaré. Aber die 
Genugtuung über den Friedensſchluß hat 


fofort eine Trübung erfahren durch einen, 


weiteren Zwiſchenfall. Freitag Abend wurde 
nämlich der franzöſiſche Poſtdampfer „Ta⸗ 
vignano“ 10 Meilen auf der Höhe von Vordj⸗ 
el⸗Biban von italieniſchen Torpedobooten weg⸗ 
genommen und nach Tripolis gebracht wor⸗ 
den. — Bahirt el Bilan iſt der Name eines 
Hafens an der tuneſiſchen Küſte, 40 Kilometer 
weſtlich von der tripolitaniſchen Grenze. Der 
Vorfall hat natürlich in Paris neue Mißſtim⸗ 
mung hervorgerufen. — Inzwiſchen ift freilich 
der „Tavignano“ wieder freigelaſſen worden, 
da ſich herausgeſtellt hat, daß er keine Kontre⸗ 
bande führte. — Sonntag früh iſt der 
Dampfer „Saint Auguſtin“ mit den 29 tür: 
liſchen Paſſagieren der Manuba von Cagliari 
nach Le Frioul in See gegangen. — In 
Tunis kam es Sonnabend vor dem italie- 
niſchen Konſulat zu einer Kundgebung, in der 
die Freilaſſung des Poſtdampfers „Tavignano“ 
gefordert wurde. Die Polizei zerſtreute die 
Menſchenanſammlung. — Sonntag früh ver⸗ 
anftalteten etwa tauſend Perfonen vor dem 
Refidentſchaftspalaſt eine Kundgebung unter 
Hochrufen auf Frankreich. Darauf überreichte 
eine Abordnung einem Vertreter der Reſident⸗ 
ſchaft eine die Beſchlagnahme der drei fran⸗ 
zöſiſchen Dampfer betreffende Adreſſe der 
franzöſiſchen Kolonie. Die franzöſiſche Re⸗ 
gierung wird darin aufgefordert, der unerträg⸗ 
lichen Lage ein Ende zu machen, die den 
Einfluß Frankreichs in Nordafrika gefährde. 


Das franzöſiſche Protektorat in Marokko. 
Miniſterpräſident Poincarés hatte Freitag 
Abend eine mehrſtündige Unterredung mit 
dem Geſandten Regnault, der demnächſt nach 
Fez abreifen wird, um den Protekkoratsver⸗ 
trag mit Mulay Hafid zu unterzeichnen. — 


Der von den beteiligten Miniſterien einge⸗ 


ſetzte Ausſchuß zur Organſſierung des marokka⸗ 
niſchen Proteklorates hat ſeine Arbeiten be⸗ 
endet und das Ergebnis dem Minifterpräft- 
denten unterbreitet. 


Die Bewegung unter den franzöſiſchen 
Poſtbeamten. 
Eine von 3000 Poſtbedienſteten beſuchte 
Verſammlung in Paris erhob gegen die 


vom Diszipfſnarrat Über den Syndikatsſekre⸗ 
tär Borderes verhängte Strafe ſchärfſten Ein» 
ſpruch. 
Neue Miniſterien in Bulgarien. 
Nach Meldung aus Sofia wurde der 


fortſchrittliche Abgeordnete Chriſto Theodoroff 


zum Miniſter für Handel und Induſtrie, der 


nationaliſtiſche Abgeordnete Jablanski zum 


Miniſter der öffentlichen Arbeiten ernannt. 
Beide Miniſterien ſind neu geſchaffen worden. 


Im japaniſchen Landtag 


erklärte Handelsminiſter Baron Makino, 
er habe aus amtlicher amerikaniſcher Quelle 
erfahren, daß beabſichtigt werde, im Pana ma⸗ 
kanal Gebühren von einem Dollar für die 
Tonne von den den Kanal durchfahrenden 
Schiffen zu erheben. Miniſter des Außern 
Vicomte Uchida bemerkte auf eine Juter⸗ 
pellation, Japan habe nicht auf die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Monarchie in Chin agedrungen. 
Die Außerungen, die der Geſandte in Peking 
darüber gemacht habe, ſeien nur ein Ausdruck 
ſeiner perſönlichen Auffaſſung. Vicomte 
Uchida erklärte ferner, Japan halte an dem 
Grundſatz der Unantaſtbarkeit Chinas feſt. 
Japan ſei bereit, das nach Verſtändigung mit 
Großbritannien gemachte Anerbieten, zwiſchen 
den Kaiſerlichen und den Revolutionären zu 
vermitteln, zur Ausführung zu bringen, ſo⸗ 
bald ſich eine Gelegenheit biete. 
Zn den Wirren in Perſien. 

Der Befehlshaber der ruſſiſchen Abkeilung 
in Täbris fordert die perſiſche und armeni⸗ 
ſche Bevölkerung in einer Bekanntmachung 
auf, binnen zwei Wochen die Waffen abzu⸗ 
liefern, anderenfalls würde ſtrenge Veſtrafung 
erfolgen. — Sechs Fidal, die an den Über: 
fällen auf die ruſſiſchen Truppen teilgenommen 
hatten, ſind hingerichtet worden. 

Die Spanier in Marokko. 

Nach Zeitungsmeldungen aus Tetuan be⸗ 
abſichtigen die Spanier demnächſt die ganze 
Gegend im Süden dieſer Stadt zu beſetzen, 
deren Bevölkerung als überaus fanatiſch gilt. 
Die Bergſtämme der Beni Haſſen und der 


Lachmes haben beſchloſſen, den ſpaniſchen 
Plänen äußerſten Widerſtand entgegenzu⸗ 


ſetzen. 


—— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28 Januar 1912. 

— Der Kronprinz wird, wie bereits ge⸗ 
meldet, zur Erholung von dem jüngft übers 
ſtandenen hartnäckigen Bronchialkatarrh im 
nächſten Monat einen mehrwöchigen Erholungs⸗ 
aufenthalt in der Schweiz nehmen, wohin 
ihn die Kronprinzeſſin begleitet. Arztlicher⸗ 
ſeits iſt Celerina im Oberengadin gewählt 
worden. 

— Erzherzog Franz Ferdinand iſt heute 
Vormittag hier eingetroffen. Auf dem Bahn⸗ 
hof empfing Seine Majeſtät der Kaiſer den 
Erzherzog. Auch der Kronprinz war er⸗ 
ſchienen, ebenſo war der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſche Botſchafter Graf von Szögyény⸗Marich 
anweſend. Der Kaiſer geleitete den Erzherzog 
nach dem königlichen Schloß. — Nachmittags 
hatte ſich Erzherzog Franz Ferdinand zum 
Tee in der öſterreichiſch⸗ungarſſchen Botſchaft 
angeſagt, zu dem auf ſeinen Wunſch auch der 
Reichskanzler Dr. v. Bethmann Hollweg und 


der Staatsſekretär des auswärtigen Amts 


von Kiderlen⸗Waechter hinzugezogen waren. 
Seine kaiſerliche Hoheit unterhielt ſich mit 
jedem der beiden Herren eingehend. 

— Seine Hoheit Herzog Johann Albrecht 
zu Mecklenburg, Regent des Herzogtums 
Braunſchweig, beſichtigte heute mit Gefolge 
im Weinhaus Kempinski den Cadiner Saal 
ſowie alle anderen Räume. Er wurde von 
den Inhabern der Firma, Kommerzienrat 
Unger und Franz Kempinski, empfangen und 
verweilte über eine Stunde. Seine Hoheit 
nahm einen Ehrentrunk und Imbiß an. 

— Nach dem von ſämtlichen Muſikkorps 
ausgeführten Zapfenſtreich für den Geburts- 
tag des Kaiſers kam es Freitag Abend in 
Frankfurt an der Oder in der Regierungs- 
ſtraße zu einem Straßenkrawall. Etwa tauſend 
junge Leute lärmten und jfandalierten, indem 
ſie Hohn⸗ und Spottrufe auf die Monarchie 
ausbrauchten. Als die Polizei eingriff und 
einen der Schreier verhaften wollte, griff die 
Menge die Polizei tättich an und entriß ihr 
den Feſtgenommenen. Die Schutzleute mußten 
ſich mit blanker Waffe ihrer Angreifer er⸗ 
wehren. Erſt, nachdem Verſtärkungen ange⸗ 
langt waren, gelang es, die Ordnung wieder 
herzuſtellen. 

— Oberbürgermeiſter Dr. Fuß in Kiel, 
der ſeit 24 Jahren an der Spitze der dortigen 


Stadtverwaltung ſteht, legt am 30. November 


d. Is. ſein Amt nieder. Er hat den Stadt⸗ 
kollegien erklärt, daß er eine Wiederwahl nicht 
annehmen, ſondern ſich fortan Privatſtudien 
widmen werde. Oberbürgermeiſter Fuß war 
in den ſiebziger Jahren Staatsanwaltsgehilfe 
in Thorn. 

— Aus zuverläſſiger Quelle erhält die 
„Tägliche Rundſchau“ die Mitteilung, daß der 
in Rußland wegen Spionage verurteilte 
Hauptmann Werner von Stüntzner vom Zaren 


begnadigt worden iſt. Dieſe Begnadigung iſt 
auf ein Entgegenkommen unſeres Kaiſers zu⸗ 
rückzuführen, der kürzlich auch einen wegen 
Spionage verurteilten ruſſiſchen Offizier be⸗ 
gnadigt hatte. Hauptmann v. Stüntzner trifft 
heute in Berlin ein. 

— Das Ergebnis der Reichstagsſlichwahl 
in Salzwedel⸗Gardelegen ſteht noch nicht 
definitiv feſt. Der „Allmärker“ ſchreibt, daß 
wiederholte Berechnungen auf dem Landrats⸗ 
amte in Gardelegen ſtaltgefunden haben, die 
aber verſchiedene Reſultate ergaben. Während 
die eine Mehrheit für Herrn von Kröcher er⸗ 
gab, zeigte eine zweite Zuſammenſtellung eine 
Mehrheit für Dr. Böhme. Am Monteg toll 
die definitive Feſtſtellung auf dem Landrats⸗ 
amte zu Gardelegen in Gegenwart von Ver⸗ 
tretern des Bauernbundes ſtattfinden. 

— Der Termin für die Nachwahl in 
Rybnik⸗Pleß iſt auf den 3. Februar feſtgeſetzt 
worden. Die Polen ſollen in dieſem Kreiſe 
drei Kandidaten aufgeſtellt haben und zwar 
Kaplan Posptech, Rechtsauwalt Rozanski und 
Dr. Byaiy. 


Die Uaiſergeburtstagsfeier in 
Berlin. 


Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des 
Kaiſers und Königs begann in Bertin morgens 
um 8 Uhr mit dem großen Wecken im königlichen 
Schloſſe, das die Spielleu:e der 2. Garde⸗Infanterie⸗ 
brigade und die Kapelle des 2. Gatde-Hegimenis 
ausjührien. Nach dem großen Wiroel ſalutierte 
der Brigade⸗Adjutant. Der Kaiſer erſchien an dem 
großen Fenſter über Portal 1. Die Hoboiſten 
ſpielten das Wiederlandilgye Dankgebet. Gleichzeitig 
blieſen die Trompeter des Garde⸗Küraſſier⸗Reg.⸗ 
ments von der Galerie der Schloß tuppel „Nun 
danket alle Got“, Unten jetzte jid; die Reveinue 
durch Portal I nach dem Schloßplatz zu in Marſch. 
Vom Fenſter ſeines Arbeitszimmers ſah der Kaiſer 
dem Abmarſch zu. Das Publirum grüßte ihn herzlich 
mit Hut⸗ und Tücherſchwenten. Anvere begleiteten 
die Muſik nach dem Brandenburger Tor zu. Viele 
nahmen auch im Luſtgarten Aufitellung. Das Weiter 
war ſtürmiſch mit Schneewehen. Das Schloß, die 
öffentlichen und viele private Gebäude hatten ge⸗ 
flaggt; i Schaufenſter waren patriotisch 
deioriert. Die Vorbereitungen zur Illumination 
waren ſchon geſtern in umfangreichen Maße ge⸗ 
troffen. Die Schuljugend vermehrte bald die 
Scharen der Schauluſtigen. Um 9 Uhr begann die 
Anfahrt der Fürſtlichleiten und Geladenen. Der 
Kaiſer nahm zuerſt die Grückwünſche der kaiſerlichen 
Familie entgegen, dann diejenigen der Damen und 
Herren des engeren Hofes und des Haupiquartiers 
und darauf im Pfeilerſaal die der hier ſtändig an⸗ 
weſenden und zum heutigen Feſte hier einge⸗ 
troffenen Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes und der allerhöchſten und höchſten Gäſte. 
Der Kaiſer hat zwei neue Auszeichnungen geſtiftet, 
nämlich das königlich preußeſche Verdienſttreuz in 
Gold mit der königlichen Krone (das als erſter 
Kriminalkommiſſar Touſſaint⸗Berlin erhielt) und 
das königlich preußiſche Verdienſttreuz in Silber 
mit der königlichen Krone (das als erſter der 
Kapitän der Jacht „Nordſtern“, Rudolf Jahn in 
Laboe bei Kiel, erhielt), Der Kaiſer hat auch 
einen Geldpreis von 50 000 Mark für den beiten 
deutſchen Flugzeug⸗Mol or geſtiftet. Der Preis ſoll 
am nächſten Geburtstage des Kaiſers zur Aus⸗ 
zahlung kommen. Gegen 10 Uhr verſammelten ſich 


In der Schloßkapelle zum Feitgo.tesdienit die Bot: 


ſchafter und die anderen Chefs der in Berlin akkre⸗ 
ditierien Miſſionen, der Hochadel, der Reichskanzler 
und der Bundesrat, die Generalfeldmarſchälle und 
Generaloberſten, die Generalität, die Ritter des 
Schwarzen Adlerordens, die aktiven und inaktiven 
Staarsſekretäre, die Präſidien der beiden Häuſer 
des Landtags, die Wirklichen Geheimen Räte, die 
Räte 1. Klaſſe, die Kommandeure der Garde⸗ und 
der Leib⸗Regimenter und die Hofgeiſtlichkeit. In 
feierlichem Zuge unter großem Vortritt betraten 
die Majeſtäten die Kapelle. Es führten: der Kaiſer 
die Königin von Württemberg, der König von 
Sachſen die Kaiſerin, der König von Württemberg 
die Großherzogin von Medlenburg-S.relig, dei 
Kronprinz die Prinzeſſin Heinrich von Preußen, 
der eng von Baden die Kronprinzeſſin von 
Griechenland, der Großherzog von Heſſen und bei 
Rhein die Prinzeſſin Eitel Friedrich von Preußen, 
der Großherzog von Sachſen die Prinzeſſin Friedrich 
Leopold von Preußen, der Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin die Prinzeſſin ! Pech Wilhelm von 
Preußen, der Großherzog von Mecklenburg ⸗Strelitz 
die Prinzeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen 
Prinz Heinrich von Preußen die Herzogin von 
Anhalt, Prinz Auen SE von Sachſen die Her⸗ 
zogin Johann Albrecht zu Mecklenburg, Prinz Eitel 
Friedrich von Preußen die Herzogin zu Schleswig⸗ 
Holſtein, Prinz Friedrich Leopold von Preußen die 
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen die Landgräfin Chlodwig von 
Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld, Prinz Auguſt Wil⸗ 
helm von Preußen die Prinzeſſin Albert zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Herzog von 
Sachſen⸗Altenburg die Prinzeſſin arl von Hohen⸗ 
ollern, Herzog von Sachſen⸗Koburg und Gocha die 
Prinzefſin Adolf zu Schaumburg⸗Lippe, Herzog von 
Anhalt die Prinzeſſin Vittoria Luiſe von Preußen, 
Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg, Regent 
des Herzogtums Braunſchweig, die Prinzeſſin Vik⸗ 
toria Margarete von Preußen, Prinz Oskar von 
Preußen die Prinzeſſin Adelheid zu Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, Prinz Joachim von 
Preußen die Prinzeſſin Auguſte Viktoria von 
Hohenzollern. Die anderen Prinzen, Herzöge und 
Fürſten ſchloſſen ſich an. Der Kailer trug die Uni⸗ 
orm des Garde⸗Regiments zu Fuß mit den 
Ketten der preußiſchen Orden und dem grünen 
Bande der ſächſiſchen Nautenkronen. Die Kaiſerin 
hatte eine lilafarbene Robe mit Hut gewählt. Der 
König von Sachſen hatte die Uniform feines 
Ulanen⸗Regiments angelegt. Die Fürſtlichkeiten 
nahmen vor dem Altar Platz. Während des Ein- 
zuges hatte der Domchor Pſalm 20 „Der Herr er⸗ 
höre dich in der Not“ angeſtimmt. Die Gemeinde 
ſang mit Begleitung des Bläſerchors „Lobe den 
Herren“. Während der Liturgie erfreute der Dom⸗ 
chor durch den ſchönen Vortrag des Satzes „Wirf 
dein Anliegen auf den Herrn“. Oberhofprediger 
und Schloßpfarrer D. Dryander predigte über 
das vom Kaiſer ausgewählte Wort des Propheten 
„Seid getroſt, alles Volk im Lande, ſpricht der Herr, 
und arbeitet, denn ich bin mit euch, ſpricht der Herr 
Zebaoth“. Der Domchor ſang mit Poſaunen⸗ 


begleitung „Gott iſt gewaltig, vielgeſtaltig“, dann 
folgte das Niederländiſche Dantgebet. Unter den 
Klängen des alten „Wilhelmus von Naſſauen“ ver⸗ 
ließ der Hof die Kapelle, um ſich nach dem Weißen 
Saal zu begeben. Im Weißen Saal begann die 


Defilier⸗Cour, nachdem die Wlajeitdien die 


Königin und den König von Württemberg und den 
Konig von Sachſen aus dem Saal geleitet hatten. 
Die Majeſtären nahmen vor den Stufen des Throns 
Aufſteuung, die Prinzen und Fürſtrichteiten; auch 
die anweſenden Großherzoge und Prinz Johann 
Georg von Sachſen jtellien ſich zur Rechten, die 
Prinzeſſinnen, die Großherzoginnen, die Schweſtern 
des Kaiſers zur Linten des Thrones. Oberſt⸗ 
tuümmerer Fürſt Solms⸗Baruth und Oberhof⸗ 
marſchall Glaf Eulenburg leiteten die Cour, wäh⸗ 
red die Lelb⸗Batterie des 1. Garde⸗Feldartillerie⸗ 
Regiments im Luſtgarten Salut ſchoß. Hinter dem 
Einführer des diplomatiſchen Korps Vize⸗Ober⸗ 
zeremonienmeiſter von Roder ſchritt der Reichs⸗ 
lanzler Dr. von Bethmann Hollweg vorüber. Der 
Kaser ſchüttelle ihm die Hand. Dann folgte der 
Slaatsſetretär von Kiderlen⸗Waechter und die Bor⸗ 
ſchafter Oſterreich⸗-Ungarns, Spaniens, Italiens. 
Frantreichs, der Türkei, Englands, Ameritas und 
Japans. Jedem einzelnen Bolſchafter reichte der 
Kaiſer die Hand und wechſelte freundliche Worte 
mit ihm. Der Kaijer empfing auch im Verlauf 
der Cour das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, 
das vouzählig erſchienen war. Bel den Leib⸗Regi⸗ 
mentern defilierten der Kronprinz und Prinz Eitel 
Friedrich, dieſer bei den Leib⸗Garde⸗Huſaren, der 
Kronprinz als einziger Vertreter des von ihm kom⸗ 
nandıer.en Leibhuſaren⸗ Regiments. Nach der Cour 
nahm der Kaiſer die Gluckwünſche des Staats⸗ 
miniſteriums entgegen. Um 12 Uhr begab ſich der 
Kaiſer im Automobil, mit dem Bande des 
Schwarzen Adlerordens über dem Paletot, nach dem 
Zeughaus. Der Kronprinz war mit ſeinen 
Brüdern vorher hinubergegangen. Das Wetter 
halte ſich aufgeklärt; es wehte aber ein ſcharfer 
Wind. Das Publikum begrüßte den Kaiſer mit 
lauten Hurrarufen. Auf dem Luſtgarten ha. ten ſich 
auch die Pfadfinder aufgeſtellt. Im Lichthof des 
Zeughauſes erwies eine Kompagnie des Regiments 
Alexander die militäriſchen Ehren. Hier war auch 
das Offizierkorps der Garniſon Berlin verſammelt 
und empfing den Kaiſer mit dreifachem Hurra, 
währed die Kapelle die Nationalhymne intonierte. 
Die Parole lautete wie immer: „Es lebe Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König.“ Der Kaiſer nahm 
militäriſche Meldungen entgegen. Um 1 Uhr ver⸗ 
ließ der Kaiſer das Zeughaus, nahm den Vorbei⸗ 
marſch der Ehrenkompagnie und der Salut⸗Batterie 
entgegen und kehrte unter abermaligen Hochrufen 
mit Automobil nach dem Schloſſe zurück. Die Ma⸗ 
jeſtäten ſpeiſten dann mit den Prinzen Adalbert, 
Oskar und Joachim, die ſämtlichen im Schloſſe woh⸗ 
nenden fürſtlichen Gäſte ſpeiſten im Pfeilerſaal der 
Königskammer unter Vorſitz des Prinzen und der 
Prinzeſſin Heinrich, für die Gefolge war Marſchall⸗ 
iafel im Gardes⸗du⸗Corps⸗Saal. Abends fand 
Familientafel im Ritterſaal und Marſchalltafel in 
der Bildergalerie ſtatt. Der König von Sachſen 
hat morgens die katholiſche St. Hedwigslkirche 
beſucht. E 


Stiftung neuer Orden. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht zwei Arkun⸗ 
den über die Stiftung eines königlich preuß. ſchen 
Verd. enſtkreuzes und über die Stiftung eines allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens in Bronze. 

Militäriſche Beförderungen ꝛc. aus Anlaß des Ge⸗ 
bur. stages des Kaiſers. 

Zu Generalleutnants ſind befördert: die Gene⸗ 
ralmajore von Claaſſen, Kommandeur der 18. In⸗ 
fanterie⸗Brigade, unter vorläufiger Belaſſung in 
dieſer Stellung, von Zitzewitz, Kommandeur der 
16. Kavallerie⸗Brigade, unter Ernennung zum Sn: 


a der 3. Kavallerie⸗Inſpektion. Frhr. von 
kirbach, Generalmajor à la suite der Armee, er⸗ 


de den Charakter als Generalleutnant. von Eben, 
eneralmajor von der Armee, mit der Führung 
der 30. Diviſion beauftragt. von Falk, General⸗ 
major und Kommandeur der 9. Infanterie⸗Brigade, 
zum Inſpekteur der Kriegsſchulen, Serno, General⸗ 
major und Kommandeur der 15. Feldartillerie⸗ 
Brigade, zum Direktor der militärtechniſchen 
Akademie ernannt. 

Die Kopitäne & S. Hipper und Schultz (Fried⸗ 
rich) wurden zu Contre⸗Admiralen befördert. Der 
Vizeadmiral z. D. Valois erhielt den Charakter als 
Admiral. 

Dem erſten und zweiten Bataillon des braun⸗ 
ſchweigiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 92 iſt, wie 
die „Braunſchweigiſche Landeszeitung“ mitteilt, vom 
Kaiſer der Totenkopf verliehen worden. 

Ordensauszeichnungen ꝛc. 

Der Kaiſer hat anläßlich ſeines Geburtstages 
eine große Reihe von Auszeichnungen verliehen. 
U. a. erhielten: den Wilhelmsorden verw. Frau 
Baumeiſter Anna Hanke, geb. Heinrich, Berlin; 
den Roten Adlerorden 1. Klaſſe Finanzminiſter Dr. 
Lentze; Mitglied des Geheimen Rates Sir Erneſt 
Caſſel, London; den Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub N Regierungsrat Profeſſor 
Busley; die königliche Krone zum Roten Adler⸗ 
orden 3. Klaſſe mit Schleife gejhäj.sjührender Vor: 
itzer des deutſchen Krieger⸗Bundes und des preußi⸗ 
ſchen Landes⸗Kriegerverbandes Geheimer Regie⸗ 
rungsrat Profeſſor Dr. Weſtphal⸗Charlottenburg; 
den Kronenorden 2. Klaſſe Geheimer Kommerzien⸗ 
rat Georg Büxenſtein, Berlin. Kammerherren 
wurden: Oberleutnant a. D. Walter von Winters: 
heim; Erbküchenmeiſter des Fürſtentums Rügen 
Rittmeiſter a. D. Graf von Behr⸗Negendank; Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Rittmeiſter a. D. L. von Alvensleben; 
das Prädikat Exzellenz erhielt der Vize⸗Ober⸗ 
jeremonienmeilter Kammerherr von Röder; der 
erbliche Adel wurde verliehen dem kommandieren⸗ 
den General des 10. Armeekorps General der In⸗ 
fanterie Emmich, dem General der Artillerie 
z. D. Maximilian Röhl, den Brüdern Andreas 
Louis und Emil Moritz Bernus in Frankfurt 
am Main. Aus beſonderem allerhöchſtem Vertrauen 
zu Mitgliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit 
wurden berufen: Staatsſekretär Kraetke, 
Kammerherr Rittergutsbeſitzer Frhr. v. Knigge. 
Verlagsbuchbändler Kommerzienrat Klaſing⸗ 
Bielefeld, Wirklicher Geheimer Rat Profeſſor Dr. 
Brunner, Geheimer Kommerzienrat Zuck⸗ 
ſchwerdt⸗ Magdeburg, Oberbürgermeiſter a. D. 
Marx⸗Düſſeldorf, General der Infanterie z. D. 
von Beſeler, Generaldirektor der deutſchen 
Waſfen⸗ und Munitions⸗Fabriken Kommerzienrat 
Dr.⸗Ing. Paul von Gontard=- Berlin. 


Arbeiterbewegung. 
Drohender Bergarbeiterausſtand 
in Nordfrenkreich. In St. Etienne fand eine 


ausitand anzuordnen, falls die Regierung ihre 
Forderungen na Minimallohn, Achtſtundentag 
und nach einem Ruhegehalt von zwei Franks täg⸗ 
lich nicht erfüllen ſollte. 


Ausland. 


Paris, 27. Januar. In dem Befinden 
ie. eric Paſſys iſt eine leichte Beſſerung eine 
getreten. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg 

Aus Tripolis wird vom Sonntag gemeldet: 
In der vergangenen Nacht gegen 31% Uhr 
unternahm der Feind einen Vorſtoß gegen 
Gargareſch, der ſofort zurückgewieſen wurde. 
Zur ſelben Stunde fand ein Angriff Des 
Feindes auf die italieniſchen Schanzen bei 
Ainzaia ſtatt, der bis zum Morgen durchge⸗ 
führt wurde. Bei Tagesanbruch ſetzten dir 
Türken Streitkräfte von mehr als 3000 Mann 
auf Ainzara an, die gegen 7½ Uhr mit be⸗ 
merkenswertem Nachdruck angriffen, aber 
durch das Feuer der Italiener auf der ganzen 
Linie zurückgeſchlagen wurden. um 8 Uhr 
40 Minuten trat der Feind den Rückzug in 
ſüdlicher und ſüdweſtlicher Richtung an, vers 
folgt von den italieniſchen Geſchoſſen. Dre 
Verluſte der Italiener betragen zwei Tote 
und acht meiſt leicht Verwundete, die des 
Feindes ſind ſehr viel größer. 

Wie aus Benghaſi gemeldet wird, fanden 
dort am Dienstag einige Vorpoſtengefechte 
ſtatt, in denen die Beduinen und Türken ge⸗ 
ſchlagen wurden. Sie hatten 150 Tote und 


Verwundete. Die Italiener hatten keine 
Verluſte. 
Nach in Konſtantinopel eingetroffenen 


amtlichen Nachrichten aus türkiſcher Queue 
find bei dem Vombardement Zuaras ant 
19. Januar von 5 italieniſchen Kriegsſchiffen 
etwa tauſend Schüſſe abgegeben worden, 
wodurch der Stadt und der Kaſerne ſchwerer 
Schaden zugefügt wurde. Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben ſind jedoch nicht zu verzeichnen. 

Nach amtlichen türkiſchen Meldungen haben 
die Italiener ferner die Häfen Liol und Su⸗ 
leiman bei Derna bombardiert und eine Lan⸗ 
dung verſucht. Der Verſuch ſcheiterte jedoch 
an den Widerſtand der Türken und Araber. 

Die Generaldirektion des öſterrreichiſchen 
„Lloyd“ teilt folgendes mit: Der Dampfer 
Bregenz, der Freitag in Suez eingetrofjen 
iſt, berichtet, daß er am 22. Januar vom 
mittags 15 Meilen nördlich von Perim von 
dem italieniſchen Kriegsſchiff „Volturno“ an⸗ 
gehalten wurde. Ein Paſſagier zweiter und 
dreizehn Paſſagiere dritter Klaſſe wurden 
unter dem Verdacht, türkiſche Soldaten zu 
ſein, feſtgenommen und an Bord des „Vol⸗ 
turno“ gebracht. Der Dampfer „Bregenz“ 
dampfte nach zweiſtündigem Aufenthalt 
weiter. 

Der tuneſiſche Negierungsdampfer „Bal« 
ſeur“, der die tuneſiſche Flagge gehißt hatte, 
iſt auf der Höhe von Bordj⸗el⸗Biban zehn 
Meilen von der tripolitaniſchen Grenze ent⸗ 
fernt, von italieniſchen Torpedobooten ange⸗ 
halten worden, die den Dampfer wegen der 
Ahnlichkeit der tuneſiſchen mit der türkiſchen 
Flagge für ein türkiſches Fahrzeug hielten 
Nachdem der „Baliſeur“ ſich ausgewieſen 
hatte, konnte er ſeine Route fortſetzen. — Die 
tuneſiſche Flagge beſteht natürlich nur dem 
Namen nach. In Wahrheit iſt Tunis eine 
franzöſiſche Kolonie. 

Ibalieniſche Agenten haben im Savoyen 
zu hohen Preiſen mehrere hundert Maultiere 
angekauft, welche für die Truppen in Tripolis 
beſtimmt ſein ſollen. 

Aus Tunis wird gemeldet, daß der Bei von 
Tunis auf Antrag des Landwirtſchaftsdirer⸗ 
tors vorübergehend die Ausfuhr von Kame⸗ 
len verboten. Den Grund dieſer Maßnahme 
bildet insbeſondere der die tuneſiſche Land⸗ 
wirtſchaft ſchädigende maſſenhafte Ankauf von 
Kamelen für die italieniſchen Truppen. 


die Revolution in China. 


Der ehemelige Regent hat Juanſchikai mit 
geteilt, daß der Thron ihm die Würd gung feiner 
Loyalität und ſeines Wirkens die Würde eines 
Marquis verliehen habe. 


Kaiſerliche Generale haben an den 
Thron telegraphiſch ein Promemoria geſandt, in 
welchem ſie die Errichtung der Republik 


fordern. 

Das Proyinzialkomitee in Mukden 
hat im Einverſtändnis mit den Komitees in Kirin 
und Zizikar ein Telegramm nach Peking ge 
ſandt, in dem es dem Kaiſer die untertänigſte 
Treue ausdrückt und die Bereitwilligkeit der Mand⸗ 
ſchus, die Dynaſtie zu verteidigen. 

Gegen den rue en Mandſchukommandanten 
der kaiserlichen Garde Liangpi warf ein Chineſe 
in Offiziersuniform eine Bombe, als Liangpi 
vor ſeinem Hauſe in Peking aus dem Wagen 
ſtieg. Der Zuſtand Lirngpis, dem ein Bein ampu⸗ 
tiert werden mußte, iſt ernſt. Der Angreifer, der 
wahrſcheinlich ein Revolutionär war, kam bei der 
Exploſion der Bombe ums Leben. 

Der frühere General Baokung, ein hervor⸗ 
ragender Vertreter der Geſellſchaft zur Förderung 
von Reformen, iſt in Mukden ermordet wor⸗ 
den. Die Tat iſt auf politiſche Motive zurückzu⸗ 
führen. Die Bevölkerung iſt ſehr 1 

Auf den Kommandeur von Tientſin, 
General Tſchunghuaitſchi, einen entſchiede⸗ 
nen Gegner der Revolution, wurden am Sonn⸗ 
abend, als er auf der Rückfahrt von Peking in einem 
Wogen von der Station in die Eingeborengenſtadt 


von 2000 Bergleuten beſuchte Verſammlung ſtatt, von oe einfuhr, von einem jungen Chineſen 


welche den Beſchluß faßte, am 1. März den Geſamt⸗ zwei Bom 


en geworfen. Der Wagen des Generals 


— —— — — 
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wurde beſchädigt, dieſer ſelbſt blieb unverletzt. Der 
Angreifer ſuchte zu entfliehen und feuerte auf die 
Verfolger, von denen ein Polizeibeamter ver⸗ 
wundet wurde; ſchließlich gelang es, den Fliehen⸗ 
den feſtzunehmen. 

Aber eine Pulverexploſion berichtet 
die „Petersburger Telegraphenagentur“ als Kuld⸗ 
ſcha. In Altſuidun erfolgte in einem Pulver⸗ 
keller eine Exploſion. Etwa hundert Häuſer ſind 
zeritört und 150 Perſonen wurden ge> 
tötet. — Nach weiterer Meldung iſt der Pulver⸗ 
keller von dem Befehlshaber der kaiſerlichen 
Truppen Tſchintai, den die Revolutionäre abgeſetzt 
hatten, in die Luft ge prengt worden. Wie es heißt. 
it Tſchintai bei der Exploſion umgekommen. — 
Kuldſcha iſt ruhig, auf den Gebäuden der neuen Re⸗ 
gierung wehen die Fahnen der Revocutionäre. 
— . — 


Probinzialnachrichten. 


Dt. Eylau, 24. Januar. (Feier Friediſchs des 
Groben.) In der Aula des biegen Gymnaſiums 
fand heute Nachmittag eine erhebende e ſer zum 200⸗ 
jährigen Geburtstage Friedrichs des Großen ſiatt, an 
der besonders viele Offiziere der hieſigen Garutſon teils 
nahmen. Vier Redner, Gymnaſialderektor Wansie, 
Hanpımann von Rappard, Kleisſchuliuſpektor Jon und 
Superimendem Walg, gaben ein gei eues Lebensbel 
des großen Königs. Der eine Reoner ſchilderte 
Fliedrich den Groben als deusichen Furſten, der zweile 
als Feldherin, der dıitte als Landesvater und der 
vierte als fittliben Charatteı. Geſäuge und Deklama⸗ 
tionen der Gymnaſtaſten verſchönten die Feier. 

Biſchofsburg. 27. Jana. (25fähriges Jubiläum.) 
Im Februar und 25 Jahre verfloſſen, ſeit Landrat von 
Perbandt an der Spitze des Kreiſes Röſſel ſteht. Aus 
die em Anlaß ſoll am 12 Februar un Schügenhauſe 
ein Feſteſſen ſtaltfinden, an dem ſich die Kreiseinge⸗ 
ſeſſenen nach Beliebe beleiligen können. Die Feier 
des Jubiläums wird alſo mit der am gleichen Tage 
dier ſtaitfindenden Euthüllung des Kriegerdenkmals ver 
bunden ſein. 

r Argenau, 28. Januar. (Zum Kaiſersgeburtstags⸗ 
jeſte) halten die öffentlichen und viele Brivatgebäude 
Flaggenſchmuck angelegt Die Volkschule beging den 
Geburtstag beſoudeis feierlich un Saale des „Deutſchen 
Vereinshauſes“ unter reger Beteiligung der Eltern und 
Angehörigen der Kinder. Abends veranfialiete die 
Schule einen Fackelzug unter Leitung der Lehrer 
Seydlitz und Nieme zyck. Der ſtauliche Zug, voran der 
Trommler⸗ und Pfeifferchor, bewegte ſich durch die von 
der Illummation vieler Häuſer und Schaufenfer ſeſtlich 
beleuchteten Suaßen nach dem Markiplage, wo vo: 
dem Kaiser Friedrich⸗Deukmal Lehrer Seydlig das 
Kaiſerboch ausbrachte. 

Hohenſalza, 26. Januar⸗ (Nach einem Jahre 
verhaftet.) Am 8. Februar v. Is. entwich au 
dem Transport vom Bahnhof nach dem Julliz⸗ 
gefängnis der Handlung sgehilfſe L. Fiutak ſemem 
Transporteur und es gerang ihm, nach Wlocla⸗ 
wek in Ruſſiſch⸗Polen zu entkommen, wo er ſich 
ein Jahr auſhieit. Da Fiuiak keinen Reiſepaß 
halte, ſo wurde er jetzt von den ruſſiſchen Be⸗ 
hörden als läſtiger Ausländer ausgewieſen und 
der preußiſchen Grenzbehörde in Ott otſchin bei 
Thorn zugeführt, dort ſengenommen und wird 
jetzt nach Bromberg gebracht. F. hat ſich hien 
in Hohenſalza, wie noch bekannt, der Urtunden⸗ 
ſälſchung ſchundig gemacht. Er wird ſich deshalb 
vor der Strafkammer zu verantworten haben. 

Pleſchen, 25. Januar. (Ein Opfer des Alko⸗ 
hols geworden) iſt der Ackerwut Thomas 
Wdowezyk aus Kajew, der in letzter Zeit wegen 
verſchiedener Prozeſſe ſehr ſtark bem Trunle ers 
geben war, im Krzy jowka⸗Kruge, wo er mehıere 
Biere und Schnäpfe trank und auf einem Stühle 
einſchlief. Als er zwei Stunden auf dem Stuhle 


geſeſſen hatte und ihn der Fleiſcher Kubaſik wecken 


wollte, bemerkte er, daß W. lot war. 1 

Lapiſchken, 26. Januar. (Der Kaifer) hat bei 
dem am 5. Dezember v. Is. geborenen ſiebenten 
Sohne des Beſitzers Ferdinand Grätſch hierſelbſt 
Patenſtelle übernommen. 


nan 
1 nun, 


Für die Monate 


Februar und März 


empfehlen wir 


Die Preſſe 


zum Bezuge und bitten unſere Freunde 
in Stadt und Land, für die Weiterver⸗ 
breitung der Zeitung wirken zu wollen 
die jederzeit beſtrebt iſt, insbeſondere die 
wiriſchaftlichen Intereſſen der Heimat zu 
fördern. Der Bezugspreis für die beiden 
Monate beträgt bei der Poſt 1,34 Mk., 
in Stadt Tyorn und Vorſtädien frei ins 


Haus 1,50 Mt., in den Ausgabeſtellen 
1,20 Mt, 
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Lokalnachrichten. 


Thorn, 29 Januar 1912. 


—(Ordensverlelhungen aus Anlaß 
e Rote: 
Kreuz⸗ Medaille 2. Klaſſe erhielt der 
Oberpräſident von Jagow in Danzig. Die Rote⸗ 
Kreuz Medaille 3. Klaſſe erhielten die 
Frau Oberbürgermeiſter Gertrud Kühnaſt in Grau: 
denz, die Frau Regierungspräſident Elly Schilling 
geb. v. Friederici⸗Steinmann in Marienwerder. der 
Rittergutsbeſitzer, Oberleutnant der Landwehr 
Arthur Scheffler in Hohenkirch (Kreis Brieſea), 
der Volksſchullehrer Hyronimus Schulz in Zaskotſch 
(Kreis Brieſen). 

— (Dos Allgemeine Ehrenzeichen) ill 
dem Gendarmeriewachtmeiſter Dobrindt in Thorn ver» 
liehen. . : 

— Weſtpreußiſche Feuerfogietät) Für 
den Sozietäle bezirf X des Kreiſes Thorn, bestehend 
aus den Amtsbezirlen Wibſch, Birglau und 
Zuben, iſt auſtelle des Gemeinde oorſtehers Voigt⸗ 
länder in Luben Lehrer Neumaun in Luben bei Heim⸗ 
joot zum Geſchäftsführer der Sozietät ernannt und 


nimmt Gebäudes und Mobiliarverſicherungsanträge 
jederzeit entgegen. 

— (Der deutſch⸗epangeliſche Frauen⸗ 

bund) hat eine „Bocken ammung“ ins Leben ges 
rufen, die liebensmürdiger Were Frau Fabrikbeſitzer 
Hecht, Brombergerſtraße 48 l, verwalten will. Die 
daraus erwachſenden Einnahmen ollen dem evangeli⸗ 
ſchen Frauenbund in die Lage ſegen, Geldmittel zu 
einer ſozialen Arbeit zu gewinnen. Der Bund bine: 
freundlichſt, feine Beſtrebungen zu unternützen und ihm 
die für ben Haushalt unbrauchbaren Kleinigkenen, von 
denen einige im Snferatenteil angeführt ſind, zukommen 
zu luſſen. Beſonders werden auch Umzüge eine gute 
Gelegenheit geben, die Brockenſammlung zu unier⸗ 
nützen. „Viele Wenige machen ein Viel“. Zugleich 
wurd bemerkt, daß Frl. Beyer⸗Harburg am 22. Februa 
hler einen Vortrag halten wird, nachdem ſie beieits in 
den Ortsgruppen Marienwerder, Elding. Rie ende g 
und Culm über verſchiedene Themen, die Juterenen 
des Frauenbundes betreffen, geſprochen hat. Auf Wu ch 
der hieſigen Ortsgruppe wühlt ſie für Thorn das Thema 
„Die Berufswahl unterer Töchter“. Eine genauere 
Zekunn machung des Vortrages wird ſpäter im Inſeraten⸗ 
teil noch erfolgen. 

— (Der Poſtunterbeamten⸗ Verein 
„Stevhania”) feiert am 3. Febeugt den Geburstag 
Sr. Majeſtät im Vikkorlapark durch Prolog, Feſtrede, 
Konzert und theatralſſchen Aufführungen. 


— (Der geſtrige Sonntag) brachte uns 


wieder den erwarteten Hauch des nordiſch ſibiriſchen 
Winters, der rauher als der erſte war, da der 
Winter ſowohl aus Haparanda wie aus Archangel 
27 und 29 Grad Kälte herüberblies. Dos Thermo⸗ 
meter fiel infolgedeſſen auf 21 Grad. Eine glück⸗ 
liche Fügung war es, daß vorher Schnee fiel, ſodaß 
die Saaten, in eine warme Decke gehüllt, gegen die 
Kälte geſchützt waren. Übrigens zeigte ſich wieder, 
daß uns nicht jo ſehr die Kälte, als der Wind unan⸗ 
genehm geweſen iſt. Bei einem Mittagsſpazier⸗ 
gang am Hafenkai ſpürte man, Oſt⸗Weſt mit dem 
Winde wandernd, von Kälte nichts, im Gegenteil, 
die Mittagsſonne hatte ſchon wieder Macht genug 
gewonnen, daß man ſich verſucht fühlte, den Hut 
abzunehmen. Wer freilich gegen den Wind ging 
oder zu anderer Tageszeit einen längereren Marſch 
zu machen hatte, der hatte nichts zu lachen geſtern, 
und ein junger Mann, der ſich bei einer Fahrt nach 
Gramtſchen nicht genügend geſchützt, kam mit ge⸗ 
frorenen Ohren in Thorn an. 5 

— Tyne O,udiigeater) Aus dem 
Theaterbmean wird uns geſchrieben: Heute, Mon⸗ 
tag, bleibt das Theater geſchloſſen. Dienstag, 27 
Januar, zum 6. male die Dperetienpojje „Polui che 
Wirſchaft“. Die andauernde Zugkraft diefes Schlagers 
hat ſich auch hier in Thorn, nachdem die Diretnon das 
Stu mit den eigenen Kräften beſetzt hat, auf das 
Glänzendſte bewährt. Um dem minderbemittelien 
Bublikum ebenfalls Gelegenheit zu geben, die es über 
aus lu nige Werk, das geſtern Sonntag total ausver⸗ 
tauft war, ſodaß mehrere Hundert Personen keinen 
Einlaß mehr fanden, kennen zu lernen, hat ſich die 
Direktion entſchloſſen, die morgige Vorſtellung ebenfalls 
bei halben Preiſen zu geben. Mittwoch, 31. Januar, 
bleibt das Theater geſchioſſen, wegen Vorbereitung von 
„Gudrun“, Schauſpfiel in 5 Akten von Eruſt Hardt. 
Donnerslag, 1. Febenar, erſte Wiederholung von „Car⸗ 
men“, große Oper in 4 Akten von Bizet. In die er 
Vorſtellung wud Herr Dr. Waſſermann den „E: cas 
millo“ fingen. Freitag, 2 Februar, zum erſtenmale 
„Gudrun“, Der Berjoffer des Jeniationellen Schun⸗ 
ſplels „Tantriß der Narr“ hat auch mit einem neuesten 
Werk einen enihuſiaftiſchen vollen Sieg errungen. Das 
Schauſpiel iſt im Berliner Leſſing⸗Theater dauernd auf 
dem Wepertoir. 

— (Druckſehlerberichtigung.) In dem 
Lokalen der vorigen Nummer muß es „Voigtſcher 
Leſeverein“ falt „Lehrverein“ heißen. 

— (Maul: und Klauenſeuche) Nach 
landespolizeilicher Anordnung iſt der für das Gut 
Kielbaſin B angeordnete Sperrbezirk aufgehoben. 

— (Falſches Geld.) Falſche Zweimarkſtücke 
find, wie aus der Provinz mehrfach gemeldet wird, 
weber im Umlauf. Das Zweimarkſlück trägt das 
Munzzeichen „A“ und die Jahreszahl 1907, fühlt nich 
teilig an, iſt leichter als die echten Gelduücke und hat 
einen bleiernen Klaug. Bei einiger Aufmerkſamkei 
wird es dem Publitum leicht fallen, die Falſifikale zu 
erkennen. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der hentigen 
Sitzung führte Herr Geheimer Juſtizrat Landgerichts⸗ 
direktor Graßmann, als Beiſitzer fungierten Herr Amts⸗ 
gerichtsrat Follecher und die Herren Landrichter Heyne, 
Erdmann und Dr. Mielke. Die Anklage vertrat Her 
Staatsanwalt Bennecke. Aus der Unterſuchungshaft 
vorgeführt wurde der Schuhmacher Theodor Audı aus 
Culm, um ſich wegen Diebfahls im ſtrafver⸗ 
Ihärfenden Rückfalle und Bettelei zu ver⸗ 
antworten. Der Augekiagte war in Haft genommen, 
weil er ſich zu der eriien Verhandlung nicht geſtellt 
hatte. Er wird von dem Poligeiwachimeiſter Wagner 
als ein arbeitsſcheuer und dem Trunke ergebener Meuſch, 
geſchildert, der es in keiner Stellung aushält. Am 
8 November v. Is. kam er beltelnd in das Haus 
Mühlenſnaße 25. Als er die Wohnung der Frau 
Kyewski offen ſand, ging er in die Küche und nahm 
vom Tiſche ein Poltemonnaie mit 60 Pfg. Inhalt. 
Darauf entfernte er ſich eiligſt. Mitbewohner des 
Hauſes machten Frau Kyewski, die auf den Hof ge» 
gangen war, auf den Beſucher aufmerkſam. Als ſie be⸗ 
merkte, daß das Portemonnaie nicht mehr auf dem 
Tiſche lag, eilte fie dem Angeklagten nach und ſagie 
ihm den Diebſtahl auf den Kopf zu. Dieſer leugueie 
anfangs, brachte aber dann das Portemonnaie zum 
Vorſchein. Das Geld war aber nicht mehr darin. Der 
Angeklagte gibt zu, gebeitelt zu haben, das Portemonnaie 
will ei aber auf dem Flur geiunden haben. Da es 
nach der eidlichen Ausſage der Fran Kyewski ausge⸗ 
'chloffen iſt, daß fie etwa das Portemonnaie auf dem 
Flur veriolen haben könnte, fo wird der Angeklagte 
wegen des Diebſtahls mit 3 Monaten Gefängnis, wegen 
Bettelus mit 3 Tagen Haft bey raft. Die letzte Snafe 
wird durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
Eine Anrechnung dieſer Haft auf die Gefängnisitiafe 
erſcheint nicht angängig, da der Angeklagte die Unter⸗ 
ſuchungshaft durch ſein Nichlerſcheinen zum Termin 
ſelbſt verſchuldet hat. — Diebſtahl im Nückfalle 
bidete auch den Gegenſland der Anklage gegen die un⸗ 
verehelichte Arbeiterin Eliſabeih Nux aus Rudak. Sie 
brachte im November v. Js, ihrem Valer, der in den 
Ziegelet des Herrn Wiebuſch in Rudak beſchäftigt war, 
das Frühſtick und nahm dabei einige Pfund Kohlen, 
die neben dem Dien lagen. Den Diebſtahl hatte Herr 
Wiebuſch bemeikt und dle Angeklagte veranlaßt, die 
Kohlen aus ihrem Korbe wieder auszuſchütten. Da 
dieſe Kohlendiebſlähle recht häufig und, lo wurde An⸗ 
zeige erſtattet. Das Ulteil lautete auf 3 Monate Ge⸗ 
tängnıs. Sowohl der Staatsanwalt als auch den 
Gerichtshof bedauerten, daß trotz der Geringfügigkeit 
des Objekis eine niedrigere Strafe nicht zuläng üt, da 
es ſich um Ruck all handelt. In der Berufungs- 
inſtanz wurde gegen den Arbeiter Wladislaus Wiorowoekt 
aus Thorn wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung verhandelt Der Angeklagte und ſein Schwa⸗ 
ger Maczkowski wohnten bei dem Hausbeſipen Diinsfi 
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in der Janſtzenſtraße. Zwiſchen letzterem und den 
beiden Schwägern war es ſchon wiederholt zu Reibereien 
gekommen. Am 29. September v. Is. holte abends 
O inski ein Beil aus dem Stall nach feiner Wohnung, 
wobei ihn Mac fowski aufiel. Während beide am 
Hoden lagen, verſetzte der hin zue lende Wiorowski dem 
Dünsfi mit eine eiſenbeſchlagenen Klopſpeilſche mehrere 
Schläge auf den Kopf, daß er blutete. Als die Fran 
Wiorowski mit einer Lampe dazu kam, gelang es 
Onnski, in feine Wohnung zu en fliehen. Hierbei er⸗ 
heilt er noch einen Schlag von Wiorowski. Das 
Schöffengericht hatte Maczkowski zu 2 Monaten und 
Wiorowski zu 1 Woche Gefängnis verurteilt. Während 
der erſtere ſich bei der Stiafe beruhigte, legte Wiorowskt 
Berufung ein, indem er behauplete, er habe in Note 
wehr gehandelt; er habe angenommen, Oſinski haue 
einen Angriff auf ſeine — Wiorowskis — Ehefrau ge⸗ 
plant. Die Beihandlung konnte das Gericht nicht über⸗ 
zeugen, daß Notwehr vorlag, doch winde die Strafe 
in eine Geldſtraſe von 30 Mart eventl. 6 Tage Ge⸗ 
jängnis emgewandeln. 

— (Straßenraub.) Als eine Frau geſtern 
Abend in der 9. Stunde die erſte Bahnunterführung 
auf dem Wege nach Podgorz paſſierte, überfiel fie 
ein Mann, der fie zu berauben ſuchte Glücklicher⸗ 
weiſe war ein Unteroffizier in der Nähe, der auf 
das Hilfegeſchrei der Frau herbeieilte. Der Räuber 
entkam, da die Frau den Retter bat, ſie noch eine 
Strecke zu ihrem Schutze zu geleiten. 

— ( Goltge liches. Ver Polizeiberſcht ver» 
zeichnet heute keinen Arreſtanten. 

— (Von der Weich tel.) Der Waſſerſland 
del Weich tel dei Thorn belrug heute + 0,78 Dieter. 
er in eit geſtern um 6 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowıce in der Strom von 2,00 Dieter au 


1,99 Meiei gefallen. 

Von der Landesgrenze bis Schilluo ſchwaches Eis- 
treiben, von dort bis Alt⸗Thorn fit Etsſtand; weiter bie 
Groß- Wolz zunneil Eisſtand, zumteil eisfrei; von dor: 
bis Ciganen heriſcht Eisttand abwergielnd mit Blänten. 
unterhalb bis zur Mundung Schlamm und Brucheis⸗ 
heiten in zwet Drinel Stombreite. In der Nogat 


Eisnand. 
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Neuelte Nachrichten. 
Die Taufe 
des jüngſten Hohenzollernprinzen. 

Berlin, 29. Januar. Geſtern Abend 
7 Uhr fand im kronprinzlichen Palais 21. 
Berlin die Taufe des jüngſten Sohnes des 
Kronprinzen ſtatt, der den Namen Friedrich 
erhielt, die übrigen Namen ſind Georg Wil: 
helm Chriſtoph. 

Die neue Reichs⸗ und preuß. Staatsanleihe. 

Berlin, 29. Januar. An den Boram 
meldungen auf die heute zur Zeichnung auf⸗ 
liegenden 500 Mill. Mark Reichs⸗ und prer⸗ 
ßiſche Staatsanleihe waren, wie dem Wolff⸗ 
ſchen Telegraphenbureau von maßgebender 
Seite mitgeteilt wird, ſchon am Sonnabend 
ſo große Beträge zu verzeichnen, daß mit 
Sicherheit auf einen vollen Erfolg und, nach 
den bisherigen Erfahrungen, wahrſcheinlich auf 
eine nicht unerhebliche Überzeihnung zu reo 
nen iſt. Beſonders zahlreich waren die Anmel⸗ 
dungen für die Schuldbuch⸗Eintragungen. 

Drohender Bergarbeiterſtreik. 

Paris, 29. Januar. Die Vertreter des 
Bergarbeiter⸗Verbandes von Nord⸗Frankreich 
ſprechen ſich gleich den Bergarbeitern des 
Loire⸗ Departements im Prinzip für den Aus: 
ſtand aus, falls die Forderungen nicht erfüllt 
würden. 

Erkrankung des Herzogs von Fife. 

London, 29. Januar. Der Herzog von 
Fife iſt an Bruſtfellentzündung erkrankt. Sem 
Zuſtand iſt ſeit Freitag ernſthaft; die Wider. 
ſtandskraft des Patienten befriedigend. 

Die Revolution in China. 
London, 29. Januar. Nach einer Mer⸗ 
dung des „Daily Telegraph“ haben während 
der letzten 5 Tage 32 Bomben⸗ und Nevolver⸗ 
Altentate in Mukden ſtattgefunden. 

Beſchlagnahme eines engliſchen Motor⸗ 

bootes? 

Sodeida, 29. Januar. Eine von dem 
italieniſchen Kreuzer „Piemonte“ ausgeſandee 
Schaluppe, die eine weiße Fahne gehißt hatre, 
nahm in der Nähe von Hodeida ein Motorbon: 
weg, das die engliſche Flagge führte. 

8 Strandung eines Dampfers. 

Madrid, 29. Januar. Es ſind von den 
Azoren Nachrichten eingelaufen, nach denen 
der Dampfer „Querubie“ in der Nähe des Zr 
chipels geſtrandet iſt. Viele Menſchen find um: 
gekommen. 

Ein deuſcher Maler in Amerika geſtorden. 

Newyork, 29. Januar. Der deutſch⸗ 
amerikaniſche Maler Schreyvogel iſt hier ge⸗ 
ſtorben. 

Die Unruhen in Südamerika. 

Guayaquil, 29. Januar. Erregter 
Pöbel drang am Sonnabend in das Gefängnis 
von Quito ein, obwohl dieſes doppelt bewacht 
wird, und lynchte fünf Generale, die hervor 
ragende Revolutionäre waren. 


Amtliche Notterungen der Danziger Produkten⸗ 
Bör’e 
vom 29 Januar 1912. 
Welter ſchön. 

Für Getreide, Hübenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktoreſ⸗Proviſion 
uſancemäßig nom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs-⸗Preis 207 Mt. 
per Februar — März 209 Br. 2081, Gd. 
per April — Mai 216 Mt. bez. 
per Mai — Juni 2681 Mk. bez. 
bunt 740156 Gr. 203— 2,5 Mk. bez. 
roi 761—788 Gr. 19.—208 be, bez. 
Roggen fell, per Tonne von 1000 Kgr. 
ml. 744 Sr 185 184% Mt. bez. 
Regulierungspreis 185! , 1 
per Februar - März 1861 „ Br. 186 Gb. 
‚per April — Mai 192! „19: Mk. bez. 
gern unverändert „ one 1000 Age, 
inl. 660 —67“ Gr. 189 202 Mk. bez. 
tranıtto 671 Gr 151 Mt. bez 
Hareı ruhig un anne von 1000 Kar, 
inlänn 87 - 192 mk bez. 


— TRE 


Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
Rendement 88° „ fr. Neufahrm 15,22, Mk. inkl. St. 
per Oktober Dezember 11,47! Mk. bez. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 12.40 12,95 Mk. bez. 
Noggen- 13.65—13,.90 Mk. bez. 
Der Worſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: 25. Jan |27. Jr 


Oſterreichiſche Banknolen = 

Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe . . 118 0 21875 
Dal A CCC 

entiche Relchsanſeihe 3½ % „ „ 92. 1 

Deuiſche Neichsanleihe 3% 22 A A u 
Preußiſche Konſols 3 %/ 91,25 | 91,30 
Preußiſche Konſois 3 %ũ ũ n... 82.20 | 82.30 
Thorner Stadlanleihe 4% n 99,70 —.— 
Thorner Stadtanleihe 3 % „4 | 
Wes preußiſche Pia ndorleſe 4% .. 99.20 9920 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 89,0 89.70 
Weſeſreußiſche Plandb.ieſe 3 % neul. 11.] —.— 80,10 
Poſener Pfandbriefe 4%»% .. 102,90 102.80 
Rumäniſche Rente von 1894 4% , 92.30 92,50 
Ruſſiſche uniſigierte Staatsrente 4%, | —— 91.50 
Poluiſche Plandbrieſe 4% 93,60 | 93,89 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien . 192,50 | 192,20 
Deulſche Bank⸗Aktien 266,75 | 266,60 
Diskonto-Kommandit⸗Antelle . “| 192,— 170240 
Norddeutsche Krediauſt⸗Allklen .. 121.50 121.50 
Oſtbant fir Handel und Gewerbe. 127,40 | 127,50 


Allgemeine Cletirizitätsatiiengelelfhaft | 264.20 | 265 — 
Bochumer Gupltahleititien „co. 42 


Harpener Bergwerks-Atlien . 19,75 | 201,90 
Laurahütte-Aklien 181,10 182,.— 
Weizen lofo in Newport. . oo 0 104% | 103% 
Pe ER ee ALT. 
„ß(—w»“＋⸗łçä'ñ¹„—²a y ß 
„Seplem der —?H nn 
Roggen Mar 4 199,— | 198,50 
„ 3 * 4 190,50 195,75 


7 September 8 5 5 
Bankdiskont 5 /, Lombardzinsſuß 6%, Priwaldiskont 3½ %. 


An der Berliner Börſe herrſchte am Sonnabend 
auf manchen Gebieten Verſtimmung. Namentlich lagen 
Kanada matter. Ayer auch einzelne Montanaktien erfuhren 
Kursſchwächnngen. Der Diskontſatz war 31 v. 9. 

Danzig, 29. Januar. (Gelreidemarit.) Zufuhr am 
Legetor 123 mländiſche, 83 ruſſiſche Waggons, Neufahrwaſſer 
nländ. 520 Tonnen, ruſſ. 70 Tonnen. 

Königsberg, 29. Januar. (OGetreidemarkl.) Zufuhr 

9 inländiſche, — kuſſiſche Waggons exkl. — Waggon Kleie 
und — Waggon Kuchen. 


1 ee „2 14 —.— — 


Sıombeıy, 2. Januar. Handelskummer © Bericht, 
Weizen und., weißer Weizen mindefiens 130 Pfd. holt, wiegend. 
brand» und bezugſrei, 204 Mk., bunter Weizen, mind. 180 Pfd, 
golländiſch wiegend, brand» und bezugfrei, 202 Mk., roter mind, 
180 Pd holl wiegend, brand» und bezugjrei, 200 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen unv., einen 123 
Piund holländiſch wiegend, gut geſund, 1 Mk., 
geringere Qualitäten unter Nolſz. — Gerſte zu Müllerele 
werden ohne Handel, Brauware 190 —198 DE, feinſte über 
Noliz. — Fuliererbſen 171—177 Mt. — Kochware ohne 
Handel. — Haler 177—185 ME, zum Konſum 187-192 Mk. 
— Vie Preiſe verstehen ſich loko Bromberg. 


— ä ' '. — (———L —— ᷑ — 
Mag bebür g, Zi. Januar * Rornzuder 
88 Grad ohne Sack ——. Nachprodukte 74 Grad 
ohne Sack 12.70 13.05. Stimmung: ruhig. Bratraffinade ( 
ohne Faß 26,75 — 27,00. Kryfallzucker 1 mit Sack 
Gem. Raffinade mit Sack 26,50—6,75. Gem. Melis 1 mit 
Sad 20,00 2,7, Summung: geſchäftslos. 


Mübul ruhig, nergullt 68,00, 
Petroleum amerik. ſpez. 
Weller: ſchön. 


Yambury, 27. Januar. 
Naſſee ruhig. Umag —.— Sack. 
G' wicht 0,800 lofo Infllos, —.—. 


Wetlter⸗Ueberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 29. Januar 1913. 


Witterungs 
dgl verlauf 

2 A} der legten 
— 24 Stunden 


Name 8 ER 
der Beobad-| 5 8 
lungsſtalion Br 


Borkum 780, RW beiter 2 vorm. Nied. 

Hamburg 264.6 WS W Nebel 11 0,4 Wetterleucht. 
Swinemünde 761.5 WS Wi Schnee — 2,4 nachts Nied. 
Neufahrwaſſer 58,3 WSWibevedt — 2 — nachm. Nieb. 
Memel 754, WN W. Schnee 11 2.4 nachts Nied. 


Hannnover 460, % SW halb bed. — 1] — meiſt bewölkt 
Berlin 764, % 6 bedeckt 0) O, Almeiſt bewölkt 
Dresden 766.5 N bedeckt 5 — zzieml. heiter 
Breslau 16,2 SSW wolkenl. — 10 — vorw. heiter 
Bromberg 762.8 SW bedeckt — 6 — vorw. heiter 
Vieh 60,61 O woltenl. — 2} — vorm. heiter 
Frankfurt, M 166,1 |bededi — 1) — Iziemt. heiter 
Karlsruhe 768,5 a0 bedeckt |— 2 — vorm. heiter 
München 768,3 55D heller —13 — meiſt bewölkt 
Paris 767,6 halb bed. — bi — [Gewitter 
Wliſſingen 768.0 MMW wolkig 1 — nachm. Nied. 
Kopenhagen 700, 0 Duinſt 1 — zzieml. heiter 
Stoctholm 757.2 % W wolkig — 5 — zzieml. heiter 
Haparanda 455, NW wolken. — 21] — nachts Ried. 
Archangel 750% On bedeckt —24 — nachts Nied. 
Pelersburg 747,50 Schnee — 5 6, (anhalt. Nied. 
Warſchau 465,0 WR WZwultenl. — 20 — zzieml. heiter 
Wien 766,4 % W halb bed. 7) — nachm. Nied. 
Rom 750% MD Regen 8 20,4 — 
Hermannfiadbi] — | — — — — — 
Delgrad 763,7 W Schnee — 4 6,Azteml. heiter 
Biarritz — — — — — Gewitter 
Nizza 755,2 — hhelter 5 — ſneiſt bewölkt 


Mitteilungen des öffentlichen Welterdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Varausſichllſche Willerung ſüir Dienstag den 80. Januar: 
Zunächſt Schneeſchauer, ſpäter abnehmende Bewölkung und 
Kälte. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28 Januar, }rüh 7 pr, 
Lufttemperatur: — 2 rad Cell. 
Weller: trübe. Wind: Süd. 
Barometler land: 755 mm. 


Bom 28. morgens bie 29. morgens höchſte mperatur: 
— 8 Grob Cell., ufebrlaue — 23 Fra u. > j 


30. Januar: Sonnenaufgang 7.49 Uhr, 
Sonnenuntergang 4.38 Uhr, 
Mondaufgang 11.56 Uhr, 


Monduntergang 5.— Uhr. 


Ein Berfud am 
unkaug 0 chen 
Objelt eus 
dete Glatze, mit wel⸗ 
chen Mitteln es auch 
ſei, zur Hgarpro⸗ 


wollen. Wer keine 
Glatze haben mag, behandle fein Haar, fo lange 
er es noch hat, mit Javol. „Javol' hat ſich 
unbeſtritten als Vorbeugung smittel gegen 
Haarausfall bervorragend bewährt. Seine 
haarbeeinfluſſende Kraft iſt beute allgemein ars 
erkannt. „Savol” wird nur in Originalflaſche 

zu 2 Mark und in Doppelflaichen zu 3,50 Marz 
verkauft. Es wird fetthaltig für trockenes 
und ſprödes Haar und fettfrei für fettreiches 
Haar hergeſtellt. Ueberall zu haben. Kolberger 
Anſtalten für Exterikultur, Oſtſeebad Kolberg. 


27.00. 


duktion zwingen zu 


— — Mn 


1 


Um ſtilles Beileid bitten 


Am 27. d. Mts., 4 Uhr nachmittags, entſchlief ſanft unſer 
lieber Bruder, Schwager und Onkel 


Adoli Minkoley 


aus Guttau im Alter von 31 Jahren. 


die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 31. d. Mts., 2 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle des Diakoniſſenhauſes aus auf 
dem Friedhof in Thorn⸗Mocker ſtatt. 


Für die troſtreichen Worte am Grabe unſerer unvergeßlichen, lieben 


Mutter, Frau 


B. Fiebig, 


ſagen wir Herrn Pfarrer Jacobi, dem geehrten Maurergewerkverein 
für die ſchönen Blumenſpenden und das zahlreiche Erſcheinen ſowie allen ge⸗ 
ehrten Herrſchaften und lieben Bekannten für die reichen Blumenſpenden 


unſern tiefgefühlteſten Dank. 


Die trauernden Kinder. 


Die Beerdigung des Verbandskollegen 


Albert Rehbein 


vom Ortsverein der Schuhmachrr findet 
am Dienstag den 30. d. Mis., nachm 
3¼ Uhr, von Bäckerſtr. 45 aus att 
(m. M.). Um zahlreiches Erſcheinen der 


Kollegen bitiet 
der Vorſtand. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
uſw. für das 4. Vierteljahr des 
teuerjahres 1911 ſind Be Ver⸗ 
meidung der zwangsweiſen Bei⸗ 
treibung bis ſpäteſtens den 


15. Februar d. Is. 
unter Borlegung der Steueraus⸗ 
eng an unfere Steuerkaſſe im 

athaufe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormiflagsdienſiſtunden zu zahlen. 

Im Intereſſe der Steuerzahler empfeh⸗ 
len wir, ſchon jetzt mit der Zahlung zu 
beginnen, da erfahrungsgemäß der An⸗ 
drang zur Kaſſe in den letzten Tagen 
vorgenannten Zeitpunktes ſtets ein ſehr 
92 952 iſt und hierdurch die Abfertigung 
der Betreffenden bedeutend 


ird. 
2 Thorn den 20. Januar 1912. 
Der Magiftrat, 


Steuer⸗ Abteilung. 
gez. Stachowitz. 


Holz: Verlauf. 


Aus dem diesjährigen Einſchlag des 
2 „ Schießplatzes Thorn 
ollen am Sonnabend den 3. Februar, 
vormitiags 11 Uhr, im Gaſthoſe zu 
Neugrabia meiſtbietend verkauft werden: 

4 rm Kiefern⸗Spaltknüppel, 
3038 rm Kiefern⸗Rundknüppel (2 m 


lang. 
262 rm Kiefern Meiſig 1. Klaſſe. 
Garniſonverwaltung Fußartillerie⸗ 
Schießplatz Thorn. 


Königl. Hewerbeſchule 


bleilung ©. 
Haushaltungs⸗ und Gewerbeſchule 
für Mädchen. 


Beginn des Sommer⸗ 
halbjahres am 2. April. 


1. Haushaltungskurſus. 
2. Kur us für Kochen und Backen. 

3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 

4. Einmachekurſus. 

5. Kurſus für Hand⸗ u. Maſchinenähen. 

6. Kurſus für Wäſcheanfertigung. 

7. Kurſus für Schneidern und Putz. 
8. Kurſus für Kunſtſticken. 

9. Abendkochkurſus für Handelsange⸗ 
ſtellte. 

10. Vorbereiltungskurſe zur Auf⸗ 
nahme in die Seminare für 
Hauswirtſchafts⸗ und Hand⸗ 
arbeiisiehrerinnen. 

Frühzeitige Anmeldung notwendig. 

Für Schülerinnen werden nach beendetem 

Kurſus Stellen als Stützen geſucht und 
vermittelt. 

Sprechſtunden täglich von 10—1 Uhr. 

Thorn den 25. Januar 1912. 

Die Borjieherin L. Staemmler. 


Königliche Oberförfterei 
Schulitz. 


Verkauf von aufgearbeitetem Kiefern⸗ 
Langnutzholz im Wege des ſchriftlichen 
Angebots aus nach ſtehenden Kahlſchlägen: 
Los 1: Kabott Jagen 43a Nr. 1 1145 
— 1145 Stück mit 505,55 {m 
Taxe 4370 Mark. 

Los 2: Kleinwalde Jagen 34 Nr. 1 849 
— 849 Stück mit 250,80 km 
Taxe 2135 Mark. 

Los 3: Kleinwalde Jagen 36a, b Nr. 
1,509 — 509 Stück mit 188,33 
im Taxe 1655 Mark. 

Los 4: Kleinwalde Jagen 151a Nr 
1320 — 320 Stück mit 93,20 
im Taxe 766 Mark. 

Geringe Aenderungen im Feſtgehalt 
vorbehalten. Die Verkaufsbedingungen, 
welche weſentliche Aenderungen erfahren 
haben, jowie Verzeichniſſe über Tax⸗ 
kaſſenverteilung tönnen gegen Einſendung 
von 1 Mark in Briefmarken bezogen 
werden. Die Gebote find verſchloſſen mit 
der Aufſchrift „Angebot auf Holz“ fir 
jedes Los im ganzen auf volle Mark 
abgerundet bis zum 10. Februar d. 
33... vormiliegs 8 Uhr, der Ober⸗ 
fürfterei einzureichen und müſſen die aus⸗ 
drückliche Erklärung enthalten, daß Bieter 
ſich den Verkaufsbedingungen rückhaltlos 
unterwirft. Eröffnung der eingegangenen 
Gebote erfolgt am 10. Februar d. Is., 
vormittags 10 Uhr, im A. Krüger- 
ſchen Holel in Schulitz. 


verzögert 


Vrtsverbud H. D. Doll. Noggenankauf 


bis auf weiteres eingeſtellt. 
Weizen⸗ und Haferan⸗ 

kauf wird fortigeſetzt. 
Proviantamt. 


Defjentliche 
Stoangsuerlleigerung. 


m 
Dienstag den 30. Jannar 12, 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Boßſtr. 3: 

1 Spiegelſpind und 
2 Rohrſtühle 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 
Gerhardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn 


Zwangs verſteigerung. 


Dienstag den 30. Januar 12, 
mittags 12 Uhr, 
werde ich hier 3, Bromberger Vorſtadt: 


1 Flügel 
öffentlich verſteigern. 
Sammelort: Mellienſtraße 113. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Jede dame 


liebt ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen und ſchönen 
Teint. Alles dies erzeugt die echte 
Steckenpferd ⸗Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & 00, Radebenl. 
Preis à Stück 50 Pf., ferner macht der 
Lilienmilch⸗Cream Dada 
rote und ſpröde Haut in einer Nacht 
weiß u. ſammetweich. Tube 50 Pf. bei 
J. M. Wendisch Nachf., Hugo Claass, 
Adolf Leeiz, A. Majer, Anders & Co., 
M. Baralkiewicz, Paul Weber, 
Alfred Weber, C. Raflowskl, Auker- 
Drogerie, Löwen-Apotheke und 
Rais-Apotheke; in Mocker: Schwan- 
Apotheke; in Schönſee: Hirsch- 
Auntheke, Adler-Drauerie 


machen das . 
schmutzigste Metall 
splegelblank, 

In Flaschen von 10-50 Pig. 

überall zu haben. 1 
| Fabr. Lubszynski & Co., versin-wicutenberg, 1 


:::: u 
„Wenn Sie von hartnäckigen Hautaus⸗ 
ſchlägen, Flechten, 


Hautjucken 


uſw. geplagt ſind, ſodaß der Hautreiz 
Sie nicht ſchlafen läßt, bringt Ihnen 
Zucker's „Saluderma“ raid) Erleichterung. 
Arztlich warm empfohlen. Doſe 50 Pf. 
und 1 M. (ſtärkſte Form) bei Drogerie 


AdoifMajer, Breiteſtr. 9, K. Stry- 


ezynski, Ankerdrogerie und J. M. 


Wendisch Nachfl., Alft. Markt. 


Die Agentur 


einer erſten deutſchen Feuer⸗ 
Verf.⸗Aktien⸗Geſellſchaft, 

die auch noch auf dem platten Lande 

arbeitet, iſt mit beſtehendem Inkaſſo 

für den Platz 


Thorn und Umgegend 
bei guten Proviſionsbezügen zu vergeben. 
Angebote unter W. L. an die Ge⸗ 
ſchäſtsſtelle der Preſſe“. f 
Faſt neues Sopha billig zu verkaufen 
Brombergerſtr. 66, 2. 


A. Alteinverkani): 


Für meine neue 


terpentinfreie, 


Hochglanz, nicht abfärbende, nicht abfelt., 


keine Kruſten bildende, waſſerfeſte 


Jelpichſe, Fü 


ſuche hierſelbſt Engrosabnehmer (en. 
Angebote unter 
„Tilol“, poſtlagernd Mannheim. 


10 Pfund⸗Poſiſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 
Haus, alſo ohne weitere Unkosten, gegen 
Nachnahme von 14.30 M. 


Preisliſte über alle Sorten Bettfedern 


gratis. 
Richard Lübeck, Fürſtenfelde, 
(Neumark. 


Klavierunterricht (p. Std. 75 Pf.) in und 
außer dem Haufe w. erteilt. Rayonſtr.! 3. p 


Guten Pripalmittagstiſch ga 


Frau Thober, Strobandſtr. 4, 1. 
Panama⸗ 
und Strohhüte 


bitte jetzt zur Wä che einzuliefern. 
Gustav Grundmann. 


Hälfſel und Stroh, 


Draht und Garn, gebunden, 
offerieren billigſt 


n 


—— 


ftelt ein Richard Rettmanki, 
Schmiedemſtr., Thorn, Brombergenſtr. 110 


Lehrli 
Lehrlin 

) 
für ein Baumalerialien⸗ und Gefreider 
geihäjt mit beſſerer Schulbildung zum 
1. April d. Is. bei freier Station nach 
Marienwerder Wpr. geſucht. 

Meldungen bezw. perſönliche Vor⸗ 
ſtellung erbittet 

J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Ei tüchtigen, it t 
echten; Boten cnwiest. oo. 


Laufbursche 
ſofort geſucht. Schillerſtraße 4. 


rbeilsburſche ſofort geſucht 
A Paulinerſtraße 2. 


Eine gewandte 


Kallererin, 


keine Anfängerin, ſucht 


Kino „Metropol“. 


Meldungen: Damp; waſchanſtalt Frau⸗ 
enlob. 
3 5 10 i Id 
Reinmachefrau ven 5 nge 


Mellienſtraße 101, pu, rechts. 


Kindergärlnerin 


von ſofort oder 15. Februar geſucht. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


Gindermüddpen u pen „sanaen Zee 


Kaczmarek. Bankſtraße 6, 2. 


— — 


Saubere Aufwärlerin gesucht 
Breiteſtraße 3, Laden. 

Junges Auſwarlemadchen von ſofort 

geſucht Strobandſtraße 4. 1. 


Sauberes Aufwartemädchen 


Strobandſtr. 17, 2. 


ge ſuſch t. 
Mellienſtr. 112.2 r. 
NN 


von fof. Br Aue 
Auiwärterin 
(ec 1. Pppogeten 4 


— - 25 R e >= 0 
Held⸗Jarlehn mates. 
gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marens, 
Berlin. Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Hypothekenkapital 


auf bäuerliche Wirtſchaften unmittelbar 
bei Thorn zur erſten Stelle geſucht. 

Gefl. Angebote unter V. II. 6 an 
die Geſchäflsſtelle der „Preſſe“. 


2225000 Mark 


auf ein ländliches Grundſtück im Kreiſe 

Thorn zur 1. Stelle mit 4 9% geſucht. 
Angenote unter V. J. G. an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


600 Mark 


gegen Sicherheit und hohe Proviſion 
auf kurze Zeit von ſofort geſucht. 


Meldungen unter Nr. 7389 an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


5000 Mark 


auf ſichere Hypothek zur Ablöſung geſucht. 
Angebote unter S. I. 5000 an die 
Berhärtsitelle der „Pleſſe“ erbeten. 


“Ein franzöſiſches 


Millard 


mit Zubehör billig zu verkauſen. 
Patzenhofer Bierhallen. 
2 Jchpinſcher (Schoßhündchen), 


3 Monate alt, preiswert zu verkaufen. 
Breiteſtraße 46, 1 Tr. 

Zwei eugliſche Drehrollen 
zu ve e n. 


r kauf Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Deitſch⸗ogugel. Frauenbund. 


Der nächſte Leſeabend findet Frei⸗ 
tag den 2. Februar, von 5—! 7 Uhr, 
in der Konditorei Dorsch. ſtatt. 

Gäſte ſind willtommen. 


Der Boritand. 


Stadttheater 


Dienstag den 30. Jannar 1912, 
abends, Anfang 8 Uhr: 
bei halben Kaſſenpreiſen: 
um 7. male! 


Poluiſche Wirlſchaft. 


Donnerstag den 1. Februar 1912, 
abends. Anfang 8 Uhr: 
Vorſtellung im roten Abonnement: 


Dellſch ebangeliſcher Frauenbund. 


Fran Fabrikbeſitzer Hecht, 


Brombergerſtraße 48, 1. 
nimmt in die Brockenſammlung des evangeliſchen Frauenbundes folgende 
alte Sachen au: 


Staniol, Flaſchenkapſeln, Propfen, Weinflaſchen, 
Eiſen, Zeitungen, Briefmarken, Konſerven⸗ 
büchſen, Zigarren⸗Abſchnitte ꝛc. 


Näheres enthält die heutige Nummer der „Preſſe“. 


Der Vorſtand. 


n 


4. öffentlicher | Auf vielſeitigen Wuunſch findet Dienstag 
den 30. Jaunar ein weiterer Vortrag ſtatt 


® 2 eb Zum 2. male! 

Oorlrac „der plan Ya Zeitalter Carmen. 
ortrag „ ee an | Sehügenhaus TOM 

Dienstag den 30. Januar, Referent: Täglich von 7 Uhr ab: 


Miſſionsvorſteher W. Prillwitz- Berlin. 
Eintritt frei! 
Jedermann herzlich eingeladen. 


abends 8 Uhr, 
im Biltoria⸗Parl. 


BERNIE 


Patzenhofe ierhalle 


Inh.: Otto Puzig. 
Donnerstag den J. Februar, abends 6 Uhr: 


Großes Wurſteſſen 


(eigene Zubereitung). 2 
Vormittags 10 Uhr: Wellfleisch. 
Auſtich des weltberühmten Patzenhofer Bock. 


Demnächst erscheint im Verlage von 


6. Leuchs & Co. in Nürnberg ein: 


Neues Landes-Adressbuch 


der Provinz 


Westpreussen 


11. Auflage 

enthaltend die Adressen der Kaufleute, Fabrikanten, Gewerbe- 
treibenden, Handwerker, Gutsbesitzer, Landwirte, Aerzte, Apotheker, 
Rechtsanwälte, Notare, Gastwirte, Kur-, Heil- und Bade. Anstalten, 
Konsulate, Staats- und Gemeinde-Behörden, Berufsgenossenschaften, 
Innungen und Vereine für Industrie, Handel, Gewerbe und Land- 
wirtschaft aller Städte und der kleinsten Gemeinden nach Regie- 
rungsbezirken, Kreisen, Orten und Branchen geordnet, mit Angabe 
der Gerichtsbezirke, Post-, Telegraphen-, Telephon- und Eisenbahn- 
stationen, Orts-, Branchen- und Bezugsquellenregister. 


Subskriptions-Preis 18.— Mark. 


Einziges und vollständigstes Spezial-Adressbuch 
für dieses Land, mw, 


Sie gebrauchen Irnechnph es 
unbedingt ein neues 5” Landes-Adresshuch ug 
denn Sie wissen als erfahrener Geschäftsmann den Wert eines 
uten und vollständigen Adressbuches zu würdigen. Zur 
rhöhung Ihres Umsatzes und Erweiterung Ihres Absatzgebietes, 


sowie zur Ermittlung neuer Bezugsquellen macht sich ein gutes 
und neues Adressenmaterlal stets bezahlt! 


Künſtler⸗Konzerte. 


Sonntags von 6 Uhr ab. 
Heute, Dienstag: 
Leber⸗, Blut⸗, Grütz⸗ 
Wurſt. 
Laechel, Strobandſtraße. 
Jeden Dienstag u. Freitag: 


Friſch geräuch. Kieler Vücklinge 


offeriert 8. Abraham, Gerechteſtr. 16. 
Morgen 
auf dem Wochenmarkte, 


Eingang zum Rathaufe: 

100 Körbe, 1800 Stück zarten mittel⸗ 
großen Blumenkohl, billigſt, Mandarinen, 
Otzd. 60 Pf., Kiste, 36 Stück, 1,50 Mk. 
Mandarinen in Koffern, 24 St. 1.20 Mk., 
Blutapfelſinen. Dtzd. 80 Pf., Apfelfinen, 
faftig und ſüß, Dutzend 40 und 60 Pf., 
Zitronen, Edelware, Dtzd. 60 Pf, Weine 
trauben, Piund 40 u. 60 Pf., Mimoſen, 
Bund 25 Pf Kuss. 


Klildelmilc. 


Geſtempfohlen, abfolnt 
keimfrei. 


Die mit den neueſten Einrichtungen 
„erfehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet ſich unter ſtändiger kreisärztlicher 
Aufſicht, die aus auserleſenem Muttervieh 
veltehende Herde ſteht unter ſtändiger 
tierärztlicher Aufficht. Beſtellungen werden 
um Wagen oder durch die Poſt erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung. 


Günther, Beſitzer, 


Rudak bel Thorn 2. Telephon 567. 


Un übertroffen 


bei Drüsen, Skropheln, Blut- 
armut, Engl. Krankheit, Haut-, Hals., 
Lungen Krankheiten, Husten ist 
für Kinder und Erwachsene eine 


—— Verlangen Sie Prospekt und Frage- Kur mit \ 5 a 
— bogen zur Aufnahme Ihrer Firma Iahusen s ln. Lebertran. 
8 —r, dd. ̃]˙ % ̃˙— A FUTTRETTLR 

eh Durch seinen Jod-Eisen - Zusatz 


der beste, wirksamste und beliebteste 
Lebertran. Leicht zu nehmen und zu 
vertragen. Preis Mark 2.30 
und 4.60. Weisen Sie Nach- 
ahmungen zurück. 
Alleiniger Fabrikant Apotheker 
Wilh. Lahusen in Bremen. 
Frisch zu haben in allen Apo- 
theken in Thorn und Um- 
gebung. 


Vorzüglichen lebendfriſchen 
Brat: und Tafelzander, 


ſowie lebende 


Karpfen, Portionſchleie, Hechte 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Scheffler, Siſchhalle, 
Grützmühlenteich. — Feruruf 295. 
— — — 


zur Wohlſahrts⸗Lotterie zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehg. 
am 22. bis 24. Februar d. Is. 10 167 
Geldgewinne im Betrage von 400 000 
ME, : Haupigewinn 75 000 M., a 
3,30 Mk., 

zur 23. Berliner Hferde⸗Bolterie, 
Ziehung am 3. und 4. April Haupte 
gewinn i. W. von 10 000 M., à 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 0 

ind zu haben bei 

Domkbrowski, 
königt. Lotterie⸗Einneh mer, 
Thorn, Katharinenstr. 4. 


Gefunden 
ein Fahrrad. 


Abzuholen Araberjie. 3. 2, r., zwiſchen 
12—1 Uhr mittags u. nach 7 Uhr abds. 
— — — 


Täglicher Kalender. 


C. Leuchs & Co., Nürnberg. 


(Inh.: Kommerzienrat Wilh. Leuchs u. Georg Leuchs.) 
Grösster Verlag der Adressbücher aller Länder der Erde. 
a — Gegründet 1794. — 


Leichten Spa zierſchlitten 

hat billig abzugeben 

Richard Rettmanski, Schmied emſtr., 
Thorn 3, Brombergerſtr. 110. 


Günſtige Gelegenheit für 
Reſtaurateure. 
ge pon 111 55 ehr 1 0 
rammophon mit 23 ſehr guten Platten Wilhelmſtr. 7 g 
(Beka) preiswert zu verkaufen. Zu er⸗ 11 Lot a 
‚engen Schillerſtraße 4, 2 Tr. Wohnungen Ri SH l. W. 8 


Din. 1 8,5% Zimmer ſof, oder ſpäter, u. 3 Zimmer zum 

I TAibet⸗Pelzkragen und Muff 2 ble su vernieten. die Wohnungen 
(gut erhalten) billig zu verkaufen. find hochherrſchaftlich ausgeſtaltet mit 
Mellienſtraße 61, 3, links. Warmwaſſerheizung berſehen. Eventl kann 

die 1. Et. auch im ganzen vermietet werden. 
Näheres daſelbſt Parterre beim Portier 
oder Fiſcherſtr. 45 bei Neumann, 3 Tr. 


im er Wohnung. 
Mellienſtraße 57. 


Ruhige 


3- Zimmerwohnung 


von ſofort zu vermieten. 
M. Mempler- Brombergerſtr. 104. 


Ballon Wohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. 12 
zu vermieten Talfiraße 30. 


feiſcherſtr. 40 am Stadtpark.] Tt. 
Dit; 4 Zimmer, gr. Loggia, Bad 

0 n., un) ſonſt. reich! Zubehör, 
zum J. 4. auch früher, billig zu vermieten. 
Näheres dajelbit bei Neumann, 3 Tr. 


1 kleine Wohnung vermicen © 


Strobaudſtraße 18. 


Wohnung, 1. Etage, 


3 Zimmer und Küche, zu vermieten. 
Schillerſtraße 4. 


Am Stadtbahnhof 


Nur kurze Zeit. 
EN Harzer 2 
Kanarienvögel, 


erſtklaſſige in 
Hohl, Schockel, Kuorren, 
4 große Auswahl, 

i find zu verkaufen. 

Holel „Neuſtadt“, Neuſtädt. Markt 7. 
Breitenstein vom Harz. 


— — 


5 


— 


wir 15 00% M. bar und 25 00 M 
Hypothek kaufe 


Landwirtſchaft 
oder Gut. 


Gute, Lage, Gebäude und Boden Be⸗ 
dingung. Angebote unter Nr. 3611 an 


1838850» | 235% Senn 


Angebote u. 
J. L. 4 a, d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


den „Geſelligen“, Graudenz, erbeten. 7 3 
F öSimmer⸗Dohnung, 2 „ „ 
m in Fl Meihenitzaie 70. mit Gas v. I. 4. 121912 8 3 3 3 
Ka Wolnungöangebote. L. nerwieten. Ju erregen ze. 5 5 S = 3 
De m ͤ— Pferdeſtäſſe mit Nebengelaß S 
2. 2 zu vermieten. Januar — 1130 31 — | — 
1—2 gut möbl. Zimmer, |" Fucherſer 45, 3 Te, Neumann. Bebrüar — —-|- —|1 2 
ſep. Eingang, Gas, Bad, elettri he Fun ; ER a 105 1 5 is N 15 15 
ga, e d 2, . Wohnungsnrlihe: 4 3 2 8 8 
A, . 
4 of. g zu verm. erſtr. 6, 2 Tr. ee — cr 0 März 1 
as ar herrschaft Woh 3 45 6 78 
Kine e Bohn Hochherrſchafkliche Wohnung, 10 434 475 
für einzelnen Herrn oder Dame iſt von 6 bis 7 Zimmer 1718 19 20 21 |22 
ſofort zu vermieten. mit reichlichem Zubehör, Stall für 2 Pferde. 2425 26 27 2329 
Bismarckſtraße 1, Hochparterre. zum 1. April geſucht. n 
Hierin zwei Blätter 


Zu erfragen beim Portier. 


Thorn, Dienstag den 50. Januar 1912. 


Entwurf des Waſſergeſetzes. 

Der Erlaß eines Waſſergeſetzes iſt jet 
Jahren von den Intereſſentenkreiſen und im 
Oandtage wiederholt und mit Nachdruck ih r⸗ 
langt worden, weil die geltenden aus älterer 
Zeit ſtammenden Geſetze den Anforderungen 
der neuzeitlichen Waſſerwirtſchaft nicht mehr 
genügen. Das gleiche Bedürfnis wie in 
Preußen iſt auch in einer Anzahl anderer 
deutſcher Bundesſtaaten hervorgetreten und 
hat hier ſchon — teilweiſe ſeit geraumer Zeit 
— zu neuen Geſetzen geführt. 


Der Entwurf regelt das geſamte Waſſer⸗ 
recht einheitlich und erſchöpfend für ganz 
Preußen, unter Aufrechterhaltung ſolcher Be⸗ 
ſtimmungen, die ſich in einzelnen Landesteilen 
beſonders bewährt haben. Er regelt in erſter 
Linie das Eigentum an den verſchiedenen 
Arten der Waſſerläufe, ihre Anterhaltung, 
den Ausbau und die Benutzung, und ſtrebt 
dabei einen gerechten Ausgleich zwiſchen emt- 
gegenſtehenden wirtſchaftlichen Intereſſen ax. 
Der Entwurf enthält ferner Vorſchriften 
zur Verhütung von Hochwaſſergefahren, und 
Beſtimmungen über Waſſergenoſſenſchaften, 
über die Reinhaltung der Gewäſſer, über das 
wildablaufende Waſſer, über die Durchleitung 
von Waſſer und anderen flüſſigen Stoffen 
durch fremde Grundſtücke und über die Waſſer⸗ 
polizeibehörden, in denen im weſentlichen dar 
geltende Recht wiedergegeben wird mit den 
Ergänzungen und Abweichungen, die ſich in 
langjähriger Praxis als notwendſg heraus» 
geſtellt haben. 


Der Entwurf hat ſich aber nicht darauf be⸗ 
ſchränkt, die ſchon im geltenden Rechte enthar⸗ 
tenen Zweige des Waſſerrechts den jetzigen Be⸗ 
dürfniſſen anzupaſſen, ſondern regelt auch 
ſolche Gegenſtände, die zurzeit überhaupt nicht 
oder nur ungenügend rechtlich geordnet ſind, 
jo vor allem das Talſperrenweſen, die Frer⸗ 
legung des überſchwemmungsgebietes Dee 
Waſſerläufe und die Verfügung über das 
unterirdiſche Waſſer. Um Klarheit über die 
an den Waſſerläufen beſtehenden, ſich als Be⸗ 
nutzungsecht im Sinne des Entwurfes dar⸗ 
ſtellenden Rechte zu ſchaffen, ſollen Waſſer⸗ 
bücher angelegt werden, in die dieſe Rechte 
mit der Wirkung einzutragen ſind, daß ſie bis 
zum Beweiſe des Gegenteils als richtig gelten. 
Eine Mitwirkung der Intereſſenten bei de: 
Unterhaltung und Benutzung der Waſſerläufe 
iſt durch die Vorſchriften über Schauämter, 
Stromausſchüſſe und Waſſerbeiräte vorge. 
ſehen. 

In den Übergangs⸗ und Schlußbeſtimmun⸗ 
gen wird das Verhältnis des Entwurfes zu 
dem geltenden Rechte unter genauer Bezeich⸗ 
nung der künftig fortfallenden Geſetze und zu⸗ 
den beſtehenden Berechtigungen geordnet. X. 


Die Kinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 


— — Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 

Nun ſah ſich Boris veranlaßt, irgend etwas 
zu erwidern. „Sie täuſchen ſich entſchieden in 
meiner Miene, Baroneſſe,“ ſagte er ruhig. 
„Niemals würde ich eine ſolche Manung von 
Ihnen zu hegen imſtande ſein, wenn ich auch 
Arſache hätte, in anderer Beziehung keine zu 
hohe Anſicht von Ihren Charaktereigenſchaften 
zu beſitzen!“ 

Magdalenas Antlitz färbte ſich bei dieſen 
Worten mit tiefer Glut, ſie wollte auffahren, 
beſann ſich aber, ihre Lage bedenkend, und 
nagte einen Augenblick lang an der Anter⸗ 
lippe, dann ſagte fie mit Anſtrengung: „Vor⸗ 
erſt will ich Ihnen ſagen, daß ich nicht gekom⸗ 
men bin, um Sie etwa zu beeinfluſſen. Ihren 
Vater für uns gnädig zu ſtimmen, im Gegen⸗ 
teil bitte ich Sie, uns keine Schonung ange- 
deihen zu laſſen. Mit unerbittlicher Strenge 
ſoll das Unrecht geſühnt werden, unſer Vater 
ſoll und muß die Folgen ſeiner Tat tragen, 
nur dann werden wir Kinder uns bemühen, 
ihm in ſeiner ſchweren Lage beizuſtehen und 
ihm ſein Unglück zu erleichtern ſuchen. Ich 
kam im Namen meiner Geſchwiſter, damit Sie 


und Ihr Herr Vater erfahren, daß wir weder 


Teil, noch Kenntnis an dem Verbrechen hatten, 
und daß man uns zuliebe weder Schonung 
noch Rückſicht walten laſſen ſoll!“ 

Überraſcht und bewundernd blickte der 
junge Mann die Sprecherin an, denn das 
hatte er nicht erwartet. 

Leiſer fuhr Magdalena nun fort: „UAnv 
jetzt will ich Ihnen noch etwas jagen, was mich 
in Ihren Augen rechtfertigen ſoll und was 
mir vor wenigen Tagen noch keine andere 
Macht der Erde entlockt f hätte, Nun 


Beer und Flotte. 


Durch allerhöchſte Kabinettsorder iſt verfügt 
worden, daß am 1. Februar die zweite Batte⸗ 
rie des Fußartillerie⸗ Regiments von 
Hinderſin (1. Pomm.) Nr. 2 von Swine⸗ 
münde nach Emden verlegt wird. Gleichzeitig 
wird eine neue zweite Batterie in Swine⸗ 
münde aufgeſtellt. 


Noloniales. 


Der rechte Mann am rechten Platz. Der 
frühere Südweſtafrikaner Hauptmann Ritter, 
der als Führer der „Kompagnie Ritter“ in den 
Herero- und Hottentotten⸗Aufſtandsjahren ſich einen 
rühmlichen Namen gemacht hat, iſt nach einjähriger 
Frontdienſtzeit in Oldenburg i. Gr. zum Reichs⸗ 
kolonialamt kommandiert worden. Mit 
den Majoren von Heydebrand und Franke gehört 
Sch ie Ritter zu der ganz alten Garde des 

chutzgebietes, gilt als einer der beſten Kenner von 
Südweſt und genießt bei den Eingeborenen hohes 
Anſehen. Hauptmann Ritter iſt aus dem Eiſen⸗ 
bahnregiment Nr. 1 hervorgegangen und hat ſpäter 
in Raſtatt beim Infanterie⸗Regiment Nr. 111 ge⸗ 
ſtanden. Er war zuſammen mit dem ſächſiſchen 
Hauptmann Kell einer der erſten Eiſenbahnkonſtruk⸗ 
teure der alten Bahnſtrecke Swakopmund —Wind⸗ 
uk. Auch der Plan der Dünenbahn von Lüderitz⸗ 
ucht nach Keetmannshof ſtammt urſprünglich von 
Ritter, deſſen tapferes Verhalten vor dem Feinde 
ihm preußiſche, badiſche und bayeriſche Schwerter⸗ 
orden eingetragen hot. Hauptmann Ritter, der vor⸗ 
läufig noch die Uniform des Oldenburgiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 91 trägt, wird wieder zur 
Schutztruppe zurückverſetzt werden und ſoll in eini⸗ 
gen Monaten die Ausreiſe nach Südweſtafrika an⸗ 
reten. 


. 
a 
Generalfeldmarſchall Graf von Moellendorf, 
Anläßlich des 200. Geburtstags Friedrichs 
des Großen hat man allerorten auch der Pa⸗ 
ladine des großen Königs gedacht. Einer der 
berühmteſten Helden der friederizianiſchen 
Epoche war Wichard Joachim Heinrich Graf 
von Moellendorf, reboren zu Lindenberg in 
der Priegnitz am 7. Januar 1724, geſtorben 


am 28. Januar 1816 zu Havelberg. Moellen 


dorf begleitete den König als Page in den 


| (Zweites Blatt.) 


erſten ſchleſiſchen Krieg und wurde bei Soor 
auf dem Schlachtfelde zum Hauptmann und 


Flügeladjutanten gemacht. Im ſiebenjäz⸗ 
rigen Krieg zeichnete er ſich in faſt allen 
Schlachten, beſonders bei Leuthen, Hochkirch 


und Torgau, aus und wurde ſchließlich nach 
der Erſtürmung der Höhe von Burkers⸗ 
dorf General. Im bayeriſchen Erbfolgekrieg, 
erwarb ſich Graf Moellendorf durch den fiber: 
fall bei Brüx neuen Ruhm. Nach dem Tode 
Friedrichs befehligte der Feldmarſchall dee 
preußiſche Armee am Rhein und ſchlug im 
Jahre 1794 die Franzoſen bei Kaiſerslautern. 
An dem unglücklichen Feldzug des Jahres 1806 
nahm er ebenfalls teil; er wurde bei Auer 
ſtädt gefangen genommen, von Napoleon aber 
mit großer Auszeichnung behandelt. — Graf 
Moellendorf war auch als Staatsmann beder⸗ 
tend; ſeine Menſchlichkeit und Milde wurden 
von aller Welt gerühmt. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 28. Januar. (Die Feier des Geburts⸗ 
tages unſeres Kaiſers) wurde in unſerer Stadt durch 
einen Zapfenſtreich am freitag Abend, ausgeführt von 
dem Kriegerverein und begleitet von einer nach vielen 
Hunderten zählenden Menſchenmenge, eingeleitet. Hieran 
ſchloß ſich ein Kommers im deutſchen Vereinshauſe. 
Sämtliche öffentliche und viele Privathäuſer hatten 
Flaggenſchmuck angelegt, viele Schaufenſter zeigten zum» 
teil prachtvolle Dekorationen. Am Hanptfefttage hielt 
der Kriegerperein einen gemeinſchaſtlichen Kirchgang ab, 
dem eine Parade auf dem Markte folgte, bei welcher 
der Vorſitzer Herr Bürgermeiſter Hartwich ein dreifaches 
Hurra auf Se. Majeſtät den Kaiſer ausbrachte, das 
von Böllerſchießen begleitet wurde. Im Hotel „Deuts 
ſcher Hof“ und im Vereishauſe fanden Feſteſſen, im 
ale abends eine palriotiſche Feſtvorſtellung 

att. 

e Brieſen, 28. Januar. (Kaiſersgeburtstag. Schnee⸗ 
ſturm.) Das Stailergeburtstagsfeft beging der Kriger⸗ 
verein durch gemeinfamen Kirchgang und Feſtappell im 
Vereinshauſe. Im „Schwarzen Adler“ fand ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt, wobei Landrat Volckart das Kaiſerhoch aus» 
brachte. Am Abende veranfialtele der Kriegerverein 
eine Feier im Vereinshauſe. Nachdem Fräulein Marga⸗ 
tele Kannowski einen ſchönen Prolog geſprochen hatte, 
brachte der Vorſitzer, Poſtdirektor von Seemen, unter 
Hinweis auf den Grnit. der Zelt ein Kaiſerhoch aus, 
worauf eine Theateraufführung und ſonſtige Vorträge 
folgten. Die freiwillige Feuerwehr unter Zeitung des 
Baugewerksmeiſters Findeſſen veranſtaltete einen Fackel⸗ 
zug, an den ſich eine Feſtlichkeit im „Brieſener Hof“ 
anſchloß, wo ein Lufiipiel von der Harnier'ſchen 
Theatergeſellſchaft aufgeführt wurde. — Die Tele⸗ 
graphen⸗ und Fernſprechverbindungen nach mehreren 
ländlichen Orten der Umgegend find geſtört, anſcheinend 
durch einen Schneeſturm, der in der Nacht vom Freitag 
zum Sonnabend geherrſcht hat. 

* Hohentirch, 28. Januar. (Kaiſergeburislags⸗ 
feier.) Die biefige Privatſchule feierte geſtern unter 
leger Beteiligung der Mitglieder des Schulvereins den 
Geburtstag Sr. Majeſtät. Die Feſtrede, in der auch 
des 200 jährigen Geburtstages Friedrich des Großen 
gedacht wurde, hielt die Schulleiterin Fräulein Diercks. 
In fämtlichen Volksſchulen fanden Geburtstagsfeiern 
att. Der Ort hatte reichen Flaggenſchmuck angelegt. 
Abends waren faſt alle Gebäude illuminiert. 

Iz Schwetz (Weichſel), 28. Januar. (Kaiſersgeburts⸗ 
lag. Ruhe in der Stadt..) An den Schulfeiern zum 
Kaiſersgeburtstagsſeſte beteiligte ſich namentlich die 


nachdem ich erfuhr, was mein Vater an 
Ihnen verübt hat, möchte ich nicht, daß Sie 
auch von deſſen Tochter eine irrige oder gar 
ſchlechte Meinung hegen ſollen!“ 

„Was kann Ihnen mit einemmale an 
meiner Meinung gelegen ſein?“ ſrug Boris 
bitter und ſah ſein ſchönes Gegenüber mit 
ſchmerzlichem Lächeln an. 

„Wir ſehen uns heute vermutlich zum letz⸗ 
ten mal!“ erwiderte ſie mit bebenden Lippen. 
„Für Sie iſt die Tochter des Verbrechers von 
nun an tot, muß tot ſein und darum will die 
Scheidende ein beſſeres Andenken von ſich hin⸗ 
terlaſſen, als Sie es in dieſem Augenblick von 
ihr hegen mögen. Gleich wie eine Sterbende 
Dinge enthüllt, die man von ihr in ihrem 
Leben niemals erpreßt haben würde, ſo will 
ich Ihnen mein tiefſtes Geheimnis anver⸗ 
trauen, denn dieſe Entdeckung allein wird mein 
Benehmen rechtfertigen und kann in meiner 
jetzigen Lage keine falſche Deutung zulaſſen.“ 

Auf das höchſte geſpannt, betrachtete Boris 
das junge Mädchen, welches mit glühenden 
Wangen, niedergeſchlagenen Augen und ſicht⸗ 
barer Überwindung zu reden begann, als ſer 
fie eben imbegriff, eine ſchwere Schuld zu be⸗ 
kennen. „Seit jenem Tage, an welchem ich 
Ihnen im Walde im Schlitten fahrend begeg⸗ 
net war,“ begann ſie ſtockend, „fühlte ich, daß 
eine ſonderiare Veränderung mit mir vor⸗ 
ging. Ich mußte mir geſtehen, daß Ihr An⸗ 
blick dieſe hervorgerufen hatte, daß Ihr We⸗ 
ſen, Ihr Außeres einen ſolchen Eindruck auf 
mich ausübten, wie es nie vorher von einem 


anderen Manne geſchah!“ 


Sie machte eine Pauſe, wie um neue Kraft 
zu ſammeln und fuhr dann etwas raſcher ſort. 
„Ich äußerte vorhin, ich will wahr und 
offen ſein und darum bekenne ich, wie eine 
Sterbende, welche nichts, auch nicht den 


ſchlimmſten Gedanken ihrem Beichtiger ver⸗ 
heimlichen würde, daß, bevor ich Sie ſah, ich 
einen jungen Mann zu lieben glaubte, ich 
age ausdrücklich, glaulte: Denn ich mußte 
mich überzeugen, daß dies eine Illuſion, eine 
Einbildung war, die durch täglichen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr, vielleicht auch durch die 
Langeweile des monotonen Landlebens her⸗ 
vorgerufen wurde. Daß dies nichts anderes 
war, erkannte ich deutlich, als den Betreffen⸗ 
den ein ſchweres Unglück traf, welches mich 
nicht mit ſolcher Teilnahme erfüllte, wie es ein 
wahrhaft liebendes Herz ſicherlich hätte emp⸗ 
finden müſſen. Ja, der Gedanke, mich an einen 
armen Mann zu binden, mit dieſem Kummer 
und Sorge zu teilen, dieſe Vorſtellung er⸗ 
ſchien mir ſchrecklich und vollſtändig unaus⸗ 
führbar! Nun dünkte mich die Liebe über⸗ 
haupt eine Torheit bis zu einem Tage, an 
welchem ich anderer Anſicht geworden bin.“ — 

„Leutnant von Zingenburg bewarb ſich um 
meine Hand, ich war auch entſchloſſen, ſie ihm 
zu gewähren, denn er iſt ein Ehrenmann und 
erfüllt alle Anſprüche, die man an einen Ka⸗ 
valier ſtellen kann. Außerdem konnte er mir 
alles bieten, was ſich mein Herz wünſchte und 
beſſeres konnte ich ja nicht verlangen, da ich 
an eine große Leidenſchaft nicht glaubte, und 
ſchlißlich mich doch einmal verheiraten mußte, 
um dem mir ſo widerwärtigen Landleben zu 
entgehen. Mit einemmale empfand ich, daß es 
doch noch eine andere Liebe gebe, als eine 
ſolche, wie ich ſie für Viktor und Zingenburg 
fühlte. Dieſe Entdeckung erſchreckte mich, ich 
rief meinen ganzen Stolz, meine ganze Kälte 
und Zurückhaltung zur Hilfe, um der geheim⸗ 
nisvollen Macht, die Sie auf mich ausübten, 
zu entfliehen und Ihnen dieſe nicht zu ver⸗ 
raten. Daher kam mein ſonderbares Betragen 
gegen Sie, welches Ihnen auffallen mußte, 


50. Jahrg. 


deutſche Bevölkerung ſtark. Die Beteiligung an dem 
Feſteſſen in Wildt's Hotel war mindeſtens jo ſtark wie 
im Vorjahre. Abends fanden Feſtakte in den Fort 


bildungsſchulen ſlatt, doch hatte ſich kein einziger Meiſter 


eingefunden. Die Beteiligung an dem Feſtkommers in 
den Kowallek'ſchen Sälen ließ nichts zu wünſchen übrig. 
— Nach den Wahlunruhen verlief der Abend ruhiger 
als man erwartet hatte. Vereinzelte Verhaftungen 
kamen wohl vor; es handelie ſich nur um Perſonen, 
die ſich gemüßigt fühlten, Mililärpatrouillen zu beläſti⸗ 
gen. Der junge Mann, den man für den Rädelsführer 
des Wahlkrawalls hält und der die Menge fanatifiert 
haben ſoll, iſt auf Antrag des ihn behandelnden Arztes 
aus der Haft entlaſſen worden. Unter den Verhafteten 
befinden ſich auch Verheiratete. Deren Frauen beklagen 
die Unbeſonnenheit der Männer, die blindlings den 
Aufwieglern folgten, die jetzt verſchwunden find, die 
Verführten ihrem Schickſal überlaſſend. Wenn von 
einigen Zeitungen berichtet worden, daß die Menge in 
die Lokale eingedrungen ſei und dort Tiſche, Stühe ꝛc. 
zertrümmert habe, ſo trifft dies nicht zu; zertrümmert 
wurde nur ein auf dem Markte ſlehender Tiſch. Die 
verſtärkte Kompagnie des Jägerbataillons hat heute früh 
unſern Ort wieder verlaſſen und ift nach Culm zurück⸗ 
gekehrt. 

* Aus dem Kreiſe Graudenz, 27. Januar. (Grün⸗ 
dung eines Kriegervereins.) In Piasken iſt durch 
die Bemühungen des Herrn Lehrer Müller ein Krieger⸗ 
verein gegründet worden, der 80 Mitglieder zählt. 
Heute veranſtaltete der junge Verein ſeine erſte Kaiſer⸗ 
geburtstagsſeier. Die Feſtrede hielt Herr Lehrer Penner 
aus Paſtwisko. 5 

* Dt. Eylau, 28. Januar. (Feuerwehr. Kath. 
Kirchenbauverein.) Die hleſige freiwillige Feuerwehr 
hielt unter dem Vorſitz des Herrn Bürgermeiſter Giefe 
ihre, Generalverſammlung ab. Die Wehr hat 37 aktive 
und: 86 paſſive Mitglieder; fie hatte 7 Brände, darunter 
2 Großfeuer, zu bekämpfen. 15 Übungen wurden ab⸗ 
gehalten. Die Einnahmen betragen 317, die Ausgaben 
276 Mark. — Der kath. Kirchenbauverein, der ſeit 
einem Jahre beſteht, hat 350 Mitglieder, darunter 13 
Ehrenmitglieder, die zuſammen 1500 Mark geftiftet 
haben. Die 
11 480,91 Mark. An Schenkungen, 


4750,12 Mark aufgekommen. 

Iwitz (Kr. Tuchel), 26. Januar. (Den Tod 
geſucht und gefunden) hat die Altſitzerin Mali⸗ 
ſchewski in Koſſowo, indem die betagte Frau ſich 
in den kaum 2 Meter tiefen Brunnen ſtürzte. Da 
die Frau einige Zeit vorher recht wirre Reden 
führte, iſt anzunehmen, daß die Tat infolge 
geiſtiger Umnachtung geſchehen ſſt. Auch in dem 
benachbarten Dorfe Lubau fand der zirka 
1 jährige Arbeiter Radke anf ſelbe Weiſe ſeinen 

DD. 


Konitz, 26. Februar. (Verhaftung eines Kur⸗ 
pfuſchers.) Der Aberglaube und mit ihm das 
Gewerbe des Kurpfuſchers blühen namentlich auf 
dem Lande noch immer unentwegt fort. In dem 
Dorfe Liebenau bei Pelplin wurde der Arbeiter 
Rekowski wegen Kurpfuſcherei verhaftet. Re⸗ 
kowski, der, obwohl er weber leſen noch ſchreiben 
konnte (), ſich ſtets als Doktor ausgab, beſaß 
einen großen Kundenkreis, den er nach allen Re⸗ 
geln der Kunſt prellte. Er gab ſich namentlich 
als Spezialiſt für Schwindſüchtige aus und 
brachte die unglaublichſten Heilmethoden in An⸗ 
wendung. 

Prechlau, 24. Januar. (Kohlendunſtvergif⸗ 
tung.) Da die bei Kaufmann Lomnitz beſchäf⸗ 
ligte Putzarbeiterin ſowie auch das Dienſtmädchen 
heute nicht zur gewohnten Zeit aufftanden, ver⸗ 


weil Sie keine Erklärung für dasſelbe zu fin⸗ 
den vermochten. Zingenburg machte mir den 


längſt vorher geahnten Antrag, doch konnte 


ich mich nicht entſchließen und verlangte Be⸗ 
denkzeit. Endlich gelangte ich zu dem Be: 
wußtſein, daß mir mein Sträuben nichts 
nützen würde, daß ich meine Liebe nicht unter⸗ 
drücken konnte. Und warum auch; war denn 
dieſes Gefühl eine Schande, durfte ich nicht 
hoffen, daß auch meine Perſon einen günſtigen 
Eindruck auf Sie machen würde? Ich beſchloß 
alſo mein bisheriges Verhalten zu ändern und 
tat dies auch wirklich. Mit großer Freude und 
Jubel entdeckte ich, daß auch ich Ihnen nicht 
gleichgiltig war. Da kam ein Abend, an wel⸗ 
chem ich all mein Glück vernichtet ſah, der en 
meinem Herzen einen wahren Sturm von Enr⸗ 
rüſtung und Verachtung gegen Sie wachrief. 
Man hatte mir geſagt, Ihre Vermögensver⸗ 
hältniſſe ſeien die traurigſten, und Sie ſähen 
ſich genötigt, dieſelben durch eine reiche Heirat 
wieder aufzufriſchen. Ich war empört, aber 
mußte dies doch glauben, da ich Sie zwiſchen 
der Komteſſe von Ellernhorſt und mir ſchwan⸗ 
ken ſah. „Weiſt mich die eine zurück, ſo hade 
ich vielleicht bei der anderen Glück!“ Das we- 
ren die Gedanken, die ich Ihnen beilegte. Das 
Bewußtſein, daß Ihre Aufmerkſamkeiten nur 
dem elenden Mammon galten, daß Sie in mir 
nur ein Goldfiſchchen ſahen, entrüſtete mich 
derart, daß ich Sie haſſen zu müſſen glaubte. 
Von dieſem Tage an hatte ich nur zwangs⸗ 
mäßige und unhöfliche Worte für Sie und 
dennoch empfand ich große Freude, als ich er⸗ 
fuhr, daß Sie dieſes Gut erworben hatten und 
ich Sie in meiner Nähe wußte. Das erſte Glück 
ward mir zuteil, als mich das Schickſal zu 
Ihrer Retterin erkor! Als ich aber heute 
morgen da Schreckliche erfuhr, daß auch ich 
ſchlecht und verworfen daſtehen mußte, daß 


Geſamteinnahmen betragen bis jetzt 
Stiftungen und 
deren Zinſen find 6730,79 Mark, an Mitgliederbeiträgen j 
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mutete man ein Unglück. Da die Tür verſchloſſen 
war, mußte dieſelbe erſt aufgebrochen werden. 
Man fand nun das Dienſtmädchen auf dem Fuß⸗ 
boden liegend, die Putzmacherin halb im Bette, 
leblos vor, die Stube voller Kohlendunſt. Die 
vom Sanitätsrat Dr. Hurguth vorgenommenen 
Wiederbelebungsverſuche waren erſt nach längerer 
Zeit von Erfolg. Während das Dienſtmädchen 
zur Beſinnung gekommen iſt, kämpft die Putz⸗ 
arbeitern noch mit dem Tode. 

Marienwerder, 26. Januar. (Beköſtigung 
armer Schulkinder.) Auf Veranlaſſung des Voi⸗ 
ſtandes des hieſigen Zweigvereins des vaterläns 
diſchen Frauenvereins, deſſen Vorſitzerin Frau 
Regierungspräſident Schilling iſt, erhalten täglich 
wieder ſeit dem 15. Januar in der Küche der 
Haushaltungsſchule über 100 Schüler und Schüle⸗ 
rinnen der ſtädtiſchen Volksſchulen warme Milch 
und Semmel. 

Pr. Stargard, 26. Januar. (Todesfall.) Heute 
Morgen traf aus Jena die Nachricht ein, daß Herr 
Amtsrichter Scherſchmidt dortſelbſt plötzlich geſtorben iſt. 
Herr Scherſchmidt, der am hieſigen Amtsgericht amtierie, 
war ſchon ſeit längerer Zeit leidend. 

Stuhm, 26. Januar. (Brand mit Viehverluſt.) 
Heute Mittag iſt in Schroop im hieſigen Kreiſe ein 
Pferdeſtall des Gutsbeſitzers Strich niedergebraunt. 7 
Arbeitspferde und 3 junge Pferde ſind mitverbrannt. 

Danzig, 27. Januar. (Beförderung.) Frei⸗ 
herr v. d. Goltz, Gen.⸗Maj. und Kommanden 
der Leib⸗Hul.⸗Brigade, iſt zum Generalleutnant 
befördert unter vorläufiger Belaſſung in jetziger 
Stellung. 

Braunsberg, 26. Januar. (Aus Anlaß der Fer⸗ 
tigſiellung der Kanaliſation) hatten ſich der Magiſtrat 
und die Stadtverordneten geſtern Nachmittag zu einen 
Feſtſitzung im Rathauſe vereinigt, an welcher Her! 
Regierungspräſident Dr. Graf von Keiſerlingk 
und Herr Landrat v. Bieler teilnahmen. Aus 
dem erwähnten Anlaß iſt dem Bürgermeiſter Sy. 
dath das Recht verliehen, bei feierlichen Gelegen— 
heiten die goldene Amtskette zu tragen; 
Stadtverordnetenvorſteher Juſtizrat Mehlhauſen 
hat den Roten Adlerorden vierter Klaſſe er- 
halten. 

Raſtenburg, 27. Januar. (Prinzliche Ge» 
ſchenke.) Nach dem Frühſtück in Woplauken bei 
dem Landrat Freiherrn v. Schmidtseck überreichte 
Prinz Adalbert von Preußen jedem der geladenen 
Gäſte fein Bild. Das Bild, das Freifrau von 
Schmidtseck erhielt, war mit einer langeren Wid⸗ 
mung verſehen. Nachdem der Prinz noch in das 
Gäſtebuch des Hauſes ſeinen Namen eingetragen 
hatte, händigte der Prinz, nach der „Raſtenb. 
Zig.“, einigen Hausleuten — dem Kammerdie⸗ 
ner, dem Kutſcher, der Mamſell und der Beſchlie⸗ 
ßerm — wertvolle Andenken ein; auch das Töch⸗ 
terchen des Hauſes erhielt eine reizende Broſche 
zum Geſchenk. 

Aus Oſtpreußen, 26. Januar. (Eine echt 
oſtpreußiſche Natur) hat ein zehnjähriger Junge, 
deſſen Eltern auf dem Fiſchmarkt in Braunsberg 
wohnen. Die „Erml. Zig.“ erzählt: Es hatte 
die erſten Tage im Januar gefroren; auf allen 
Tümpeln und Waſſerlöchern war ſchon Eis, und 
elwa 10 Grad Froſt erinnerten an baldiges 
Schlittſchuhlauſen. Dies lockte den Jungen auß 
ein zugefrorenes Waller. Er brach aber ein und 
wurde am ganzen Leibe naß. Damit die Eltern 
nichts merkten, blieb er noch einige Stunden 
außerhalb, und niemand wußte von ſeinem Pech. 
Anderen Tags muß er aber die Unfallſtelle noch 
einmal beſehen. O welche Freude, glattweg zu⸗ 
gefroren! Es wird die Haltbarkeit des Eiſes an⸗ 
gezweifelt, probiert, und der Junge — ſteckt wies 
der bis an den Hals im Waſſer. Nun war 
guter Rat teuer, zumal der Junge nicht viel Zeit 
hatte. Kurz entſchloſſen zog er fi vollſtändig 
aus (bei etwa 13 Grad Kälte), wand Strümpfe, 
Hemd und Kleider aus, zog alles wieder hübſch 
jäuberlih an und ging zur Kirche, von wo er 
nach etwa zweiſtündigem Aufenthalte glückſtrahlend 
zu Hauſe eintraf. Heute noch iſt der Junge kern⸗ 
geſund. 


mein Betragen vielleicht falſch gedeutet wurde. 
Dies ertrug ich nicht! Ich mußte mich recht⸗ 
fertigen und wenn ich darüber auch zugrunde 
gehen ſollte, denn ich habe Ihnen heute mei⸗ 
nen Stolz zum Opfer gebracht, indem ich 
Ihnen meine Liebe geſtand. Sie erzählten 
mir, daß man mich bei Ihnen angeſchwärzt 
habe, ſo wie man es mit Ihnen bei mir getan 
hat. Sie erfuhren, daß ich Viktor, nachdem eı 
verarmt war, zurückweiſend behandelte. Sie 
hielten mich demnach für fähig, nur des Vor⸗ 
teiles wegen einem Manne meine Hand zu 
reichen und mußte nach all dem ſchließen, daß 
mein kaltes, reſerviertes Betragen auch einem 


egoiſtiſchen Motip entſprang, weil man mir 


erzählte, Sie ſeien ohne Vermögen. Nun wird 
mir klar, daß man dieſes getan hat, um ein 
doppeltes Mißverſtändnis hervorzurufen, um 
uns durch dasſelbe für immer zu trennen. 
Man hat dies auch vollſtändig erreicht, denn 
ich weiß, daß ich in Ihren Augen als ein ko⸗ 
fettes, launenhaftes, berechnendes und elen- 
des Weſen gelte, nein gegolten habe!“ ver⸗ 
beſſerte ſie ſich raſch und fuhr in flehendem 
Tone fort: „Nicht wahr, Sie glauben mir, 
was ich Ihnen geſtanden habe? Sie werden 
nun Ihre ſchlechte Meinung ändern!“ 

Und ſich erhebend ſagte ſie haſtig: „Und 
nun leben Sie wohl, betrachten Sie mich als 
tot, denn ich bin es von dieſer Stunde an für 
Sie, nachdem ich Ihnen ein derartiges Be⸗ 
kenntnis gemacht habe!“ 

Sie wandte ſich zur Türe. 

Boris glaubte zu träumen! Einen wah⸗ 
ren Sturm von Glück und Jubel hatten diere 
Worte in ſeinem Herzen entfacht und vor 
einem Taumel der Freude erfaßt, vergaß er 
alles: Seine Lage, die Rache ſeines Vaters 
und daß jenes Mädchen, welches er jo. heiß! 


Hohenſalza, 23. Januar. (Mit der Einſturz⸗Ange⸗ 
legenhen) beschäftigte lich der Grunde und Hausbeſitze⸗ 
verein wieder in ſeiner geſtern Abend abgehaltenen 
Verſammlung. Es wurde der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß das Oberbergamt wohl ſchlietzlich ſelbſt zu der 
Überzeugung kommen müßte, daß die Kataſtrophe mit 
dem Salzbergwerk in Zuſammenhaug gebracht werden 
müßte. Dann wurde lebhaſt Klage gefühlt über die 
direkten und indirekten Schäden, die die Einſtürze für 
Hohen alza im Gefolge hatten. Als beſonders ichwer⸗ 
wiegend und die Hausbeſitzer ſchwer neffend wende 
die Schmälerung des Realkredits bezeichnet; ſelbſt auf 
beſte Hypotheken ſei kein Geld zu haben. Hier mützte 
Staat und Kommune eingreifen und Hypoihekengelder 
beſchaffen. In dieſem Sinne ſoll eine Eingabe an den 
Magiyrat gerichtet werden. 

Schneidemühl, 27. Januar. (Von einem 
pflichtgetrenen Wähler) erzıhlt die „Schneidem. 
Ztg.“: Einen ehemaligen Ulanenwachtmeiſter, 
der ſeine Zeit treu dem Könige gedient hat und 
ſpäter Zivilbeamter wurde, hat an ſeinem Lebens⸗ 
abend ein hartes Los getroffen, er iſt nämlich 
erblindet. Sein Gebrechen hinderte ihn aber 
nicht an der Ausübung der Wahlpflicht. Sowohl 
zur Haupt⸗ als auch zur Stichwahl ließ er ſich 
zum Wahllokal rühren. 

Poſen, 26. Jannar. (Einbrecher bei der Ar⸗ 
beit.) In der vergangenen Nacht wurde in das 
Kontor der Neuen Poſener Brauerei in der Glo⸗ 
gauer Straße ein Einbruch mit einem Raffine⸗ 
ment verübt, das darauf ſchließen laßt, das man 
es mit gewiegten, vermutiich Berliner ſchweren 
Jungen zu tun hat. Sie drangen in das Sons 
tor ein, bohrten den Geldſchrauk an drei Stellen 
an und entnahmen ihm unter Anwendung von 
Vorſichts maßnahmen für 5800 Mark Poſener 
4 prozentige E-⸗ Pfandbriefe und drei Kaſſen mit 
800 —900 Mark barem Gelde. Die Bianerei in 
glücklicherweiſe gegen Einbruchsdiebſtahl verſichert. 
Von hier aus begaben ſich die ſchweren Jungen 
nach der Ritlerſtraße, um hier in das Speditions- 
geſchäft von Fieudenreich und Cynta ebeyfalls 
einzubrechen. Sie hatten hier auch b reits in den 
Geldſchrank ein Loch in der G öße eines Kop.es 
gebohrt und waren ſchon dabei, den Gerdichrunf 
eines Inhalts zu berauben. Hier müſſen fie 
dann durch irgend einen Umſtand in ihrer ver— 
brecheriſchen Tuligkeit geſtört ſein, veun fie haben 
unter Zurücklaſſung der Wertpapiere und des Ei: 
brecherwerkzeuges das Kontor wieder verlaſſen. 
Das Einvreherwerfzeng iſt das neueste auf die⸗ 
lem Gebiete und läßt eben den Schluß zu, daß 
es das Eigentum ganz geriebener Gauner 
it. Die Kriminalpolizei entwickelt eine fieber⸗ 
haſte Tätigkeit, um ihnen auf die Spur zu 
kommen. 

Samter, 27. Januar. (Eine Stiftung von 
10 000 Mark) hat die verwuwete Frau Rutei⸗ 
guisbeiiger von Hantelmanı, früher in Babo⸗ 
rowko bei Samter, dem hier emwbauten Krieger⸗ 
Walſenhaus überwieſen. Das Waiſenhaus iſt o⸗ 
weit heigeltelli, daß es am 1. April d. Js. eine 
geweiht werden wiro. 


Die Naiſergeburtstagsfeier in Thorn. 


Bei dem allgemeinen Feſtmahl im Artushof 
am Sonnabend Nachmittag, über das wir ſchon kurz 
berichtet, brachte der Gouverneur Herr Generals 
leutnant von Schack den Kaiſertoaſt in folgender 
Rede aus: „Meine Herren! In feſtlicher Stimmung 
hier zum feſtlichen Mahle verjammelt, um den Ge⸗ 
burtstag unſeres allgeliebten Kaiſers und Königs 
feierlich zu begehen, ſchweifen unſere Gedanken un⸗ 
willkürlich zurück an die Stunde vor einem Jahre, 
als die Mehrzahl der Herren hier zu gleichem Zweck 
verſammelt war, und wir fragen uns: wie weit 
ſind die Wünſche in Erfüllung gegangen, die wir 
damals an den Stufen des Thrones für das neue 
Lebensjahr unſeres Kaiſers niedergelegt haben. 
Freundliche und glückliche Bilder ſind es da zunächſt, 
wenn wir des engeren en ee unſeres 
Herrſcherhauſes gedenken. Sichtlich ſegnend hat die 
Hand Gottes auch in dieſem Jahre über dem hohen 
Hauſe gewaltet; der große Familienkreis iſt von 
aller ſchweren Krankheit, von allen erniten Sorgen 
verſchont geblieben, durch die Geburt eines vierten 
Enteljohnes iſt neues Glück und neue Freude ein: 


liebte und nun ſchlackenfrei in ſeinem Herzen 
neu wieder erſtanden war, die Tochter des 
Feindes, und daß er für immer durch eine 
tiefe Kluft von ihr getrennt ſei. 8 

Er eilte auf ſie zu, ſank vor ihr nieder und 
ihre herabhängende Hand erfaſſend, rief er ju⸗ 
belnd: „Magdalena! iſt es möglich? Du 
liebſt mich? Dieſes Glück ſollte mir beſchieden 
ſein, daß ich kaum im Traume zu hoffen gewagı 
hätte? Doch es iſt wahr, ich hegte dieſe Mei 
nung mit blutigem Herzen von dir, denn man 
hatte mir ausdrücklich verſichert, du wünſcheſt 
dir nur einen reichen Gemahl. Ich wollte dich 
prüfen und gab mich daher für arm aus, ich, 
der ich unbeſtritten ſelten großen Reichtum 
mein eigen nennen könnte. Mit tiefem Schmerz 
gewahrte ich, daß ſich dein Benehmen verän⸗ 
derte, ſeitdem du mich arm wähnteſt und mit 
innigſtem Leid und Enttäuſchung ſah ich, daß 
du mich nicht liebteſt; dennoch ſchwand mein 
Gefühl für dich nicht und ich hätte trotz allem 
um dich angehalten, wäreſt du nicht die Toch⸗ 
ter unſeres Feindes geweſen. Doch nun, da 
ich dein Herz erkenne, da ich deiner Liebe ſicher 
bin, nun laſſe ich dich nicht mehr. Mein Vater 
iſt gut, edel, großherzig und liebt mich mehr als 
ſein Leben. Ich bin überzeugt, daß er mei⸗ 
nem Glücke die lange Jahre hindurch geplante 
Rache opfern wird. Geliebte, unſere Liebe 
und Treue ſoll die unerbittlichen Gegner ver- 
ſöhnen, das Glück zweier Familien von 
neuem wieder aufbauen helfen! Werde die 
Meine, ich werde dich mir erkämpfen!“ 

Wie eine Art Rauſch erfaßte es das junge 
Mädchen bei dieſen glühenden, zuverſichtlichen 
Worten, ſodaß ein Schauer die hohe Geitari 
durchrieſelte und ſie ſich an einer Stuhllehne 
feſthalten mußte. 

Der ſchöne Mann zu ihren Füßen öffnete 


gekehrt. Möge auch an neuen zevenstahre Heil 
und Segen uber unſerem hohen Herrſcherhauſe 
walten, ſodaß unſerem Kaiſer zu ſeinen vielen 
Sorgen als Yerrider ſolche als Gatte und Vater 
eijpart werden. Aber nicht bei den lieblichen Bil⸗ 
dern des Familientevens können wir ſtehen bleiben, 
wenn wir das Lebensjahr unſeres Kaiſers an 
unseren Augen vorüberziehen laſſen; wir müſſen 
auch der Weiterentwiaerung unſeres deurſchen 
Volkes gedenken, die die Häuptſorge und Arbeit 
unſeres Kaiſers bildet. Und da ſind es weniger 
erfreuliche Bilder, die uns das letzte Jahr entrollt. 
Zwar, der Friede nach außen iſt dem Vaterlande, 
dank der Fürſorge Sr. Maleſtät, erhalien geblieben, 
aber die Entwickelung der europäiſchen 
Politik hat uns mit nicht mißzuverſtehender 
Deutlichkeit gezeigt, daß Feinde faſt ringsum 
uns umgeben, die nur auf den günſtigſten 
Augenblick warten, gemeinſam das Schwert gegen 
uns zu stehen, um uns von der uns gebührenden 
Stelle im Rat der Völter zu verdrängen. And wenn 
uns das vergangene Jahr den Entiheidungsianpf 
um die Melt: und Machtſtellung Deutſchlands noch 
nicht gebracht hat, jo haben wir dies don nur der 
Tatſache zuzuſchreiben, daß unſer alter Erbfeind das 
deutſche Schwert doch noch für zu ſcharf, unſere 
Macht noch für zu groß gehalten hat, um den Kampf 
ſchon wagen zu lönnen; an Aufmunterungen von 
dritler Seite hat es wahrlich nicht gefehlt. Wir 
haben in dieſen Tagen den 200jährigen Geburtstag 
des größten Preußentönigs in unjerem Vaterlande 
feſtlich begangen; auch unter ſeiner Regierung 
waren Feinde ringsum. Was hat ihm, neben 
ſeinem überragenden Feldherrngenie, dazu ver⸗ 
holfen, den Kampf gegen das verbünde e Europa 
9 zu beſtehen? Doch vor allen Dingen die 
treue Anhänglichteit ſeines ganzen Preußenvolkes 
an ſeinen König, die äußerſte Anſpannung aller 
Mittel des Staates für die Stärke und den inneren 
Ausbau der Armee und die Opferwilligkeit des 
ganzen Volkes für die Machtſtellung des preußiſchen 
Staates. Sieht es nun bei uns im deutſchen Reiche 
jetzt ebenſo aus? Ich meine: nein! Gerade das 
letzte Jahr hat gezeigt, daß die inneren 
Kampfe zwiſchen den Parteien, auch den 
ſtaatserhaltenden, immer erbitterter geführt werden, 
überall wird Unzufriedenheit mit den 
beſtehenden Verhältniſſen gepredigt und dadurch 
der ſtaatsfeindlichen Partei immer mehr Anhänger 
in die Armee gerieben. Und warum denn dieſe 
Unzufriedenheit? Haben ſich die materiellen Ver⸗ 
hältniſſe der ganzen Arbeiterbevölkerung nicht in 
nicht wegzulengnender Weiſe erheblich gehoben, 
ſorgt die ſoziale Geſetzgebung nicht in früher unge⸗ 
ahnter Weise für die Alten, die Kranken, die pen 
validen, blühen nicht Handel und Induſtrie, fließen 
nicht alljährlich Ströme Goldes in unſer Vaterland, 
hat ſich nicht die Landwirtſchaft jo günſtig entwickelt, 
daß ſie die ſchweren Schläge, die ihr in dieſem Jahre 
Seuchen und Trockenheit geſchlagen, glücklich über⸗ 
winden konnte? Blühen nicht Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaflen überall in deutſchen Landen? Warum alſo 
dieſe Unzufriedenheit? Warum dieſe innere Zer⸗ 
ahrenheit? Es geht uns wohl zu gut! Aber es 
iſt höch ſte Zeit, daß hier Einhalt geſchieht und 
Umkehr gehalten wird; das haben die letzten 
Wahlen wohl deutlich bewieſen. Schon jubeln 
unſere äußeren Feinde über den 
inneren Zwiſt im deutſchen Lande; 
darum denken wir endlich daran: das Vaterland 
fordert mit 1 Opfer, das Vaterland ſteht über 
der Partei. Ich will hier nicht zu ſchwarz malen 
will nicht Verzagtheit predigen; im Gegenteil, ich 
möchte darauf hinweiſen, wie im letzten Herbſt, als 
vom Auslande herüber herausfordernde Worte er⸗ 
ſchallten, eine mächtige Regung durch das ganze 
deutſche Volk ging, der kuror teutonieus ſchien zu 
erwachen; man hörte das Klingen des deutſchen 
Schwertes, es war ein Regen der alldeutſchen Kraft 
und alldeutſchen Fühlens. Möge dieſe Stimmung 
nicht wieder verloren gehen in den Parteikämpfen 
des täglichen Lebens; das iſt der Wunſch, den wir 
heute unjerem kaiſerlichen Herrn darbringen; möge 
alldeutſcher Geiſt, alldeutſche Treue und Opfermut 
für das Vaterland wieder mehr Wurzel faſſen im 
deutſchen Volk; nicht das Wohl des Einzelnen, das 
des Vaterlandes, das iſt es, was nottut. Und möge 
unſer erhabener Kaiſer auch im neuen Lebensjahre 
mit feſter Hand und ſtarkem Arm das Steuer des 
deutſchen S aatsſchiffes führen, nicht, um es in den 
ſicheren Hafen zu leiten, — der eherne Bug des 
Schiffes ſſt nicht dazu, ſich von den ſeichten Wellen 
des Hafens umſpielen zu laſſen, er ſoll den Stürmen 
und Wogen des Meeres ſich entgegenwerfen; was 
raſtet, das roſtet — darum hoch die Kaiſerſtandarte, 
—— —— — —— — 
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ihr die Pforte eines Paradieſes, welches Ne 
für immer verſchloſſen geglaubt. Glück, Friede, 
die Ehre der eigenen Familie, alles dies bor 
er ihr dar! 

Doch nein, ſie mußte ſich ſelbſt und er ſte 
verachten, wenn ſie das nun annehmen wollte, 
nachdem ſie ihm ihre Liebe eingeſtanden 
hatte. 

Wie eine Verſuchung von ſich ſcheuchend, 
ſtreckte fie die Hände heftig abwehrend von ſich. 
Totenblaß ward ihr Antlitz und die Stimme 
klang hart und fremd, als ſie jetzt erwiderte, 
„Dies habe ich nicht erwartet, Herr von 
Pleſſen. Ich glaubte, daß Sie mein Bekenn: 
nis wie das einer Sterbenden aufnehmen 
würden, in welchem Sinne es auch nur ge 
meint war. Ich traute Ihnen mehr Pietät und 
Liebe für Ihren Vater zu, welcher durch den 
meinen ſo vieles hat erdulden müſſen! Wollen 
Sie ihm nun ſeinen einzigen Troſt rauben in⸗ 
dem fie ihm egoiſtiſch Ihr Glück vorenthalten 
und ihn dadurch zwingen möchten, ſeiner Le⸗ 
bensaufgabe zu entſagen? And ich, die ich 
ein Gefühl verriet, welches mir unter anderen 
Umſtänden nicht der ſchrecklichſte Tod entlockt 
hätte, müßte ich nicht vor mir ſelbſt erröten? 
Ich würde mir als ein ſchamloſes Geſchöpf er⸗ 
ſcheinen, welches, Stolz und weibliche Würde 
vergeſſend, ſich einem Manne an den Hals ge⸗ 
worfen, nur um dadurch ihr Glück zu machen, 
und ihre Familie vor Schmach retten. Wer 
gäbe Ihnen die Bürgſchaft, daß ich Ihnen nicht 
eine Komödie vorgeſpielt, um meine und die 
Ehre meiner Familie rein zu waſchen und das 
uns drohende Unglück von uns abzuleiten. 
Nein, nachdem dies zwiſchen uns vorgejanen 
iſt, ſind wir von einander getrennt, auf ewig 


getrennt!“ 
f (Fortſetzung folgt.) 


ch beſondere Bedemung haben, 
innerten ſich die Bat hen Katholiken des 100. Ges _ 


hoch das deutſche Reichspanier und mit Gott⸗ 
vertrauen: Volldampf voran in den Ozean des 
neuen Jahres, das deutſche Reichsſchiff iſt ſtark 
genug, dauernd die hohe See zu halten, wenn nur 
jeder Mann der Besatzung ſeine Pflicht erfüllt. 
Und wie einſt Nelſon vor der Schlacht bei Trafalgar 
ſignaliſierte: Alt⸗England erwartet, daß jeder ſeine 
Schuldigkeit tue, jo ruft heute unſer Kaiſer und das 
Vaterland uns zu: Alldeutſchland erwartet, daß 
jeder Deutſche ſeine Pflicht und Schuldigkeit tue. 
Und das zu tun, jeder an ſeinem Platze und in 
ſeinem Wirkungskreis, das wollen wir heute an 
Kaiſers Geburis.ag geloben, und daraufhin bitte 
ich Sie, mit mir Ihre Gläſer zu erheben und zu 
rufen: Se. Majeſtat der Kaiſer, König und Herr 
hurra, hurra, hurra!“ — Das Hoch fand in der 
Feſtverſämmlung ein kräftiges Echo. Während des 
Feſtmahls, deſſen Menu in Roſſiniſuppe, Schinken 
in Burgunder, Seezungenſchnitten mit Nemouladen⸗ 
ſauce, Poularde, Gefrorenes und Käſegebäck beſtand, 
konzertierte eine kombinierte Kapelle unter Leitung 
des dienſtälteſten Obermuſikmeiſters Herrn Arelle, 

Abends veranſtaltete der Beamten verein 
zu Thorn im Weißen Saal des Artushofs einen 
Feſtlommers, an dem gegen 70 Mitglieder teil⸗ 
nahmen. Der Vereinsvorſitzer Herr Rechnungsrat 
Radke begrüßte die Erſchienenen mit dem Hin⸗ 
weis, daß die Beamten eine beſondere Verpflichtung 
haben, feſt zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, dieſe Vers 
pflichtung ihnen aber leicht werbe gegenüber einem 
Kaiſer, der ein warmes Herz für die Beamtenſchaft 


habe und als Friedensfürſt ſeinem Volke die Seg⸗ 


nungen des Friedens erhalte. Nach dem dritten 
Allgemeinen brachte Herr Staarsanwalt Wells 
mann den Kalſertoaſt aus. Auf zwei Säulen 
ruhe die Monarchie: Heer und Beamtentum. Das 
Heer hat Brandenburg⸗Preußen großgemacht. Unter 
dem großen Kurfürſten ſchlug es die gefürchteten 
Schweden, die Sieger über Tilly; unter dem großen 
Könige verteidigte es ſiegreich die erſtehende Groß⸗ 
macht Preußen gegen die Koalition der beſtehenden 
Großmächte, und durch ſeine Siege über 1 EN 
zoſen legte es den Grund zum deutſchen Reiche. 
Aber neben dem Heere iſt das preußiſche Beamten⸗ 
lum, wie das deutſche überhaupt, die Stütze des 
Staates, denn durch ihre Pflichttreue haben die 
Beamten mitgewirkt, dem Heere die Mittel zu 
ſchaffen zu ſeinen Taten und auch die große Kriſe 
der napoleoniſchen Zeit zu überwinden. Heute ſind 
viele Kräfte am Werke, das zu verderben, was Heer 
und Beamtentum geſchaffen unter der glorreichen 
Führung der Hohenzollernfürſten. Wir hoffen aber, 
die Gegner zu überwinden und auch innerlich zurück⸗ 
ugewinnen au der alten Treue zu Kaiſer und Reich. 
dae Rede ſchloß mit einem kräftigen Hurra! auf 
Kaiſer Wilhelm II. Die Fidelitas, die bis 11 Uhr 
Herr Staatsanwalt Wellmann, dann Herr 
Seminarlehrer Wilck in launiger Weiſe leiteten, 
wurde verſchönt durch zwei Solovorträge des Herrn 
Steinwender und drei Vorträge des Dirigenten⸗ 
Quartetts der Herren Janz, Pleger; Steinwender 
und Ulbricht, die dem Feſte eine beſondere Weihe 
gaben. 

„Der evangeliſche Arbeiterverein 
feierte den Geburtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Sonnabend Abend im Vereinslokal bei Nicolai 
durch eine wohlgelungene muſikaliſch⸗theatraliſche 
Abendunterhaltung mit nachfolgendem Tanz. er 
Vereinsvorſitzer, Herr Pfarrer Heuer, wies in 
ſeiner Feſtrede darauf hin, daß in dieſem Jahre 
drei Tage im Januar, der 17., 24. und 27., eine 
Am 17. Januar er⸗ 


burtstages Ludwi inthorſts, am 24. feierten die 
Preußen den 200. Geburtstag Friedrichs des Großen 
und am 27. alle Deutſchen den unſeres Kaiſers. 
Der Redner ging kurz auf die Perſon und die Tätig⸗ 
keit Winthorſts ein und skizzierte dann kurz in treff⸗ 
licher Weiſe den großen n II., ſeinen 
Charakter und ſein Werk. Wenn auch der alte 
Fritz nicht ein Chriſt in unſerem Sinne geweſen, 
ſo war er doch, wie aus ſeinen Briefen hervorgeht, 
aki und durchaus nicht Atheiſt. ein 
ritiſcher Gert rüfte und wägte alles, achtete aber 
auch die ehrliche Überzeugung anderer. Was vor 
allen Dingen ſeine Größe ausmachte, war ſeine Auf⸗ 
opferung für den Staat. Er huldigte nicht dem 
Grundſatz Ludwigs XIV.: „L'etat c'est moi“, 
ſondern betrachtete 15 als den erſten Diener des 
Staates. Als ſolcher hat er Preußen groß und aus 
unſerem Weſtpreußen, das zur damaligen Zeit in 
einer ſchlechten Verfaſſung war, eine blühende 
Provinz gemacht. Er war ein großzügiger Geiſt 
und Charakter. Anſer jetziger Kaiſer, deſſen Ge⸗ 
burtsiag wir heute feiern, ſollte nicht mit dem 
alten Fritz verglichen werden. Beides ſind ver⸗ 
ſchiedenartige erſönlichkeiten, die aber auch 
manches Gemeinſame haben. Auch Kaiſer Wil⸗ 
helm II. hält ſich für verpflichtet, für ſeines Volkes 
Wohl zu arbeiten; er ijt zudem — und darin unter⸗ 
ſcheidet er 15 von Friedrich dem Großen — ein 
guter Chriſt, und ſein Familienleben kann als 
leuchtendes Vorbild gelten. Wenn die innere und 
äußere Lage gegenwärtig auch nicht roſig iſt, ſo 
bauen wir doch auf den Kaiſer, daß er als guter 
Steuermann das Staatsſchiff wie bisher durch alle 
Klippen lenken wird. Das Gefühl des Dankes und 
der Ehrfurcht aber bringen wir zum Ausdruck durch 
den Ruf: Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm hurra! 
Während die Feſtleilnehmer ſtehend die National: 
hymne ſangen, ward auf der Bühne ein lebendes 
Bild, die in Grün rings eingehüllte Kaiſerbüſte, 
über der ein Kind einen Lorbeerkranz hielt, ſicht⸗ 
bar. Eine Reihe humoriſtiſcher Kouplets und Duette, 
von denen die Kouplets „Des Rekruten Heimweh“ 
und „Weg damit“ erwähnt zu werden verdienen, 
trugen viel zur Erheiterung der Feſtgeſellſchaft bei. 
Sehr gut geſprochen wurde von einem kleinen 
Mädchen der Prolog. Herr Hinz appellierte am 
Schluß des offiziellen Teils an die Nichtmitglieder, 
ſich dem Verein anzuſchließen und ſo am Ziele der 
evangeliſchen Arbeiterpereine, der berbrüdung der 
ſozialen Gegenſätze, mitzuarbeiten. Ein Tanz, der 
bis zum Morgen währte, beſchloß die gut ver⸗ 
laufene Feier. 


Der Eiſenbahnaſſiſtenten » Verein 
feierte Kaiſers Geburtstag im Bahnhofs» 
reſtaurant Thorn⸗Mocker mit gemeinſamem Abend⸗ 
eſſen und Kommers. Die Feſtrede hielt der Vor⸗ 
ſitzer Herr Oberbahnaſſiſtent Thiele. In vor⸗ 
gerückter Stunde erſt könnten die Eiſenbahner 
feiern, die in ihrem Beruf dazu erſt kommen, wenn 
andere zu feiern aufhören. Aber dies geſchehe im 
Sinne des hohen Geburtstagskindes, wie alle 
Hohenzollern unſer Vorbild in ſelbſtloſer, hin⸗ 
gebender Pflichterfüllung. Überall auf dem Erden⸗ 
rund, wo treue deutſche Herzen ſchlagen, gedenke 
man heute des Kaiſers, der, wenn ihn auch nicht 
des Krieges Lorbeer ſchmücke, doch das Erbe der 
Vorfahren ſchütze und erhalte. Möge unſerem 
Kaiſer noch eine lange, geſegnete Regierung be: 
chieden ſein! Das Jahr 1911 iſt ein Jahr dunkler 

olken geweſen, das uns gezeigt hat, von wo die 
Gefahr droht, wo der Feind ſteht. Wir werden, 
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das Schwert in der Hand, auf dem Bolten ſtehen 
müſſen. Daß auch wir Gienbaynbeamie jte,s vereit 
ſein werden, wenn es galt, einzutreten für Kaiser 
und Reich, das laſſen Sie uns beıräfiigen mit dem 
Ruf: Se. Majeſtat unjer Kaiser uno Herr Wil⸗ 
helm II., hurra! — Der Abend verlief in geſelliger 
Unterhaltung und mir Vorträgen der Mitglieder 
in fröhlichſter Feſtſtimmung. 

Mit Eintritt der Dämmerung begann die 
Illumination, und die Yaupiveriehrsaner 
Thorns, von der Gasanſtalt bis zur Wilhelmsſtadt, 
und die Querader der Culmer⸗ und Seglerſtraße 
boten wieder im Lichtergranz den gewohn een ſchönen 
Anblick, den zu genießen diesmal allerdings weniger 
Menſchen auf den Seraßen promenierten. weil ſchon 
der erſte Hauch des einsetzenden grimmigen Froſtes 
zu ſpüren war, Einen prächtigen Anblict gewährte 
die Gasanſtalt, deren untere Fenſter und Turen 
ven hunderten von Flämmchen umrahmt waren. 
Über dem einen Eingang leuchtete eine Sonne, in 
deren Mitte, gebildet von winzigen Lichtpunkten, 
ſich der preußiſche Adler befand. An andeler Stelle 
der langen Front ſtrahlte der Namenszug des 
Kaiſers und eine Kaiserkrone von gewaltiger 
Größe. Schön illuminiert waren u. a. Rathaus, 
Kreishaus, Gouvernement, die Häuſer der Firmen 
Dammann & Kordes, C. B. Dietrich, Rapp, Guſtav 
Weeſe und der Reſtaurants Café Nowak, Café 
Kaiſerkrone und Kaiſer⸗Automat. Viele Häuſer 
hatten Flaggenſchmuck angelegt, eine Anzahl Schau⸗ 
fenſter zeigten inmitten einer reichen Deioraiion die 
Kaiſerbüſte mit dem Lorbeerkranz, am ſchönſten 
wohl im Geſchäft des Sattlermeiſters Herrn Wegner. 
Die Ausihmüdung der Stadt war jo reich und an 
Flaggenſchmuck reicher, als in den Vorjahren. 

Am Sonntag Abend feierte der Landwehr⸗ 
verein Kaiſers Geburtstag in Verbindung mit 
dem 22. Stiflungsfeſte in den Räumen des Artus⸗ 
hofs. Die Beteiligung, auch vonſeiten des Militärs. 
war eine äußerſt zahlreiche; neben einer großen 
Anzahl Offiziere der Garniſon wohnte auch der 
Gouverneur Herr Generalleutnant von Schack der 
Feſtlichkeit bei. Der Saal hatte, der Bedeutung 
des Tages entſprechend, eine recht anmutige Aus⸗ 
ſchmückung erhalten: auf dem Podium prangte eine 
geohe bekränzte Kaiſerbüſte, in einem Hain von 

orbeer eingeſchloſſen. Der 1 5 wurde mit 
Konzert, ausgeführt von der Kapelle der 152er, ein⸗ 
geleitet. Nach dem vorzüglichen Vortrag der Ouver⸗ 
ture von Donizettis „Regimentstochter“ und einer 
antaſie aus Gounods „Margarethe“ ſprach Fräu⸗ 
ein Wollboldt in eindrucksvoller Weiſe d 


vom Vereinsmitgliede Herrn Polizeiſekretläk Bohn 


verfaßten Prolog, aus dem wir die 
Strophen anführen: 
Zwar hält jetzt der Winter mit grimmiger Ja 
Gelnebelt die bleiche Mutter Natur z EFT 
And die Weichſel, jo wild fie ſonſtzwögk und brauſt 
Geduldig ſchleicht ſie unterm Eiſe nur: 
Doch wenn es auch draußen ſtürmet und ſchneit, 
Fa den Herzen der Deutſchen herrſcht Fröhlichkeit, 
s jubelt und klinget heut fern und nah 
Geburtstag des Kaiſers! Der Kaiſer, hurra! 
Vom Rathaus ſchmettern Trompeter ein Lied, 
Zur Parade die Garniſon aufzieht, 
In das Hoch ſtimmt alles brauſend ein, 
Und Geſchütze donnern gewaltig darein. 
Dort kann unſer Thorner Landwehrverein 
Auch ſtehen nebſt andern in Reih' und Glied, 
Worauf die Kam raden ſchon lange ſich freun 
Weil's jeden noch heute zur Fahne hinzieht! 
Solange noch ſolche Geſinnung beſteht, 
Das Valerland nimmer zugrunde geht. 
Es jubelt und klinget fern und nah: 
Geburtstag des Kaiſers! Der Kaiſer, hurra! 
Einige Vereinsmitglieder hatten ſich zu einem Doppel⸗ 
quartett vereinigt und brachten die Volkslieder 
„Brüder, reicht die Hand zum Bunde“, „Das treue 
deutſche Herz“ und „Steh ich in finſt'rer Mitter⸗ 
nacht“ ſehr gut zum Vortrag. Die Feſtrede hielt 
Herr Staatsanwalt Wellmann. Nachdem er 
die Ehrengäſte begrüßt, beſonders Se. Exzellenz 
den Herrn Gouverneur, der das erſtemal im Land⸗ 
wehrverein erſchienen ſei, ging er auf die geſchicht⸗ 
liche Persönlichkeit Friedrichs des Großen ein, ſodaß 
lich die Feſtrede zugleich zu einer Ehrung und 
Feier des 200. Geburtstages des großen Preußen⸗ 
tönigs geſtaltete. Redner behandelte die einzelnen 
Phaſen ſeiner ruhmreichen Regierung, ſtizzierte in 
flüchtigen Amriſſen die ſchleſiſchen Kriege und ge⸗ 
dachte auch der Verdienſte Friedrichs 11. auf wirt: 
ſchaftlichem Gebiete, ſeine Pflege der Kunſt und 
Wiſſenſchaft. Wenn bereits 43 Jahre nach dem 
Frieden des 7jährigen Krieges die preußiſche 
rmee bei Jena eine faſt vernichtende Niederlage 
erlitt, ſo habe das daran gelegen, daß wohl die 
Ben gwahrt geblieben, aber der Geiſt des großen 
önigs fehlte. Seit dem Jahre 1870, wo der alte 
Feind wieder einmal überwunden wurde, ſind nun 
auch faſt 43 Jahre vergangen. Die Frage aber, ob 
wir auch, wie 1806, auf den Lorbeeren der Sieger 
von 1870 eingeſchlafen ſind, muß verneint werden. 
enn unſere Armee heute die beſte in der Welt 
und unſer Schwert ſcharf iſt, ſo haben wir das nicht 
zum N den a zu verdanken, und, 
daß unſer Anſehen in der Welt trotz allem ein gutes 
iſt, beſonders unſerem Kaiſer, der in ſeiner nie 
raſtenden Tätigleit für Heer und Flotte geſorgt, ja, 
Anſere Flotte erſt geſchaffen hat. Ein Grund zur 
Furcht iſt nicht vorhanden. Nicht ganz ſo günſtig 
ſteht es im Innern, wo eine Partei, die Vaterland 
und Kaiſer die Achtung verſagt, die am Fortbeſtehen 
des deutſchen Reiches kein Intereſſe hat, eine wei⸗ 
tere Zunahme erfahren hat. Aber auch dieſe Partei 
iſt nicht jo groß, daß % gefürchtet werden au 
Daß die Anzufriedenheit, die natürlich der. Sozial: 
demokratie zugute kommt, bei uns überall zu finden 
iſt, liegt an der mangelnden Zuſammengehörigkeit; 
man ſtellt zu ſehr das eigene Ich in den Vorder⸗ 
grund und vergißt das Allgemeine. Wir müſſen 
uns frei machen von allem Partitularismus und an 
das große Ganze denten. Hier erwächſt auch den 
Kriegerverinen eine bejondere Aufgabe. Sie ſind, 
Gott ſei Dank, ſchon eine Macht in Deutſchland; 
aber jeder Laue und noch abſeits Stehende muß 
herangezogen werden. So kann die rote Inter⸗ 
nationale überwunden werden. Wir wollen feſt 
zuſammenſtehen, treu zu Kaiſer und Reich Halten; 
einen beſſeren Wunſch können wir unſerem Kaiſer 
zu ſeinem Geburtstage nicht darbringen. Alle Ge⸗ 
fühle der Dankbarkeit aber faſſen wir zuſammen in 
dem Ruf: Se Majeftät Kaiſer Wilhelm II., hoch! 
Die Rede fand allſeitigen Beifall. In einem fol⸗ 
genden Feſtſpiel feierten drei Vertreter der drei 
Epochen unſerer Geſchichte — Germanentum, Ritter⸗ 
tum, Neuzeit, die auch durch äußerliche Koſtümie⸗ 
rung als ſolche alle Ehre machten, — in markigen 
Jamben deutſche Taten und deutſches Weſen und 
vereinigten ih ſchließlich, nachdem der Abgeſandte 
Walhalls und der Vertreter des Mittelalters ge⸗ 
ſehen, daß Deutſchland noch ſteht und unter be⸗ 
währter Führung wächſt und gedeiht, zu einer Hul⸗ 
digung Kaiſer Wilhelms II. Das vorzügliche Feſt⸗ 
programm, aus dem noch ein Soldatenlieder⸗Vot⸗ 


folgenden 
5 


pourri und der Straußſche Kaiſer⸗Walzer erwähnt 
ſeien, fand ungeteilten Beifall. Gegen 11 Uhr 
ſchuf die leichtgeftügelte Terpſichore angenehme Ab: 
wechſelung, und der Tanz hielt die Feſtgeſellſchaft 
bis zum frühen Morgen in fröhlichſter Stimmung 
beiſammen. 

Eine eindrucksvolle Kaiſergeburtstagsfeier ver⸗ 
anſtaltete Sonntag Abend auch das Thorner 
Stadttheater vor der Carmen⸗Aufführung. 
Auf der mit Grün und Flaggen feſtlich geſchmückten 
Bühne ſtand die Kaiſerbüſte, lobeerbekränzt. Zur 
Feier hatte Herr Direktor Haßkerl einen Prolog 
verfaßt, der in diſtingierten Reimen und guten Ge⸗ 
danlen den Herrſcher pries und ihm die Glück⸗ 
wünſche des Auditoriums huldigend darbrachte. 
An den Prolog, der von Fräulein Käte Jahn 
mit gewohnter Kunſt padend vorgetragen wurde, 
ſchloß ſich die Kaiſerhymne, die in den Krönungs⸗ 
marſch der Oper „Die Folkunger“ überging. 


Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung. 30. Januar. 1911 f Profeſſor 
Emil Hundrieler, befannier deutſcher Bildhauer. 1911 
7 Adolf von Kröner, bekannter deutſcher Verlagsbuch⸗ 
händler. 1909 7 Proſeſſor Dr. von Kelle zu Prag. 
bekannter Germaniſt. 1908 7 Pio eſſor W. Dörr zu 
Wien, bekannter Komponift. 1905 Genehmigung der 
Handelsverträge Deutſchlands mit Belgien, Italien, 
Ouerreich⸗Ungarn, Serbien, Rumänien, Rußland und 
der Schweiz durch den Bundesral. 1904 + Dr. J. 
Finger in Darmſadt, ehemaliger heſſiſcher Miniſter⸗ 
präſident. 1903 7 Kommerzienrat Eruſt Mey in Leip⸗ 
zig. bekannter Großinduſtrieller. 1903 7 Woiwode 
Peler Vukotic in Zentinje, Vater der Fürftin von 
Montenegro. 1902 7 du Ba ail, ehemaliger ſranzön⸗ 
ſcher Kriegsminiſter, 1901 F von Prazak, ehemaligen 
öſlerreichiſcher Juſtizminiſter. 1891 Kampf des Afrika⸗ 
forſchers Zintgraf mit den Ba utos in Kamerun. 1889 
Kronprinz Rudolf von O erreich. 
Friedrich zu Schaumburg-Lippe. 1867 7 Heinrich Kohle 
rauſch zu Hannover, deulſcher Hiſtoriter. 1815 * Kaul 
von Gero? zu Vaihingen, religiöſer Dichter. 1697 + 
Johann Quanz zu Oberſchaden in Hannover, Flöſen⸗ 
virtuos, Lehrer Friedrichs des Großen. 1649 Hinrich 
tung Königs Karl J. von England zu London. 1573 
* Georg Friedrich, Markgra von Baden⸗Durlach, der 
Sieger über Tilly bei Wiesloch. 


Thorn, 29. Janna 1912. 


Meng orden.) Der Stailer hat an äß⸗ 
lich ſeines Getzurſstags ein „Königl. preuß. Ver⸗ 
dienſttreuz“ bestehend aus 2 Ke aſſen, in Gold und 


in Silber, jowie ein „Allgemeines Ehrenzeichen 
ih Brouzes gefiftet. Beide Auszeichnungen Wels 


den an Zivil- und Militärperſonen ohne Rückſicht 


auf die Staatsangehörigken verliehen. Zu beiden 
Klaſſen des Verdlenſtkrenzes wird als beſondere 
Auszeichnung eine königl. Krone, in Silber und 
in Gold, verliehen. 

— (Berjonalien) Dr. phil. Ernſt Banten, 
zurzeit cand. prob. in Konitz, iſt zum Oberlehrer an 
der höheren Mädchenſchuſe und Lehierinnenjeminar zu 
Marienburg gewählt. 

— (Kirchliches.) Das fiichliche Amtsblatt des 
Konſiſtoriums teilt mit: Pfarrer Krüger aus Schmiegel, 
Provinz Boten, iſt zum zweien Pfarrer an der St. 
Trinitalts⸗Kuche zu Danzig berufen und beſtätigt wor⸗ 
den, Pfarrer Allied Semrau in Polderſee, Dis zeſe 
Preußiſch Stargard, iſt zum Panter an der Kirche zu 
Müggendahl, Diözeſe Danziger Höhe, berufen und be⸗ 
ftätıgı worden. 5 ; 5 : 

— (Poſtſcheckverteihr.) Das amillſche Ver⸗ 
zeichnis der Kontoinbaber bei den Poſtſcheckämtern im 
Reichs⸗Poſigebiet nach dem Stande vom 1. Jaunar 
1912 wird in den nächſten Tagen erſcheinen; es um⸗ 
laßt die Adreſſen von 62 446 Kontoinhabern. Das 
Verzeichnis iſt bei allen Bonanftalten käuflich; der Ber 
zugspreis beunägt 1,60 Mark für das Exemplar. Konto⸗ 
inhaber erhalten es auf Verlangen von ihrem Poſiſcheck⸗ 
amt unter Laſtſchrift des Preiſes; auch können ſie ſich 
den regelmäßigen Bezug des Verzeichniſſes ſowie der 
im Laufe des Jahies erſcheinenden Nachträge durch 
einmalige Beſtellnung bei ihrem Poſtſcheckamt ſichern. 

— (Studenten- und Schülerherbergen.) 
Die Zahl der Herbergen betrug im letzten Jahre 442, 
in denen an 14979 Beſuchstagen 66 556 Nachig ıarııere 
nebſt Morgenſruhſück unentgeltlich verabjolgt worden 
find. Davon entfallen 9479 auf Hochſchulen und 57077 
auf Mutelſchulen. Von den 66556 Wanderern waren 
12989 Angehörige öſterreichiſcher und 53567 Angehörige 
deutſcher und luxemburger Lehranstalten. Die Zahl der 
Übernachtungen iſt um 12 553 gegen das Vol jahr ger 
liegen. In Weſtpreußen find durch die Danziger 
Verkehrszennale 10 Herbergen mit 45 Betten und 15 
Nollagern eingerichtet worden. Vier weitere Herbergen 
waomben im Frühjahr in Mewe, Sartowig, Oſche und 
Kenger in Betrieb genommen. Dem Hohenelber Ver⸗ 
bande iſt ferner die Herberge in Zoppot auge chloſſen, 
die älteſte der weſipieußuchen Herbergen. Die Herbergen 
find von 459 Besuchern an 184 Beſuchstagen in An⸗ 
ſpruch genommen. Darunter befanden ſich 88 Studenten 
und 371 Seminariſten und Mittelſchüler. In den 
Oſterſerien kehrten 44, in den Pfingitierien 201, der 
Net im Juli ein. Den ſtärkſten Beſuch wies die Her⸗ 
beige in Zoppot mit 204 Näch igungen auf. Die 
andern Herbergen gaben zwiſchen 10 und 50 Fiei⸗ 
quartiere nebſt Frührtuck. Die Geſamtunterhaltungs⸗ 
fosten beirugen 463 Mark. Oſtpreußen hat 19 Hei⸗ 
beigen neu gegrundet. Sie gaben an 294 Beſuchstagen 
657 Wanderern Fieigua ier und Fruhſtück. Die Unter⸗ 
haliungskoſten betrugen 895,28 Mark. Die wenpreußi⸗ 
ſchen Herbeigen erhalten ein Melallſchild mit en 
‚piechender Auſſchrift, das au der Außenfront der 
Herbergen angebracht werden wird. Auskunft erteil 
bereitwilligſt die Danziger Verkehrszentrale. 

— Gigareltenſlener.) Die neuen Aus⸗ 
führungsbeſtummungen zum Zigarettenſteuergeſetz haben 
bei den Zigarrenhandlern vielfach die Meinung hervor⸗ 
gerufen, als dinften fie ihre mit den bisherigen 
Banderolen verjehene Ware in dieſem Zuſtande von 
einem beſtimmien Zeitpunfte ab nicht mehr verkaufen 
Dem iſt aber nicht jo. Der Bundesralsbeſchluß vom 
16. November 1911 beſagt: „Der Reichskanzler benimmt 
den Zeitpunkt, von dem an Zigarenen, Zigareitentabat 
und Zigareltenhüllen nur noch inn neuen Steuerzeichen 
veiſehen, aus der Erzeugungsſtätte oder 
aus dem Zollgewahrſam entfernt werden 
dürfen.“ Die Beitimmung geht alſo lediglich die 
Fabrikanten und Importeure an. Die Händler werden 
davon garnicht beruhrt, ſodaß jede Sorge ihrerjeits 
140 5 der Beſtände oder bei Neubeſtellungen ent⸗ 
ällt. 

— Der Zirkus Sarraſan i,) der gegen⸗ 
märlig mit großem Erfolge in Berlin Vorſtellungen 
aibt, gedenkt im Sommer in Tyon ein Gajtipiel zu 
geben. 

— (Wegen Fahnenflucht verfolgt) werden 
der Unieroffizier Ollo Titz von der 11. Kompagnie 
Inf.⸗Regis. 21, aus Culmſee gebürtig, und der Kanonien 
2. Klaſſe Paffenzeller der Beſpangungsabieilung des 
Fußartl.⸗Regis. Nr. 15, gebürtig aus Sohrau, Kreis 


1868 * Prin; 


Bibnick, die ih am 17. bezw. am 22. d. Mts. aus 
ihrer Kaſerne entfernt und nicht zurückgekehrt find. 


* Podgorz, 27. Januar. (Verſchiedenes.) Die ev. 
Schule zu Konbar wurde geſtern durch Herrn Schulrat 
Katluhn einer Reviſion unterzogen, ebenſo die ländliche 
Fortbildungsſchule. — Zur Feier von Kalſersgeburts⸗ 
tag halte Podgorz reichen Flaggenſchmuck angelegt. Am 
Vorabend fand in der Kortbildungsichule eine Feier 
ſtalt, an welcher viele Handwerksmeiſter teilnahmen. 
Herr Haup lehrer Spiring- hielt die Feſtrede. In der 
ev. Volksſchule hielt die Feſtrede die Lehrerin Fräulein 
Jaeger, in der kath. Schule Herr Hauptlehrer Spiring, 
in der Privat⸗Töchlerſchule die Lehrerin Fräulein 


Prange. Die Illumination war auch diesmal wieder 
eine ſehr reiche. Faſt jedes Haus ftrahlte im Lichter 
glanze. In den Sälen der Reſtaurants feierte das 


Militär den Geburtstag des oberſten Kriegsherrn. Auch 
die Mitglieder von verſchiedenen Vereinen hatten ſich 
zu gleichem Zweck zuſammengefunden. — Ein Feuer 
entſtand geſtern Abend im Hintergebände der Beſitzung 
des Fleiſcermeiſters Palne tiemicz in Piask. Dasſelbe 
wurde auf feinen Herd beſchränkt, da an der Bekämpfung 
desſelben außer der hieſigen Wehr auch die Thorner 
Feuerwehr, die zur Hilfe gekommen war, tatkräftig 
arbeitete. 

„ Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Januar. 
(Viehſeuche.) Die Geflugelcholera unter dem Geflügel 
des Bahnarbeiters Friedrich Haaſe in Rudak iſt er⸗ 
loſchen. 


Aus Terpfichores Reich. 

In der gegenwärtigen Zeit der Bälle iſt es von 
Ihereſſe, einmal einen Blick auf die Entwick ungs⸗ 
geſchichte der Zeit zı werfen, die wohl fait jo alt 
iſt wie das Menſchengeſchlecht. Schon die Griechen 
und Römer huldigten der Choreographie, doch 
diente ihnen der Tanz nicht, wie uns Modernen, 
lediglich zum Vergnügen, ſondern größtenteils zur 
Verherrlichung religiöier Feſte. Auch wirbelte man 
damals nicht, wie jetzt nach dem Takte der Muſik 
bunt durcheinander, ſondern man erblickte im 
Tanze mehr ein mimiſches Ausdrucksmittel zur Dar⸗ 
ſtellung der verſchiedenartigſten Stimmungen und 
Gemütsbewegungen, wobei es ſich mehr um ein 
rhythmiſches Schreiten handelte. Auch in der Bibel 
wird des Tanzes öfter Erwähnung getan, wenn 
ſchon der Zweck desſelben häufig aur in der Er⸗ 
zielung eines großen Ginnesteizes beſtand, wie 
beiſpielsweiſe bei dem Tanze der Salome vor 
Herodes. Von den alten Völkern breitete ſich die 
Tanzkunſt zunächſt über Italien aus. Wir finden 
ſchon in Schriften des 16. Jahrhunderts ausführ⸗ 
liche Beſchreibungen hierüber vor. Dann nahm ſich 
Frankreich der Choreographie an und verlieh der⸗ 
ſelben unter Ludwig XVI. ein gewiſſes künſtle⸗ 
riſches Gepräge, ſodaß nun bald zwiſchen Stalienern 
und Franzoſen ein Wettſtreit um den Hödjiten 
Ruhm auf dieſem Gebiete entſtand. Aus dem 
künſtleriſchen Solotanz entwickelten ſich dann die 
Ballette, die ſpeziell in der italieniſchen Oper ihre 
Pflegeſtätte fanden und auch heute noch auf der 
Bühne heimiſch ſind. Bei unſerm Volke war der 
Tanz ſchon länger bekannt, und es gab da koum ein 
ommerliches Feſt, bei welchem ſich nicht die junge 

elt zum Klang der Fiedel um die Dorftinde 
drehte. Nach und nach erſt fand jenes Vergnügen, 
wenn auch in veränderter Form, bei den vor⸗ 
nehmen Kreiſen Eingang. Man adoptierte neben 
dem ehrwürdig⸗groziöſen Menuett allerlei Geſell⸗ 
ſchaftstänze, die ein beſtimmtes Nationalgut bil⸗ 
deten, wie etwa die Polonaiſe, die Mazurka uſw. 
und führte ſchließlich die zahlreichen Rundtänze ein, 
zu deren eiſernem Beſtande heute noch der Walzer, 
die Polka, der Rheinländer, die Tirolienne, der 
Kontre u. a. m. gehören. Die ab und zu auf⸗ 
tauchenden Neuheiten auf dieſem Gebiete, von denen 
in jüngerer Zeit die Waſhingtonpoſt und der Cake⸗ 
Walk zu erwähnen wären, dürften wohl mehr zu 
den ephemeren Erſcheinungen im Reiche Terpſichores 
zu rechnen ſein. g. 


Bücherſchau. 


Zum 200. Geburtsfeſte Friedrichs des Großen iſt eine 
Gedichtſammlung „Friedericus reg, du mein König 
und Held“ von Dr. Joachim Kurd Niedlich erſchienen. 
Der Verfaſſer hat bereits einige Schauſpiele veröffentlicht, 
die ſehr günſtig beurteilt wurden. Der Inhalt ſeines 
neuen Bandes ſind Balladen und Gedichte aus dem Le⸗ 
ben des großen Königs, zuſammenhanglos und doch zu⸗ 
ſammengehalten durch die wachſende Perſönlichkeit Fries 
drichs, die überall den großen Hintergrund abgiebt, auch 
wenn ſie ſelbſt direkt nicht hervortritt. Dadurch, daß wir 
ſie oft nur mittelbar, durch den Mund ſeines Heeres, 
jemer Getreuen, ſeines Volkes ſpüren, wird zugleich jede 
Eintönigkeit vermieden. Die gewaltige Perſönlichkeit des 
„alten Fritz“ iſt bisher dramatiſch wirkſam noch wenig 
behandelt worden; hier iſt eine Löſung des Formpro⸗ 
blems für die Tragik Friedrichs verſucht worden: ein 
abgeſchloſſener Ring von Balladen, welcher die Momente 
enthält, in denen ſich die Entwicklung Friedrichs konzen⸗ 
triert. Wir verfolgen Friedrichs II. Leben von feiner 
Rheinsberger Jugendzeit bis zu ſeinem einſamen Tode. 
Rezitatoren iſt das Buch auch nach dem 24. Januar zu 
empfehlen; beſonders anch die Schulen, denen es an 
valerländiſchen Gedenktagen ſowohl zu Deklamationen 
wie auch zu lebenden Bildern Stoff gibt, ſeien darauf 
aufmerkſam gemacht. — Im Buchhandel durch Wilh. 
Gottl. Korn in Breslau. 


Kulturgeſchichtliche Dokumente nennt 
ſich eine neue, im Verlag der Schwabacher'ſchen Verlags⸗ 
buchhandlung in Stuttgart ſoeben beginnende Sammlung 
wichtiger Bücher, die nach dem Proſpekte recht intereſſantes 
Material in guter Form und gediegener Ausſtattung zu 
mäßigen Preiſen vereinigen will. Nan, nach dem erſten 
Bande zu urteilen, darf man der Fortſetzung mit gutem 
Vertrauen entgegenſehen. „Napoleon auf Sankt 
Helena“ lautet der Titel des mit vier Illuſtrationen 
nach alten, jelten gewordenen Stichen ausgeſtatteten 
Bandes (broſchiert 4 Mk., gebunden 5 Mark), der eine 
wertvolle Bereicherung der reichlichen Napoleonliteratur 
unſerer Zett darſtellt. Er enthält eine gute Ueberſetzung 
der 1830 zu Paris erſchienene „Rechtfertigungsſchrift“ von 
Sir Hudſon Lowe, den ſeine Zeitgenoſſen den Kerker⸗ 
meiſter oder gar den Henker Napoleous zu nennen 
pflegten. Wenn mau das in deutſcher Sprache ſeit langer 
Zeit vergriffen geweſene Werk des Gouverneurs jener 
Inſel jetzt wieder lieſt, jo mag man ſich über Napoleon 
ein Urteil gebildet haben, welches man immer will — 
man wird doch merken, daß dieſes denn doch noch in 
einzelnen Teilen berechtigte Korrekturen vertragen kann. 
Sicher wird das Buch die Beachtung weiter Kreiſe 
finden. 8 

Wilhelm Reichermann, der bekannte oſt⸗ 
preußiſche Dialeftdichter hat kürzlich im Verlage von 
Ferd. Beyer's Buchhandlung ein neues Bändchen ſeiner 
plettdentihen „Spoaßkes“, das I7te, erſcheinen laſſen. 
Auch dieſe zeigen wieder den urwüchſigen, geſunden Hu⸗ 
mor des Dichters in alter Friſche. Allen Freunden echten 
Humors, allen, denen daran liegt, de plattdeutſche Sprache 
und dauernd ein wertvolles Stück deutſchen Volkstums 


zu erhalten, ſei auch dieſe neueſte Gabe Reichermanis 
angelegentlichſt empfohlen. Sie wird über manche Stunde 
der Langeweile an den langen Winterabenden hinweg⸗ 
helfen und manches von Herzen kommende Lachen aus⸗ 
löſen. Preis des Bändchens nur 70 Pfg. 

Guſtav Freytag, Erzählungen und 
Geſchichten aus ſchwerer Zeit. Herausgegeben 
von Wilhelm Rudeck. 320 Seiten gebunden in eleg. 
Original⸗Leinenband, 4,50 Mk. Verlag von Walther 
Fiedler, Leipzig. — Ein neues dichteriſches Werk aus 
dem literariſchen Nachlaß von Guſtav Freytag — das 
wird für Ungezählte eine große Ueberraſchung ſein. 
Nicht elwa eine Sammlung literariſcher Schnitzel, die 
nur für die gelehrte Forſchung Intereſſe hätte, ſondern 
eine Reihe jung und alt feſſelnder, wahrhaft volkstüm⸗ 
licher Erzählungen, die faſt durchweg den Völkerkampf 
1848— 1849 in Siebenbürgen, Ungarn und Jütland ber 
handeln, jenes Ringen, das nach Freytags eigenen Worten 
„uns freudig und gerührt aus allem Blutvergießen und 
allen Sünden die Majeſtät der Menſchennatur bewundern 
läßt.“ Dieſe Geſchichten ſtammen ſämtlich aus der erſten 
Blütezeit des Dichters und behandeln dichteriſches Neu⸗ 
land: es iſt ein wildromantiſches Buch, voll ſeltſamer 
Situationen und unerfindbarer Begebenheiten, dramatiſch 
bewegt und allenthalben mit weltgeſchichtlichem Hinter⸗ 
grund, ſtiliſtiſch ein Meiſterwerk. Es iſt nicht zu viel 
behauptet, daß man dieſe Erzählungen zu den bedeutend⸗ 
ſten und intereſſanteſten Schöpfungen Guſtav Freytags 
wird rechnen müſſen. 


Mannigfaltiges. 


(Verſteckter Schatz.) In dem Lauf 
einer alten arabiſchen Flinte, die ein Lieb⸗ 
haber bei einem Pariſer Antiquitätenhändler 
kaufte, fand man kunſtvoll verſteckr, 243 
wertvolle Brillanten und Saphire. Jetzt iſt 
die Frage, wem der Schatz zuzuſprechen iſt. 


Humoriſtiſches. 


(Geiſtes gegenwart.) „Ja, meine Herren, 
kaltblütig muaß der Menſch ſei'“, renommierſe der 
Förſter Gamsbichler am Stammtiſch. „Komm' i' da 
amal in a’ Mordes wetter 'nei', mitten im Holz draußen. 
J' hab' mir g'rad' a' Pfeiſ'n Tabak g'nopſt, mirk aber, 
daß i' koa Feuer hab'. Halt“ hab' i’ mir denkt, hängſt 
d' Pfeif'n an a' alloaſtehende Ficht'n hi’. I' geh' a’ 
paar Schritt z'ruck und hock mi’ am Boden hi. 5 
hab’ no’ net bis ſechſe zählt, auf amal tuat's an Krach 
— der Blitz hat in 'n Baam ei'g'ſchlag'n — und wia 
i“ hi'kimm, hat d' Pfeiſ'n ho’ brennt ao’. — Wenn 
Sie's net glaub'n, meine Herren — en ſei'n Baam kann 
' Eahna heut' no’ zeig'n.“ 


Gedankenſplitter. 


Über dem Einzelnen das Ganze nicht zu überſehen 
und im ganzen alles einzelne zu erkennen in Be⸗ 
ziehung unter ſich und aufs Ganze: das gibt Be⸗ 
heriſchung des Seins. 


Unter Wiſſenſchaft verfiehen viele Leute nichts 
anderes als Gehirumalbemalik. Aber das Hochgeiſtige 
wächſt noch über den mechaniſchen Gehirnkräften. 


Es gehört eine ſehr ſtarke Objeklivitätsveranlagung 
dazu, beſcheiden zu jein, und darum iſt Beſcheidenheit 
an ſich ein Zeichen höherer Menſchlichkeit und Ber 
jähigung. N 

In die Sonne iſt noch kein Vogel von der Erde ge⸗ 
flogen. 


Hur Kräftigung 
der Knochen. 


Mein Zziähriges Töchterchen Anna, das im erſten 
Lebensjahr ſehr unter einem zarten Knochenbau zu 
leiden gehabt hatte, deſſen Folgen ſich immer wieder 
zeigten, hat mir zu Anfang des Jahres große Sorge 
gemacht. Das Kind war fo ſchwach, daß es tatſächlich 
kaum laufen konnte. Ich ließ es deshalb eine Zeitlang 
regelmäßig 


Scotts Emulſion 


nehmen und kann heute feſtſtellen, daß mein Töchterchen 
nach vier Wochen um 33 Pfund zugenommen hat, 
Die gewünſchte Kräftigung ließ nicht lange auf 1 
warten, und heute ſpringt die Kleine über Stock un 
Stein, iſt viel heiterer als früher und entwickelt auch 
einen ganz gehörigen Appetit. 

(Sez.) Frau Roſa Luber, Nürnberg, Unterer Jndenhof d III. 
8. Auguſt 1910, 

Daß Scotts Lebertran⸗Emulfion, wie kaum ein 
anderes Mittel, dazu beiträgt, die Knochen der Kinder 
zu kräftigen, daß Kinder, die nicht ſtehen und laufen 
lernen wollen, ſchon nach kurzem Gebrauche der echten 
Scotts Emulfion anfangen, ſich aufzurichten, allein 
auf den Füß hen zu ſtehen und zur Freude ihrer Eltern 
bald zu laufen beginnen, iſt eine jetzt unzählige Male 
feſtgeſtellte Takſache, über die ſich nichts Neues mehr 
ſagen läßt. Dieſe allgemein anerkannten Erfolge 
ſprechen für ſich ſelbſt. . 

Scotts Emulſton wird von uns ausſchließlich im großer 
verkauft, und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern 
nur in verſiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer 
Schuymarfe friiher mit dem Dorſch). Scott & Bowne, 
G. m. b. H., Frankfurt a. 4 

Beſtandteile: Feinſter Mebizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Glpzerin 50,0, unterphosphorigſaurer Kalt 4,3, unterphospho⸗ 
rigſaures Natron 2.0, Duld. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummz 
pulv. 2,0, Waſſer 120, Alkohol 11.0. Hierzu gromatiſche 
Emuljion mit Zimt⸗, Mandel: aus Saultheriabl je 2 Tropfen. 


Feinste Qualitäts-Cigareite 


Pfg.perStück. 


WIRT > 


203 bis> 


Allgemeiner deutſcher Verſicherungs⸗ 
Verein a. G. in Stuttgart. Vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1911 wurden 134 203 neue Ver⸗ 
ſicherungsſcheine ausgeſtellt und 84 413 Schadenfälle 
angemeldet. Von letzteren entfallen auf die Haftpflicht. 
Verſicherung 23 954 Fälle wegen Körperverletzung und 


24 459 wegen Sach⸗ und Vermögensſchädigung; auf 


die Unfallverſicherung 34 793 Fälle, von denen 105 den 
sofortigen Tod, die übrigen eine vorübergehende oder 
dauernde Arbeitsunfähigkeit der Verletzten zur Folge 
hatten; von den auf den Todesfall verſicherten Mit⸗ 
gliedern der Abteilung für Lebens⸗Verſicherung ſind 
1207 im gleichen Zeitraume geſtorben. 
prämie iſt in den 3 Abteilungen um 2881332 Mark 
gelltegen und beirug Ende Dezember 31 077 694 Mark. 
Am 31. Dezember 1911 waren 853 559 Verſicherungs⸗ 
ſcheine inkraft. 


Die Jahrese _ 


SE TERROR EN 


FVelanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe bleibt wegen 
ter monatlichen Kaſſenreviſion Dienstag 


den 30. Januar d. Is. nachmittags unde 


Mittwoch den 31. Januar d. Is. vor⸗ 


mittags bis 11 Uhr für das Publikum]! 


geſchloſſen. 
Thorn den 25. Januar 1912. 
Der Magiſtrat. 


Praxis wieder auf⸗ 
genommen. 


Sanitälra I nl, 


EEE 
Zu der am 9. und 10. Februar 12 


tattfindenden Ziehung der 2, Klaſſe 
226. Lotterie ſind 


4 und a Loſe 


4 20 ind 10 Mart 


auch zu größeren Abſchnitten zus |} 


ſammengelegt, zu haben. 
a Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Als Friſeuſe 


empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe 
"Martha 1 —— ze 


0 


dein und Helene 


empfehlen wir 
unſere vorzüglichen 


Bruſt⸗Karamellen 
„Huſten⸗Heil“, 


\ Guteigpns-Nentholbonbons 
3 Emfer u. Sodener Paſtilen.; 
Anders & Co., 


EZ 33/32. 


Das 5 


1 en | 


Coppernihusſtr. 30, 
— gegenüber der Basauftalt, — 
empfiehlt täglich friſch: 


Sahnen = Margarine⸗ Butter, 


wie . a Pfd. 90 Pf., 


Sie erin“, 
15 0 2 Rund 80 Pf., 


„Oberſk, „wie Sanernbutker, 
„Haushalte, wie Sahhuttt, 


9 Pfund 60 8% 
„und, „ wie Sndihutter, 


Pfund 50 Pf, 


Pflanz enbutter in ‚Würfelfonm 


Pfund 


teines Schweinefümah;, 
a Pfund 63 Pf., 


Berliner ‚Brafenfämal, 
diane Buchfgma, 


gattfett, 3 Pfund 50 Pf. 
„feiner Cilſiter Bollfettkäte, 


..70 Pf., in ganzen Broten billiger, 


beſten Zuckerhonig, 


loſe ausgewogen und in ſchönen Doſen, 
Kannen und Töpfen billigſt. 


Friſchobſt⸗ Marmelade, 


ausgewogen und kleine Gefäße. 
Die Margarine iſt aus der größten 
Fabrk Deutichlands, welche allein die 
königlich preuß. Staatsmedaille beſitzt 


Margarine⸗Spezial⸗Baus 
Coppernikusſtr. 50, gegenüber 
der Gasanſtalt und 
Bacheſtraße 2, Ecke Breiteftr. 


Süßen 


inge, 


garantiert reinen 1 1 


in 101 Liter⸗Flaſche zu 1,30 und 1,60 Mt 
in 2 Liter- Flasche u 65 und 80 Pig, 
ohne Flaſche, 


Isidor Simon, 
Altſtädt. markt 15. 
Wegen Auflöſung 


dieſes Geſchäfts 


Ausverkauf 


meiner 


Schuh-Waren 


zu jedem annehmbaren Preiſe, weil der 
Laden zum 1. Februar geräumt ſein muß. 


Schuhwaren⸗ . Veſohlanſtalt 


Breiteſtraße 45. 
Militärwäſche, 


das Stück mit 8 Pfg., wird ſauber ge⸗ 
waſchen Janitzenſtraße 6. 


wie Gutsbutter, | 


Dreitestr. 97. Land A. 


Inventur- Verkauf 


von nt den 20. Tan 


In allen Abteilungen herabgesetzte Preise: 


ml I 


Grosse Posten 


hrrn- Maus I. Kler-Winelk 


Handtücher, 
Tischgedecke, Servietten. 


Grosse Posten Reste „ui... 
Einzelne Fonfte, Gardinen, Stores, Vorhände, Taten 


Bunte Herren-Oberhemden 950 


regulärer Preis &, G Mk. . . 19 8 Jetzt durchweg 


Grosse Posten Damen- u, Kinderschürzen. 


Grosse Posten Kinder-Kleidchen 
in Wolle und Waschstot, = Knahen-Waschanzüge. 


Bei obengenannten Artikeln sind die Preise bis 
zur Hälfte herabgesetzt. 


Lein Haar fast verloren! 


Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juckreiz, ich 
getraute mich faſt nirgends mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem Haar ſchneiten 
und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines ſchönen 
Haares! Es dürfte kaum ein Haarmittel exiſtjeren, das ich nicht in meiner Verzweiflung ver 
ſucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war vergebens, nichts half! 
Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haarſpezialiſten ſtammt und das einem 
bekannten Herrn, der daran war, vollſtändig kahlköpfig zu werden, das Hagr gerettet hatte. Ich 
ließ mir das Mittel auſertigen, muß aber geſtehen, daß ich außerordentlich ſkeptiſch au die Be 
nutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe hoffte. Meine Ueberraſchung werden Sie fid) f 
vorſtellen köunen, als ich nach dreitägigem Gebrauch einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte 
träumen laſſen. Meine Schuppen waren wie weggeblaſen, das Jucken verſchwunden; ſonſt ſah es 
beim Friſieren in meiner Umgebung aus, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt hatte ich kaum! 
ein paar Schuppen im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt kurzer Haare, jetzt kaum ein paar 
aus. Ich war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und meinen 
Bekannten das Mittel zu Verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! 
Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich wieder zur früheren 
Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und ſpröde, iſt es jetzt weich 
und biegſam! 
Das Mittel iſt eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, die 
meiſt mit einer Rieſeureklame angeboten werden, nichts gemeinſam. Wenn Se das 
Mittel kennen leruen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit Ihrer genauen Adreſſe, ich laſſe 
Ihnen dann ſofort eine geuaue Beſchreibung und eine große Probe vollſtändig koſtenlos zu: 
711 0 nur wollen Sie mir bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob ich bei der koloſſalen Nach 
frage in Zukunft noch das Muſter gratis geben kann. Adreſſieren Sie bitte Ihre Poſtkarte (nicht! 
Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Leue Hertzſch, Niederoderwitz⸗ 
Sachſen Nr. 142. 5 


[Luer 90 Pig. a hlt 
85 


7 100 für Zigarrengeſchäft. zu kaufen 
geſucht. 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Molddeutſche Greditanftalt, 


Filiale Chorn. 
Breiteſtr. 14 Fernruf 174. 


Aktienkapital und ice 27% Millionen Mark. 


Nach Erweiterung unſerer Stahlkammer ſind wir wieder 
in der Lage, unter Mitverſchluß der Mieter ſtehende 


Schließfächer 


zum Preiſe von 

Mark 3, — pro Jahr an 
auf beliebige Zeit abzugeben. 

— Beſichligung gern aeftaltet. — 


— a 


C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. H., 


— — e 5 


Große Auswahl 


Trauerhüte 


vom billigſten bis zum eleganteſten Genre, ſtets vorrätig. 


5 Rense 8 3 W — 


in Tuben und Dosen. 
— Nachahmungen weise man zurück. — 


N Vereinigte chemische Werke ehe 


N eee Salnefer ir 3 Lanolin-Fabrik Martinikenfelde. # 


(ausgegabelt) 
für Zentralheizungen und induſtrielle Feuerungen 


ſowie 


gebrochenen Kons. 


für Simmeröfen und Müchenherde 
offeriert billigſt 


Gaswerk Thorn. 


Coppernſeus⸗ 
seife, 


reine 


garantiert Kernseife, 


& Pfd.-Paket 35 Pfg. 
Zu haben bei 


Seifenfabrik, © 
Thorn, Altst. Markt 3. 


ne — 


e 
für Vereine zu Feſtlichkeiten und Kaiſers 
a busestagfeiern verleiht 


5 Ironeri ie Fan! Jncgber, Friſeur, Bacheſtraße 2. 
Gechzeitig übernehme das Friſieren 
zu den Theateraufführungen auch mit 

1 Danienfrifeufe. 


Als saubere Waſchfrau 


Angebote unter F. 18. an die empfiehlt ſich Frau 0 
| Hofſtraße 5, 2. 


Belles Aten 


Kenofitort ium, 


Nr. 24. 


Thorn, Dienstag den 30. Januar 1912. 


Die Preſſe. 


Das pPreßecho. 
zum Abſchluß der Reichstagswahlen 
fällt natürlich je nach dem politiſchen Parteiſtand⸗ 
punkte recht verſchiedenactig aus, 2 x 

Die konſervative „Kreuzztg.“ äußert jid: 
„Gewiß haben die Konſervativen ebenfalls ſchwere 
Verluſte davongetragen. And wir beklagen ſie um 
ſo ſchmerzlicher, als manche davon hätten vermieden 
werden können, wenn wir gleich den Gegnern uns 
eg geſammelt und gerüſtet hätten. Aber 
unjere Partei hatte diesmal einen Anſturm ſonder⸗ 
gleichen zu beſtehen. Die liberalen Gegner haben 
ſogar ihre eigenen Parteiintereſſen in den Hinter⸗ 

rund geſtellt, um nur unſerer Partei Schaden zu⸗ 
ügen zu können. Daß ſie dabei die in unverſöhn⸗ 
al Gegenſatz zu unſerer ganzen bürgerlichen Ge⸗ 
ſellſchaft ſtehende Klaſſenkampfpartei zur ſtärkſten 
raktion machten, war für ſie nebenſächlich. Ihr 
auptziel war die „Zertrümmerung“ des „ſchwarz⸗ 
blauen Blocks“. Nun, die konſervative Partei hat 
den Anſturm der vereinigten Linken mit allen 
Ehren beſtanden. Und wenn die Deutſchen heute 
noch auf Moral und Anſtand in der Politik, auf 
Nationalſinn und Staatserhaltung Wert legen, 
dann muß nach dieſem langen und ſchweren 
Wahlkämpfen unzweifelhaft dem Links⸗ und Jung⸗ 
liberalismus das denkbar ſchlechteſte Zeugnis gut 
werden“. — In einem weiteren Artikel bemerkt die 
„Kreuzzeitung“ u. a.: Die ſozialdemokratiſchen 
Ketten werden ſich bei der bürgerlichen Linken ſchon 
beizeiten recht fühlbar machen. Aber auch wenn die 
Linke ihre Hoffnung erfüllt ſähe, auch wenn die 
liberalen Parteien mit der Sozialdemokratie als 
Kern eine einzige Mehrheit zu bilden in die Lage 
kämen, dann würde noch nicht viel erreicht ſein. 
Die Aufgabe einer Parlamentsmehrheit iſt es doch 
nicht, ſich in der Oppoſition zu erſchöpfen und uner⸗ 
füllbare Forderungen zu ſtellen. Die Mehrheit hat 
jedenfalls in erſter Linie poſitive Arbeit zu leiſten. 
Wird das eine liberal,ſozialdemokratiſche Mehrheit 
imſtande ſein? Die ſozialdemokratiſche Partei iſt 
ein ſtrenger Gläubiger, und von ihrer Gnade hängt 
ſchließlich der Linksliberalismus ab. Deshalb dürfte 
es im neuen Reichstag zu Situationen kommen, 
die den irregeführten liberalen Wählern die Augen 
öffnen werden. Die konſervative Partei iſt in der 
Lage, mit der Ruhe eines guten Gewiſſens den 
Verlauf der Dinge abwarten zu können“. 

Zum Geſamtergebnis der Reichstagswahlen 
ſchreibt der konſervative „Reichsbote“: „Die 
rote Flut iſt da: die rote und goldene Internatio⸗ 
nale hat in edlem Bunde alles, was uns heilig be⸗ 
droht, aber nicht zu beſiegen vermocht. Der neue 
Reichstag wird bald zeigen, wes Geiſtes Kind er 
iſt. Ob die bisher in ihrem Haß gegen „ſchwarz⸗ 
blau“ verwendete Linke mit ihrer angeblichen 
Mehrheit von zwei bis drei Stimmen die Verant⸗ 
wortung der Stunde erkennt? Die Regierung hat 
fürwaht kein leichtes Amt. Für uns aber heit es, 
mutig weiter zu kämpfen: „Vorwärts mit Gott!“ 
Die rote Flut kann wohl dem Liberalismus fort⸗ 
ſchwemmen, aber niemals kann fie den Felſen der 
chriſtlich⸗konſervativen Weltanſchauung ſtürzen. 
Dieſe Überzeugung gibt uns den Mut und Freudig⸗ 
keit, weitet zu arbeiten an der Erfüllung unſerer 
Ideale“. 2 

Die freikonſervative „Bolt“ jagt: „Das Cha⸗ 
rakteriſtikum des neuen Reichstages iſt das Fehlen 
einer feſten, ausſchlaggebenden Mehrheit. Von Fall 
zu Fall werden ſich Parteien zuſammenfinden und 
trennen; bald wird die Mehrheit hier liegen, bald 
wird ſie dort zu finden ſein“. 

Die konſervativ⸗agrariſche Deutſche Tages⸗ 
zeitung“ erklärt kurz: „Feſtgeſtellt ſoll heute nur 
werden, daß die rechtsſtehenden Wähler und die des 
Zentrums auch am letzten Tage noch einer Reihe 
von Liberalen durch die Stichwahl geholfen, daß 
dagegen die Liberalen ihre Gegenjeitig- 
keitszuſage nicht gehalten haben; ſo iſt 
nicht nur Düſſeldorf, ſondern auch Dortmund dem 
Zentrum verloren gegangen, ebenſo Elberfeld der 
Reichspartei; während Bochum und Duisburg durch 
energiſche Anſtrengung der Rechten bezw. des 
Zentrums den Nationalliberalen zufielen“. 

Der gemäßigt liberale „Berliner Lokal. ⸗ 
Anz“ äußert: „Wie die liberalen Parteien ſich 
mit der ihnen zahlenmäßig weit überlegenen So⸗ 
Bentele zurechtfinden werden, zumal ihre 
Beziehungen zu den anderen bürgerlichen Parteien 
ſich nach den Erfahrungen dieſes Wahlkampfes noch 


mehr verſchlechtert haben, das wird erſt einmal ab⸗ P 


warten ſein. Wenn erſt der Zwang zu praktischer 
Arbeit wieder an die Porkelen 1 0 7 wird, 
dürfte ſich dach wohl manches anders ausnehmen, 
als es im Rauſche des Sieges dieſem oder jenem 
erſcheinen mag“. \ 

ie nationalliberale „Berliner Börſen⸗ 
ale g, bemerkt mit Selbſterkenntnis: „Die 
iberalen Parteien haben durch ihre unermüdliche 
und intenſive Agitation zwar erreicht, daß eine 
neue Mehrheitskombination geſchaffen wurde, aber 
ie ſelbſt haben keinen Vorteil davon gehabt, Die 
Frucht ihrer angeſtrengten Arbeit iſt der Sozial⸗ 
demokratie mühelos in den Schoß gefallen“. 

Die jungliberale „Nat.⸗ 31g.“ ſchließt ihre 
Wahlbetrachtung: ‚seht gilt es, entweder das 
Steuer nach Di a oder das Schiff ſchießt in 
einen Strudel hinab. 

Die fortſchrittliche „Voſſ. Ztg.“ bemerkt, er 
bar etwas ſkeptiſch: Die neue Lage belajtet die Par⸗ 
teien der neuen Mehrheit mit einer Verant⸗ 
wortung, deren ſie ſich hoffentlich allenthalben be⸗ 
wußt zeigen werden. Weiter ſagt das Blatt: „Die 
Wiederwahl des Grafen Schwerin⸗Löwitz hat der 
leitende Staatsmann als gutes Omen een d als 
zuverläſſiges Omen hat ſie ſich nicht erwieſen. Wenn 
die Anzeichen nicht trügen, wird Graf Schwerin⸗ 
Löwitz nicht abermals Reichstagspräſident werden. 
Aber für die Erbanfallſteuer, deren Wiederkehr mit 
Sicherheit erwartet wird, gibt es im neuen Reichs⸗ 
tag eine Me 1585 5 

Das „Berliner Tageblatt“ triumphiert: 
„Auf dem Wahlſchlachtfelde weht die Fahne des 
liberalen und ſozialen Fortſchritts Möge die ſieg⸗ 
reiche Linke darauf galten, daß ſich auch die Be⸗ 
ratungen des neuen Reichstages unter dieſer volks⸗ 
tümlichen Fahne vollziehen!“ 
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(Drittes Blatt.) 


50. Jahrg. 


Der freifinnige „Berl. Börſ.⸗Cour“ jubelt: daß wir damals früher aufgeſtanden waren, als gehen, denn es iſt garnicht auszudenken, welche Ver⸗ 
„Die to nferontiochlrifafe Mehrheit iſt nicht mehr. andere Leute. Daß die Regierung jetzt eine Heeres⸗ gewaltigung unſer Volk und Vaterland alles zu er⸗ 


Sie gehört der Vergangenheit an. 


noch ein trauriges Kapitel in der Geſchichte unſeres für uns. Die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee iſt nach waltigen Überzahl im Kriege gegenü 


Sie bildet nur vorlage einbringt, iſt eine glänzende Rechtfertigung dulden haben wird. Wir werden 11 8 einer ge⸗ 


rſtehen und 


parlamentariſchen Lebens. Deſſen freuen wir uns dem Ausſpruch des öſterreichiſchen Kriegsminiſters ſind im weſentlichen auf die eigene Kraft ange 
in dieſer Morgenſtunde eines frohen Sieges. Die im Begriff, zu verdorren. Es iſt keine Ausſicht vor⸗ 


Bahn iſt frei gemacht für einen neuen Reichstag 
mit einer gänzlich veränderten Parteikonſtellation“. 

Endlich noch zwei BE Stimmen. 
„Vorwärts“: der dritte Stichwahltag iſt voll⸗ 
endet was die Hauptwahl verſprochen hat. 
Die Sozialdemokratie hat es auf 110 Mandate 
gebracht. Bei einem wirklich gerechten Wahlrecht 
hätten wir etwa 134 Mandate erhalten. Immerhin 
iſt für uns diesmal die reaktionäre Wahlkreisein⸗ 
teilung überwunden worden. Die Leidtragenden 
dieſes Pluralwahlrechtes ſind die Liberalen 
noch mehr als wir. Es wird eine wichtige politiſche 
Aufgabe ſein, die Verfaſſungsbeſtimmung, die das 
feen ahlrecht verbürgt, endlich auch durchzu⸗ 
etzen“. 

Die ſozialdemokratiſche Leipziger Volks⸗ 
zeitung“: „In erſter Linie verdient Beachtung 
das volle Fiasko des Liberalismus. 
Man muß beachten, daß die Situation für die 
liberalen Parteien ſo günſtig war wie nie zuvor. 
Die Reaktionäre dagegen haben ſich trotz allem und 
allem behauptet“. 5 

Die „Süd d. Natl. Blätter“ ſprechen offen 
von einem Fiasko des Liberalismus. Sie 
ſagen: „Die Arſachen des liberalen Fiaskos ſind ja 
von uns oft genug erörtert worden. Eine Agita⸗ 
tion, wie die der liberalen Parteien, die le 
auf Verhetzung bajiert, muß jih an den Urhebern 
ſelbſt rächen. Wenn man mit Schlagworten ar⸗ 
beitet, wie „Beutezug auf die Taſchen des arbeiten⸗ 
den Volkes“, „Hexenkeſſel des Branntweins“, wie 
ſoll dann der politiſch nichtdurchgebildete Wähler 
noch differenzieren zwiſchen den verſchiedenen Spiel⸗ 
arten der Linken. Wir haben immer auf die An⸗ 
aufrichtigkeit und Anehrlichkeit einer derartig 
demagogiſchen Bekämpfung der Finanzreformmehr⸗ 
heit hingewieſen. And der Ausgang hat alle von 
uns daran geknüpften Befürchtungen beſtätigt. Es 
it doch ſchließlich kein Zufall, daß gerade die Leute 
in erſter Linie auf der Strecke blieben, die in der 
Beziehung die größten „Verdienſte“ beſaßen, die 
jungliberalen Streſemann, Weber, die Leute aus 
der nächſten Umgebung Baſſermanns, Fuhrmann, 
Everling, Wachhorſt de Wente, Arning. Das Dich⸗ 
terwort von der Anwahrheit, die, ein abgeſchoſſener 
Pfeil, das Ziel verfehlend und er zurück⸗ 
kehrt und die Bruſt des Schützen trifft, hat ſich in 
der Politik auch für den Liberalismus als wahr 
erwieſen“. 


Gründung des deutſchen Wehr: 
N vereins. 


Berlin, 28. Januar. 

Unter zahlreicher Beteiligung von Vertretern 
nationaler Vereine und Organiſationen, darunter 
auch des deutſchen Frauenbundes, ſowie von an der 
dub ahnten der Wehrhaftigkeit unſeres Volkes 
und ähnlichen nationalen BERGE ae 
00 ic en trat heute im Marmorſaale des 
Zoologiſchen Gartens eine Verſammlung zuſammen, 
um die Gründung eines u Wehrvereins zu 
beſchließen. Generalmajor z. D. Keim leitete die 
Verhandlung mit folgender 1 ein: Daß es 
nicht erſt notwendig iſt, die Begründung eines 
deutſches Wehrvereins ausführlich zu beweiſen, das 
zeigt Ihr zahlreiches Erſcheinen. Da auf den Ein⸗ 
ladungskarten mein Name ſteht, jo muß ich als erſter 
berichten. Hinter mir ſteht keine Macht, kein Ein⸗ 
fluß, keine. Intereſſenvertretung, hier ſteht nur ein 
alter Mann mit einem einfachen Soldatenverſtande, 
aber einem Herzen, das heiß ſchlägt für das ge⸗ 
liebte Vaterland. And dieſem Herzen iſt auch der 
Gedanke entjprungen, einen deutſchen Wehrverein 
zu gründen. Der Gedanke iſt wohl ſchon früher 
rege geweſen, denn ich glaube, daß die Ereigniſſe 
dieſes Sommers gezeigt haben, daß das deutſche 
Volk vor keinem Opfer zurückſchreckt, um ſeine 
Rüſtung zu ſtärken. Ich habe di der daß eine 
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beſſere Kraft als ich, es verſucht, der Katze die 
Schelle anzuhängen. Aus dieſer Schelle ſoll mit dem 
heutigen Tage eine Glocke werden, die laut hallt in 
allen deutſchen Gauen, um das Volk aufzucütteln 
aus einer nicht unbedenklichen Sorglosigkeit, es dar⸗ 
über zu belehren, 1575 Deutſchlands Schickſal nicht in 

arlamenten und erkſtätten und Kontoren, ſon⸗ 
dern am beſten auf dem Schlachtfelde entſchieden 
werde. Wenn ich ſage Sorglosigkeit, jo habe ich da⸗ 
für volle Berechtigung. Man iſt in Deutſchland ein⸗ 
geſchlafen auf den Lorbeeten von 1870 und 1871. 
Man hat nicht ſcharf genug geſehen, was die mut⸗ 
maßlichen Gegner im Kriegsfalle aufzubieten ge⸗ 
denken. Wer von uns hat gewußt, daß das von uns 
beſiegte Frankreich im Kriegsfalle eine Armee auf⸗ 
ſtellt, die eine Viertelmillion Soldaten mehr zählt, 
als die unſerige. Wer hat gewußt, daß in Deutſch⸗ 
land 50 Prozent der wehrfähigen Leute nicht unter 


die Fahnen geſtellt werden. Wir wußten 
nicht, daß im Kriegsfalle die Stärke des 
Dreibundes der des Zweibundes um zwei⸗ 


einhalb Millionen unterlegen iſt. Von der Marine 
weiß heute feder Hütejunge Beſcheid, von dem 
Heere nicht, auch nicht von den ausländiſchen 
Heeren. Man jagt: das wird nicht jo ſchlimm ſein, 
wir haben es ja 1870 geſehen. Über dieſe Unkennt⸗ 
nis kann man ſich nur ärgern. Man hat den Ein⸗ 
druck, als glauben die Leute, daß die Nujjen und 
Franzoſen im nächſten Kriege mit Platzpatronen 
ſchießen werden. Kriegführung bedeutet nach Moltke 
Offenſive, und wenn wir die führen wollen, dann 
mwüſſen wir der Zahl nach wenigſtens gleich jein. 
Der nächſte Krieg iſt ein Weltkrieg, vielleicht nach 
vier Fronten für Deutſchland. Kein Land hat eine 
ungünſtigere ſtrategiſche Lage wie Deutſchland, ein⸗ 
gekeilt zwiſchen mächtigen Völkern, die ſich gegen⸗ 
ſeitig verpflichtet haben. Man verweiſt auf den 


Geiſt von 1813, aber der Geiſt allein kann es ſich winnen. 
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en Hoch auf den Kaiſer. — Der Rede 


anden, daß es dort beſſer wird. Wenn wir die 
Sachlage prüfen, kommt es darauf hinaus, daß wir 
im nächſten Kriege allein auf uns angewieſen ſein 
werden. Italien halte ich fur kein ſehr freund⸗ 
liches Ehegeſpons, die Nibelungen waren ja auch 
keine Welſche. (Heiterkeit und Beifall.) Friedrich 
der Große hat einmal geſagt: Der liebe Gott iſt 
immer mit den ſtarken Bataillonen. Unjere Ba⸗ 
taillone find nicht mehr jo ſtark, dagegen will der 
Wehrverein Abhilfe ſchaffen. Viele taujend Ein⸗ 
an del ſich bereits gemeldet, in ganz 
eutſchland iſt bereits eine rege Tätigkeit einge⸗ 
treten. An der Waſſerkante in Hamburg, Altona, 
Roſtock, Lübeck, hat es ſich Er geregt, dort hat 
man eingejehen, daß die Flotte die Sache allein 
nicht machen kann. Die alten Reichsbannerträger 
im Mittelalter, die tapferen Schwaben, haben zu⸗ 
erſt begonnen, eine Ortsgruppe zu gründen. Auch 
in Bernburg hat ſich bereits eine ſolche en eren 
gebildet. Nun hat ſich gegen den geplanten Verein 
Widerſpruch gebildet. Ich weiß keine gute Sache, 
die nicht auf Widerſpruch geſtoßen wäre. Ich habe 
den Leuten geſchrieben: Ich habe vor allen Ver⸗ 
einen die größte Hochachtung, aber alle Vereine 
helfen nicht, wenn Deutſchland einen unbilligen 
Krieg führen ſoll. Die Polenfrage, die elſäſſiſche 
Frage, und wie die Fragen alle heißen mögen, wer⸗ 
den im nächſten Kriege entſchieden werden, ſtegen. 
wir alſo dafür, daß Wir im nächſten Kriege ſiegen. 
Dieſen Standpunkt nehme ich ein und vertrete ihn 
perſönlich. (Lebhaftes Bravo.) Wir marſchieren 
als eine Kolonne ohne Kling, Klang, Gloria, aber 
unter dem Banner von Kaiſer und Reich und nach 
der Melodie „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 
(Stürmiſche Zuſtimmung.) Nun heißt es, wir 
wollen gegen die a URL OR machen. Als 
ich den Aufruf für den hrverein ſchrieb, wußte 
ich noch nicht, daß die Regierung die Abſicht hatte, 
eine Militärvorlage einzubringen. Wenn wir nur 
beſchränkten Untertanenverſtand haben ſollen, dann 
hat der Wehrverein keinen Zweck, nur ein unab⸗ 
häng ger Wehrverein iſt wertvoll. Daß wir aber 
der Regierung Oppiſition machen wollen, iſt einfach 
Unſinn. Wir freuen uns über die Vorlage und 
werden der Regierung dabei ein freudiger und un⸗ 
abhängiger Helfer ſein. Wir wollen nicht hinter 
dem Reichskriegswagen herlaufen, ſondern wir 
wollen ihm die Bahn freimachen, damit er vor⸗ 
wärts kommt. Andererſeits haben einige Leute 
uns eine Konkurrenz des Flottenvereins genannt. 
Das iſt ebenfalls Unſinn. Wir wollen dem ‚tin. 
verein ein treuer Kamerad ſein, mit ihm zuſammen 
marxſchieren, aber jeder von uns 901 ein anderes 
Arbeitsfeld, und der Wehrverein hat das größere 
Feld. Ein Verſchmelzen mit dem Flottenverein iſt 
ja nach deſſen Satzungen auch ausgeſchloſſen. Es 
wurde weiter geſagt: Die Maſſe machts nicht, es 
kommt auf das Herz an und man verwies dabei 
auf den großen japaniſchen Far Ich habe volle 
Hochachtung vor dieſem Volke. Es hat ſeine Er⸗ 
folge erzielt, weil es von Kind auf erzogen wird 
in dem Gedanken: Du biſt nur ein anſtändiger Kerl, 
wenn du jede Stunde bereit biſt, für deinen Kaiſer 
zu ſterben. Ein ſolches Volk iſt unbeſtegbar. Auch 
wir müſſen anfangen, eine national⸗geſinnte Jugend 
zu erziehen. Wir müſſen dafür jorgen, daß ſich jeder 
in erſter Linie als Deutſcher fühlt. Dazu brauchen 
wir deutſche a die den nationalen Gedanken 
hochhalten. ir können den heutigen 28. Januar 
als Geburtstag des Wehrvereins anſehen. Da be⸗ 
trachte ich es als gutes en Part daß er auch der 
Tag der Kapitulation von Paris iſt. Ich werde 
dafür vielleicht Chauviniſt genannt werden. Ich 
will aber noch einmal dieſe Zeit vor Ihrem n 
Auge heraufführen. Wenn die Kriegsfackel ent⸗ 
zündet wird, ſchwinden die Parteiunterſchiede wie 
in einer Verſenkung und das Volk lauſcht atemlos 
auf die erſten Berichte. Da ſoll es heißen wie 1870: 
Sieg. Und wenn es nicht Sieg heißt, dann wird die 
Praphezeiung Bismarcks zutreffen, daß man uns 
bis zum Weißbluten zur Ader laſſen wird. Auf⸗ 
gabe des Wehrvereins muß es ſein, dafür zu ſor⸗ 
gen, daß aus der Parteipolitik die Wehrfrage aus⸗ 
geſchaltet wird wie es in anderen Ländern längſt 
der Fall iſt. Vielen Deutſchen wird heute der Ge⸗ 
danke durch den Nopf gehen, da wir den 200 jährigen 
Geburtstag Friedrichs des Großen feierten, ob nicht 
die politiſche Sa ſich jo gurisen fönnte, wie vor 
dem 7jährigen Kriege. (Sehr richtig.) Da wollen 
wir des Hohenzollernſproſſen gedenken, der gegen⸗ 
wärtig an der Spitze des deutſchen Volkes ſteht und 
das Symbol der deutſchen Einheit darſtellt, der die 
Macht und die Kraft Deutſchlands perſonifiziert. 
Wir wollen ſorgen, daß dieſe Macht und Kraft, die 
dem Kaiſer zum Beſten des Volkes verliehen iſt, 
wachſen möge, damit er als Schirmherr des deut⸗ 
ſchen Reiches in ſchweren Stunden den Sieg ver⸗ 
künden könne. Der Redner ſchloß mit es 
olgte 
türmiſcher anhaltender Beifall. 

Generalleutnant z. D. Litzmann Berlin be⸗ 
handelte die Frage, in welchen Formationen 
unjer Heer verſtärkungsbedürftig ſei. 
Der Redner führte aus: Anſer Heer iſt ein herr⸗ 
liches in ſeiner Treue, ſeiner Manneszucht und 
Luſt am Angriff, und wir ſind bere htigt, mit 
Stolz auf unſere Truppen zu blicken, die überall 
die deutſche Waffenehre ſie glänzend bewährt 
haben. Wir beſitzen ein Offizierkorps, das unüber⸗ 
troffen iſt in ſeinen Anſchauungen über Pflicht und 
Ehre in ſeinen Dienſtleiſtungen. Und wir be⸗ 
gen einen Generalſtab, der aus der Schule eines 
Roltke hervorgegangen it. Dennoch müſſen wir 
uns Be Sind wir ſtark genug, um in dem 
großen Völkerringen der Zukunft, vorausſichtlich dem 
gewaltigſten und blutigſten, das dieſe alte Erde 
jemels 0 hat, mit Sicherheit den Sieg zu ge⸗ 

aß der Krieg kommen wird, darüber be: 


nicht machen. Aus allen dieſen Erwägungen her⸗ ſtehen in dieſer Verſammlung keine Zweifel und da 
aus war unſere Sorge wohl berechtigt. Im vori⸗ ein internationales Schiedsgericht der Welt ſich 2 


gen Sommer ſchon haben wir alten Offiziere den 
Standpunkt vertreten, daß unſer Heer verſtärkt 
werden muß, und wir haben das Recht, feſtzuſtellen. 
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värmen will für unſere wirtſchaftlichen und poli- 
tiſchen Intereſſen, das glaube ich nicht. Wenn der 
Krieg kommen wird, dann darf er nicht verloren 


wieſen. Darum muß die militäriſche Kraft Deutſch⸗ 
lands auf das äußerſte angeſtrengt werden es 
hängt davon nicht blos die zukünftige Entwicklung, 
ondern auch die Erhaltung der gegenwärtigen 
Macht verhältniſſe Deutſchlands ab. Aus dem 
Stadium und den Erfahrungen ergeben ſich ganz be⸗ 
ſtimmte Wünſche für die Entwickelung des Heeres. 
In dem bevorſtehenden Kampfe wird die Regierung 
den Wehrverein an ihrer Seite ſehen, auch wenn 
ſeine Wünſche über das Regierungsprogramm hin⸗ 
ausgehen. Der Redner geht dann des näheren auf 
die nach ſeiner Meinung notwendigen Heeresver⸗ 
ſtärkungen ein und fordert u. a. die Umwandlung 
dreier Diviſionen an der Oſt⸗ und Weſtgrenze in 
das 20. und 21. Armeekorps, Vermehrung der 
Kavallerie, des Trains, der Pioniere und vor allem 
der Luftfahrzeuge. An erſter Stelle iſt für die In⸗ 
fanterie eine Lanze zu brechen, die den Kampf zu 
entſcheiden hat. Zu begrüßen iſt, daß die neue Vor⸗ 
lage jedem Inf.⸗Regt. eine Maſchinengewehrabteilung 
bringt. Ein Übeljtand bei der Feldartillerie ijt die 
geringe Zahl der Geſchütze im Friedensſtande. 213 
Batterien können nicht einmal ihre Geſchütze voll be⸗ 
ſpannen und laſſen zwei Geſchütze im Schuppen 
Pint wenn fie ausrücken. Nötig iſt es auch, d 
ioniere ſchon im Frieden den Diviſionen zu unter⸗ 
ſtellen, nicht erſt im Kriege Die Meinung, daß die 
Kavallerie heute bei den Maſſenheeren überflüſſig 
ſei, iſt eine irrige. Erſchütterte Infanterie kann für 
die Kavallerie ein ſehr günſtiges Angriffsobjekt 
abgeben, ebenſo Infanterie, die in der Flanke und 
im Rücken gepackt werden kann. Es ſpricht bei un⸗ 
ſeren Beſtrebungen nicht eine 55 de nombre mit, 
ſondern eine wohlerwogene Pflicht. Es fehlt in 
Deutſchland weder an Menſchen, noch an Geld. Wir 
wollen ferner arbeiten an der ſittlichen Vertüchti⸗ 
gung unſeres Volkes, im Sinne einer kraftvoll⸗ 
männlichen Weltanſchauung. Es ſoll ja jetzt nicht 
mehr ſittlich und chriſtlich ſein, daß der Deutſche 
ur Verteidigung des Vaterlande mit jauchzender 
Freude in den Kampf zieht, das iſt aber ebenſo 
ſittlich, als wenn der Sohn ſich dem Beleidiger 
ſeiner Mutter entgegenwirft. Freilich gibt es 
Leute, die ihr deutſches Empfinden vom Stande des 
Kurszettels abhängig machen, die das Ausland 
umſchmeicheln, wenn es ein gutes Geſchäft ver⸗ 
ſpricht, und die die eigenen Volksgenoſſen mit Hohn 
überſchütten, wenn ie eine kraftvolle deutſche 
rn herbeiſehnen. Wer im Jahre 1911 manche 
eitungen geleſen hat, der mußte wohl Ekel em⸗ 
pfinden über gewiſſe Leute, die das luftreinigende 
Gewitter eines Krieges als ein Übel 1 Umſo 
lebhafter muß der Kampf um unſer Deutſchtum 
entbrennen. Der deutſche Wehrverein erblickt 
Be in allen der Jugendpflege gewid⸗ 
meten Vereinen, ſofern ſie das Deutſchtum auf ihr 
Banner geſchrieben haben. (Lebhafter Beifall.) 

In der Diskuſſion wies Profeſſor Au 
Förſter⸗ Berlin darauf hin, daß 
kein armes Volk ſeien, da wir große Ausgaben 
für unnötige Zwecke machten. Höchſtens könne man 
bei den Ausgaben für Rüſtungszwecke und dem 
Verſtändnis hierüber von einer geiſtigen pauvret& 
ſprechen. > { 

Oberleutnant Kuhn vom Verein für die Ver⸗ 
breitung vaterländiſcher Schriften, erhofft von dem 
neuen Verein ein Arbeiten in dem Sinne, daß die 
Jugend in kriegeriſchem Geiſte erzogen werde, was 
notwendig ſei. Der Umitand, der das Bürgertum 
in die Arme der Sozialdemokratie getrieben hat, 
hat darin ſeinen Grund, daß es fehlt an Be⸗ 
geiſterungsmöglichkeiten. Für den deutſchen Staat 
haben wir in Deutſchland innerhalb der letzten 
30 Jahre nichts geſchaffen als nützliches und not⸗ 
wendiges. Wir haben vergeſſen, die leuchtenden 
Farben hineinzubringen, wir haben keine Welt⸗ 
politik im heroiſchen Sinn getrieben. Wenn uns 
nicht in Kürze der kriegeriſche Genius überſchattet, 
dann wird Deut chland Not leiden, und es wird 
kommen, wenn Gott uns nicht das Schickſal gibt, 
mit unſerem Heer gegen unſeren Feind den 
Exiſtenzkampf zu 1 7 — je früher deſto beſſer 
(Lebh. Beifall). Der Vorſitzer vaterländiſcher Ar⸗ 
beitervereine Heuer wünſcht, daß auch die Jugend 
der Arbeiterſchaft zum Wehrverein herangezogen 
werde. (Beifall. 

Nach einer Pauſe wurde der Satzungsent⸗ 
wurf en bloc angenommen. Hierauf konſtituierte 
ſich der Ausſchuß des neuen 
vereins. Zum erſten Vorſitzer wurde gewählt 
Genralmajor z. D. Keim, zum erſten Stellver⸗ 
treter Geheimrat Paaſche, zum zweiten Stell⸗ 
vertreter Laadtagsabgeordneter Landrat a, D. von 
Dowitz. Ferner wurden in den Ausſchuß dele⸗ 
giert? die erſte Vorſitzerin des deutſchen Frauen⸗ 
bundes Er. v. Alden, FGerichtsdirektor Dr. 
aller- Stuttgart, Senator Predöhl⸗Lübeck, 

eheimer Kommerzienrat Büxenſtein⸗Berlin, 
Generalleutnant z. D. Litzmann ⸗Berlin, Re⸗ 
dakteur Richard Nordhaujen- Berlin, Chef⸗ 
redakteur Rippler⸗Berlin, Profeſſor Fried⸗ 
rich Schäfer⸗Berlin, Geheimrat Profeſſor 
Bruns Meyer-Leipzig, Generalmajor z. D. 
L 


— 


u ſt 


ersdorff⸗Berlin, rofeſſor Freiherr von 
ichtenberg⸗ Berlin. Zum Schatzmeiſtet wurde 
Außerben Kommerzienrat Büxenſtein gewählt. 
Außerdem wurde beſchloſſen, 
deutſchen Handwerker und der deutſch⸗nationalen 
Arbeitervereine zu wählen, deren Bennung dem 
Ausſchuß überlaſſen wurde. 20 
r. F. Sevin ſprach an letzter Stelle über 
„Deutſchlands Wehrmacht, eine volks⸗ 
und finanzwirtſchaftliche Betrachtung“, indem der 
Redner ausführte: Ein alter preußiſcher General⸗ 
feldmarſchall hat einmal geſagt: Mit der Zunahme 
des Wohlſtandes in den Staaten müſſen auch die 
Rüſtungsmaßnahmen ſteigen. Flotte und Armee 
müſſen der jeweilige Ausdruck der Volkskraft ſein. 
Die große Frage, ob Heer und Flotte in einem 


Staate wie dem unſrigen überhaupt notwendig ſind, 
um die Zukunft und den Wohlſtand des deutſchen 
Volkes zu fihern, wollen wir hier nicht unterſuchen. 
Wir glauben jedenfalls, daß die großen Daſeins⸗ 
durch Friedenskongreſſe 


fragen der Völker und 


Wehr⸗ 


0 


wir durchaus 


einen Vertreter der 


B 
5 
| 


Schiedsgerichte nicht gelöſt werden können. Die letzte 
Zeit hat gezeigt, daß die Kriege immer größer und 
blutiger geworden ſind. Wer glaubt, daß wir un⸗ 
ſeren Wohlſtand unter denſelben Bedingungen wie 
bisher entwickeln können, ohne an das Schwert 
greife zu müſſen, mit dem können wir nicht rechten. 
Wir wollen ihm nur im Vorbeigehen zurufen, daß 
genau vor 120 Jahren der franzöſiſche Nationalrat, 
der zuerſt für den Frieden eintrat, ſich ſpäter hinter 
Napoleon ſtellte und die blutigſten Kriege billigte. 
Redner weit dann nach, daß Deutſchland volks⸗ 
wirtſchaftlich und materiell gerüſtet jei, um eine 
ſtärkere Rüſtung zu vertragen. Unjere Armee iſt 
nicht nur eine Verſicherungsprämie für unſere 
Volkswirtſchaft, ſie iſt eine Kapitalsanlage. Das 
Gefühl dafür haben wir freilich in den letzten 
Jahren verloren, weil wir einen Frieden hatten, 
der mitunter ein fauler Frieden war. Wir müſſen 
das Gefühl in die Maſſen werfen, daß das deutſche 
Heer imſtande it, ſeine Koſten in allen ſeinen 
Teilen zu amortiſieren. (Lebhafter Beifall.) 
Damit war die Tagesordnung erſchöpft. Der 
Vorſitzer Keim ſchloß die Tagung mit einem 
Appell an die Beſucher, in Zukunft kräftig für die 
Ideen des Wehrvereins einzutreten. Die Ver⸗ 
ſammlung ging dann unter dem Geſange des 
Liedes „Deutſchland, Deutſchland über alles“. 


Arbeiterbewegung. 


Nach fünftägigen Verhandlungen zwiſchen der 
Prinzipalorganiſation und dem Gehilfenverband 
find die Differenzen im Berliner Stein⸗ 
druckgewerbe durch Abſchluß von neuen Ver⸗ 
‘einbarungen über Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen 
beigelegt worden. 


Handel, Induſtrie und verkehr. 


Die Verwaltung der Hohenlohe⸗Werke 
A.⸗G. teilt folgendes mit: Der zu unſerem großen 
Bedauern erfolgte Austritt des Herrn Geheimrats 
von Friedländer⸗Fuld aus unſerem Aufſichtsrate 
al weder auf irgend ine J Su keiten oder 

ifferenzen noch auf eine Intereſſenkolliſion zurück⸗ 
zuführen. Eine Rücktrittsetklärung des Herrn Ge⸗ 
neraldirektors Lob hat nicht ſtattgefunden; ſein 
Vertrag läuft noch ſieben Jahre. Die einſtweilige 
Suspendierung der ſtellvertretenden Direktoren, der 


Herren Erdmann und Baltin, erfolgte aus Gründen“ 


innerer Art, die kein öffentliches Intereſſe bean⸗ 
ſpruchen. Der Geſchäftsgang iſt befriedigend und 
die Ausſichten können als günftige bezeichnet wer⸗ 
den. Die ſeit langem im Beſitz der Werke befind⸗ 
lichen Gleiwitzer 2 
geſchloſſen werden. Die erforderlichen Gelder dafür, 
wie für weitere Betriebsmittel, werden durch Aus⸗ 
gabe einer erſtſtelligen Hypothekaranleihe von 
vierzig Millionen Mark beſchafft. 


Gemeinnütziges. 

In neugebauten Häuſern kommt es 
nicht ſelten vor, daß die Tapetenwände feucht wer⸗ 
den, worauf ſich Schimmel bildet; um dieſes zu 
verhindern, oder den Schimmel zu vernichten, nimmt 
man Salizilſäure, löſt dieſe in Spiritus — 1: 4 
— auf und betupft mittels eines kleinen Bade⸗ 
ſchwammes die grünweißen Schimmelflecke, die ſo⸗ 


„fort verſchwinden. An den ſo behandelten Stellen 
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ohlenfelder jollen eheitens aufs]. 


find aus unſerer Tabelle leicht zu erſehen. 
Während das geſtreifte Segment, das in dem 
Kreiſe die Mandatszahl der Sozialdemokratie 
darſtellt, ſeinen Flächeninhalt verdoppelt har, 
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Die Parteiverteilungen im neuen Reichstage 
teien an der Geſamtvertretung des deutſchen 
Volkes im Reichstage mehr oder minder ver⸗ 
ringert, ſogar das ſchwarze Feld des Zentrums 
iſt ein wenig verkleinert worden. Eine ein⸗ 


hat ſich der Anteil faſt aller anderen Par⸗ fache Addierung der an den Rand geſchriebe 


leichter zu ſeinem Ziel zu gelangen. — Wie das 
Wolffſche Bureau beſtätigt, it auf der Militärbahn 
Berlin⸗Jüterbog in der Nähe von Jülerbog ein 
Einbruch in eine Bude der Bahnlinie verübt wor⸗ 
den. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet, deren Er⸗ 
gebnis noch nicht vorliegt. . 

Am Mittwoch iſt vom Wa erſchauer Militär⸗ 


zeigt ſich keine neue Anſiedlung der Paraſiten, wäh⸗ kreisgericht der Hauptmann im deutſchen Großen 


rend anderwärts dies der Fall iſt. Die Anwendung 
dieſes Mittels empfiehlt ſich insbeſondere dort, wo 
zur Winterszeit in einem unheizbaren Raume der 
Schimmel vertilgt werden ſoll. 


Sport. 

Seine Majeſtät der Kaiſer hat an das Reichs⸗ 
amt des Innern nachſtehende Order gerichtet: Zur 
Förderung des deutſchen Flugweſens 
will ich einen Geldpreis von 50000 Mark aus 
meiner Schatulle ſtiften, welchen ich für den beiten 
deutſchen Flugzeugmotor an meinem nächſtjährigen 
Geburtstage verleihen werde Zum Erlaß des 
Preisausſchreibens ſowie zur Prüfung und Begut⸗ 
achtung der eingehenden Meldungen iſt ein Aus⸗ 
ſchuß zu bilden, welcher aus Mitgliedern des kaiſer⸗ 
lichen Automobilklubs⸗ des kaiſerlichen Aeroklubs, 
des Vereins der deutſchen Motor⸗Fahrzeug⸗In⸗ 
duſtriellen ſowie je eines Vertreters des 15 
des Innern, des Reichs⸗Marineamts, des Kriegs⸗ 
miniſteriums, des Miniſteriums der geiſtlichen p. 
Angelegenheiten und der techniſchen Hochſchule Ber⸗ 
lin beſtehen ſoll. Ich erſuche Sie, mir über den 

ortgang der Sache zu berichten und bis Anfang 
Januar k. Is. den Vorſchlag des zu bildenden 
Preisgerichts für die Zuerteilung des Preiſes ein⸗ 
zureichen. Berlin, den 27. Januar 1912. Wilhelm 


R. 

Der allgemeine deutſche Automobil⸗ 
Klub, vormals D. M. V., die größte motorſport⸗ 
liche Vereinigung Deutihlands, veranſtaltet in den 
Tagen vom 6.—10. Juli in Dresden eine mo⸗ 
toriſtiſche Sportwoche unter dem Namen „Allge⸗ 
meiner Deutſcher Automobil⸗Tag“. Außer einer 
ganzen Anzahl automobiliſtiſcher Wettbewerbe 
werden Flugveranſtaltungen, Ballonaufſtiege und 
⸗Verfolgungen, ſowie otorboot⸗Konkurrenzen 
ſtattfinden. 


Luftſchiffahrt. 


Landung eines deutſchen Ballons 
in Rußland. Der am Sonntag Vormittag vom 
Ballonplatze des Berliner Vereins für Lufiſchiffahrt 
aufgeſtiegene Ballon Lilienthal iſt am Montag 
Mittag in Kiew glatt gelandet. 


Spionage. 

Am 23. Januar gegen 4 Uhr morgens erſchien 
in einer Bude der Militäreiſenbahn Berlin⸗ 
Jüterbog, etwa zwei Kilometer von J. entfernt, 
ein Infanterieoffizier, der ein auffallend fremd⸗ 
ländiſches Ausſehen hatte. Dieſer Offizier unter⸗ 


hielt ſich mit dem in der Bude anweſenden Poſten 


über verſchiedene Dienſtangelegenheiten, las auf⸗ 
merkſam verſchiedene Schriftſtücke durch, die er dort 
fand, und erkundigte ſich beſonders eingehend danach, 
wo während der Nachtzeit die auf den militäriſchen 
Bahnbetrieb bezüglichen Anweiſungen der Militär⸗ 
behörde aufbewahrt werden. Nach einer halben 
Stunde entfernte ſich der Offizier und ging nach 
Rieß e zu über einen Feldweg. Der Poſten ver⸗ 
ieß gleichzeitig mit ihm die Bude. Als er nach 


etwa drei Stunden zurückkehrte, fand er die Bude Feſtung und Dienſtentlaſſung. 


Generalſtabe der Armee Werner von Stünzner 
wegen Spionage zu drei, der preußiſche Staats⸗ 
angehörige Steinert zu zwei Jahren Korrektions⸗ 
gefängnis verurteilt worden. Die Angeklagten 
waren vor drei Monaten in WMarſchau unter dem 
Verdacht der Spionage verhaftet worden. (Es 
handelt ſich hier anſcheinend um den Zi des 
früheren kommandierenden Generals des 10. Armee⸗ 
korps Karl von Stünzner. Werner von Stünzner 
ſtand ſeinerzeit als Oberleutnant beim Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment in Berlin.) ö 5 

Das Polizeigericht in London vertagte am 
Mittwoch die anſtehende Verhandlung gegen den 
aus der Wilhelmshavener Spionage⸗Affäre bekann⸗ 
ten Schutzmann ilhelm Gauß. Die Akten, 
aufgrund deren die Auslieferung ſeitens der deut⸗ 
ſchen Behörden verlangt wird, ſind in den Händen 
des engliſchen Gerichts, aber der Rechtsanwalt des 
Gauß reichte ein längeres Schrifiſtück ein, das noch 
nicht geprüft werden konnte. ; 


Mannigfaltiges. 

(Ein recht unangenehmes Er⸗ 
lebnis) hatten zwei Berliner Herren, ein 
Fabrikdirektor und der Direktor einer Film 
Geſellſchaft, während der Vorſtellung im Mte- 
tropol⸗Theater. Eine ältere Dame ſtürzte 
auf fie zu, hinter ihr erſchienen Schußleute, 
die die beiden Herren ohne weiteres feſſelten 
und ſie als Taſchendiebe erklärten. Aus dem 
Publikum hagelte es Koſenamen! So wie 
ſie gingen und ſtanden, mußten die beiden 
durch die belebteſten Straßen Berlins zum 
Polizeibureau, wo ſich das Mißverſtändnis 
allerdings aufklärte. f 

(Revolverſchüſſe bei einer 
Schlägerei.) In der Beußelſtraße in 
Berlin hatte der in Charlottenburg wohn— 
hafte Arbeiter Warlicke mit zwei bisher un⸗ 
bekannt gebliebenen Burſchen eine Schlägerei, 
bei welcher er, um ſich die Burſchen abzu⸗ 
wehren, aus einem keinkalibrigen Revolber 
5 Schüſſe abgab, durch weiche drei Paſſanten 
in der Beußelſtraße leicht verletzt würden. 
Ein großer Auflauf, welcher durch die 
Schlägerei entſtanden war, wurde von der 
Polizei zerſtreut. 5 

(Wegen tätlichen Angriffs 
gegen einen Vorgeſetzten) hatte ſich 
Leutnant Schilling (Trainbat. 10) vor dem 
Kriegsgericht Hannover zu verantworten. 
Er hatte ſich in angetrunkenem Zuſtande 
Ausſchreitungen gegen den Wachihubenden 
und die Mannſchaften der Traindepotwache 
zuſchulden kommen laſſen. Der Vertreter der 
Anklage beautragte 2 Jahre 2 Monate 
Das Urteil 


aufgebrochen, und alles wies darauf hin, daß die lautete auf 8 Tage Stubenarreſt. 


Bücher und Akten durchſtöbert waren. Erſt jetzt 
ſchöpfte der Poſten ch und erſtattete Meldung. 
Zweifellos handelt es fi 

Spion, der die deutſche Uniform i um 


um einen ausländiſchen 
U 


(Seinen Bruder erwürgt.) In 
Herne bedrohte ein betrunken nach Haufe 
kommender 22 Jahre alter Bergmann ſeinen 


[Reichsgericht.) 


60 Jahre alten Vater mit Totſchlag. Er 
wurde von dem 21 Jahre alten Bruder er⸗ 
würgt. Der Täter ſtellte ſich dann ſelbſt der 
Polizei. N N 

(Der alte Fritz in Torgau.) In 
Torgau in der Provinz Sachſen wird in 
dieſem Jahre ein Denkmal Friedrichs des 
Gloßen errichtet Werden. das 
war ein Entwurf des Bildhauers Arnoldt in 
Berlin vorgeſehen. Am Friedrichstage nun 
traf die Genehmigung des Kaiſers zur Er⸗ 
richtung des Denkmals nach dem geplanten 
Entwurf ein. 

(Borkum von der Wahliſoliert.) 
Auf Borkum bat nicht gewählt werden können, 
weil durch die Eisverhältniſſe der Verkehr 
mit der Inſel unterbrocheu war und ſo die 
Papiere (Wahlkuverts uſw.) nicht beſorgt 
werden konnten. 5 

(Weibliche Falſchmünzer.) Zwei 
in Köln wohnende Frauen wurden in Mühl⸗ 
heim am Rhein verhaftet, weil fie in ver⸗ 
ſchiedenen Geſchäflen falſche Zweimarkſtücke 
verausgabt hatten. Die eine Verhaftete ge⸗ 
ſtand, ſelbſt die Geldſtücke hergeſtellt zu 
ünben. Die zweite Frau iſt ihr dabei behilf⸗ 
lich gewe en. ö . 

(Der Zufammenbrud des Dft- 
ſeebades Heiligendamm vor dem 
Das Reichsgericht hat 
die Revifion des Kaufmanns Walter John, 
genannt Marlitt, der am 3. Mai v. Is. vom 
Landgericht Roſtock wegen Betruges und 
Konkursvergehens zu 5 Monaten und 3 Tagen 
Gefängnis verurteilt worden war, verworfen. 
Auch die Nevilion des Staatsanwalts, der 
die Freiſprechung in einem anderen Punkte 
angefochten halte, wurde verworfen. | 

(Mord und Selbſtmord aus 
verſchmähter Liebe.) In Wilsdor 
bei Bodenbach überfiel der 17jährige Schloſſer 
Steinitz die 16jährige Marie Redlich, ver⸗ 
ſetzte ihr über 40 Meſſerſtiche und warf ſich 
dann vor den Bodenbacher Laſtzug, der 
ihn tötete. Der Zuſtand des Mädchens ıft 
off fungslos. Das Motiv der Tat iſt ver. 
ſchmähte Liebe. f . 

(Über eine Familientragödie) 
wird aus Detmold berichtet: In einem Anfall 
von Schwermut hat Donnerstag mittag die 
Ehefrau des Zieglers Huſemaun in Schöt⸗ 
mar vier ihrer Kinder un Alter von 4 bis 
9 Jahren erſchoſſen und ſich dann ſelbſt eine 
Kugel in den Kopf gejagt. Die Frau legt 
chwer verletzt danieder. Das fünfte Kind 

e and ſich zurzeit der Tat in der Schule und 
olieb jo verſchont. i N 

(Eine populäre Münchener 
Perſönlichkeit) zieht ſich in den Muhr: 
und zurück: Kathi Kobus, die Beſitzerin der 
berühmten Münchener Bo Sue⸗Kneipe „Sem⸗ 
pliziſſimus“. Kathi Kobus kam als einfaches 
"aueinmädel nach Mürchen, war dann 
Kellnerin und kaufte ſich ſchließlich eine be⸗ 
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Bedeutung der Schraffierung 


Für das Denkmal 


das endgültig Resultat der Reichstaaswahlen 1912. 
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* Zahlen ergibt das neue Zahlenverhältnis 


zum Sammelpunkt 
Alsbald 


ſcheidene Kneipe, die 
junger aufſtrebender Talente wurde. 
war Kathi Kobus Lokal die berühmteſte Bo⸗ 
heme⸗Stätte. Auch Fürſtlichkeiten haben ſie 
veſucht, ſo erſchien eines Tages der deutſche 
Kronprinz mit zwei jungen bayeriſchen Prin⸗ 
zen inkognito bei Kathi Kobus. Dieſe re⸗ 
ſpeklierte das Inkognito der hohen Herren ſo 
gründlich, daß ſie mit dem Kronprinzen ein 
Gespräch anknüpfte und dabei. jo furchtbar 
auf die Preußen ſchimpfte, daß er völlig da⸗ 
von überzeugt war, daß ſein Inkognito auch 
tatſächlich gewahrt wurde. 


(Gefahren im Berufe der Tele» 
phoniſtin.) In England wurde vor 
kurzem eine ärztliche Kommiſſion zur Unter⸗ 
ſuchung der Arbeitsbedingungen der Tele⸗ 
phoniſtiunen ernannt. Dieſe hat jetzt ihren 
offiziellen Bericht erſtattet. Von den 248 
unterſuchten und befragten Telephoniſtinnen ers 
klärten 142, daß ihre Geſundheit durch den 
Telephondienſt mehr oder weniger gelitten 
habe. 

(Der „Geſpenſterbandit“), ein 
Mann namens Peliſſier, wurde in Chalons 
mir Marne zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurteilt. Zu ſemem Namen war er da⸗ 
durch gekommen, daß er es jahrelang ver⸗ 
ftanden hatte, die ſcheußlichſten Verbrechen zu 
verüben, ohne daß es gelang, auf ſeine Spur 
zu kommen. 

(Stiftung der Kaiſerin Euge⸗ 
nie.) Wie dem „Berl. Lok.⸗Anz.“ aus 
Madrid telegraphiert wird, hat die Exkaiſerin 
der Fran zoſen, Eugenie, von zahlreichen ſpa⸗ 
niſchen Soldaten und deren Angehörigen 
Briefe erhalten, worin dieſe ihr großes Leid 


ſchildern. Die Kaiſerm hat darauf dem ſpa⸗ 


niſchen Kriegsminiſter 10 000 Peſetas (8000 


Markt) zugehen laſſen, die unter die Fannien 
der in Afrika getöteten Soldaten und an die 
Verwundeten verteilt werden ſollen. Wie 
bekannt, iſt die Witwe Napoleons des Dritten 
als Tochter des ſpaniſchen Grafen von Mon⸗ 
tiſo und Teba in Granada am 5. Mai 1826 
geboren. Sie hat auch auf dem Throne 
Frankreichs nie ihre Sympathien für ihr ſpa⸗ 
niſches Vaterland vergeſſen. 

(Erplofion in einem Stein⸗ 
bruch.) In Seyſſel (Ober⸗ Savoyen) wurden 
in einem Steinbruch durch vorzeitige Ex⸗ 
ploſion einer Dynamitpatrone zwei Arbeiter 
getötet, fünf lebensgefährlich verletzt. 

(Eine 30 Millionenerbſchaft.) 
Ein vor 30 Jahren nach den ſüdafrikaniſchen 
Diamantfeldern ausgewanderter Maurerge⸗ 
ſelle hinterließ Verwandten in Gmunden 
eine Erbſchaft von 30 Millionen Mark. 
((Eiſenbahnun fall in Magde⸗ 
burg.) Au dem Bahnhof Magdeburg ent⸗ 
le ſten meirere mu Vieh beladene Wagen. 
Einige wurde umgeworfen und eingedrückt. 
Von etwa 60 Schweinen wurde die Hälfte 


| 


— — 


das Prinzlein erhalten ſollte, 


getötet. 
deutend. 

(Ein ſchwerer Jagdunfal)h ereig⸗ 
nete ſich Montag Nachmittag auf dem Ritter⸗ 
gut Groß⸗Wudicke bei Rathenow, das dem 
Rittmeiſter Krick gehört. Unter den Gäſten 
befand ſich Oberamtmann Wagner von der 
Domäne Wedegaſt bei Bernburg. Eine 
Kugel aus der Flinte dieſes Herrn traf den 
52jährigen Arbeiter Lüttke aus Klein⸗Wudicke, 
der als Treiber tätig war, ſo unglücklich in 
den Leib, daß der Getroffene trotz ſofortiger 
Operation geſtern früh im Rathenower 
Krankenhauſe ſeiner Verletzung erlag. Den 
Schützen trifft keine Schuld, da er nach einer 
anderen Richtung geſchoſſen hatte und die 
Kugel demnach offenbar an einem feſten 
Gegenſtand abgeprallt iſt. 


Der Materialſchaden iſt ſehr be⸗ 


(Wie Friedrich der Große getauft 
wurde.) Friedrich der Große iſt nicht, wie man 
in dieſen Tagen häufig leſen konnte, als der älteſte 
Sohn ſeines Vaters, des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm I. von Preußen, der damals noch Kronprinz 
war, und der Prinzeſſin Sophie von Hannover am 
24. Januar 1712 im alten Reſidenzſchloſſe zu Cölln 
an der Spree zur Welt gekommen. Vielmehr als 
dritter Sohn. Am 23. November 1707 und am 16. 
Auguſt 1710 waren ſeinen Eltern je ein kleiner 
Pr 15 155 worden, von denen der eine, Fried⸗ 
rich Ludwig genannt ſchon am 13. Mai 1708, der 
ron Friedrich Wilhelm, ebenfalls nach wenigen 

onaten, am 31. Juli 1711, ſtarb. Daß der dritte 
Sohn des Kronprinzenpaares vom Schickſal zu 
hohen Dingen auserſehen wäre, hätten aber⸗ 

läubiſche Leute, und wer war am Anfang des 18. 
Jahrhunderts nicht abergläubiſch?, eigentlich vor⸗ 
ausjehen müſſen. Denn Friedrich der Große war 
ein Sonntagskind und es iſt ja alte deutſche Volks⸗ 
meinung, daß es Sonntagskindern auf dieſer Erde 
beſſer eigehe als Kindern, die an einem ganz ge⸗ 
wöhnlichen Wochentage auf ihr erſchienen. Und 
abermals an einem Sonntage, genau acht Tage 
fpäter, am 31. Januar 1912, wurde der Heine Prinz 
nachmittags um halb vier Uhr in der Kapelle des 
Schloſſes durch den Bischof Urſinus, den Hofpre⸗ 
diger ſeines Großvaters, getauft. Der pracht⸗ 
liebende König Friedri I. hatte angeordnet, daß 
die Taufe mit höchſtem Prunke vor fi} gehen ſollte. 
Der erſte König von Preußen ließ keine Gelegen⸗ 
ins den Glanz ſeiner jungen Krone leuchten zu 
en, vorüber. Dann aber verkörperte dieſer 
kleine Prinz ihm auch die Zukunft ſeines Stammes, 
die e erſt vor einem Jahrzehnt be⸗ 
gründeten königlichen Würde. So war denn alles 
zugegen, was der Hof an Würdenträgern beſaß; 
a s war nicht wenig. Der Täufling trug ein 
mit Diamanten beſtecktes und mit Silber geſticktes 
Kleidchen und auf ſeinem Haupte funkelte eine 
richtige goldene mit Edelſteinen beſetzte Krone. 

s Gräfinnen trugen ihm die Schleppe. Die 
beiden mächtigſten Herrſcher Europas waren zu 

ten gebeten: der deutſche 9 5 Joſef I. und 

I. I. von Rußland, dem die Geſchichte ſchon 
den Beinamen „des Großen“ gegeben hatte, den 
des ferneren die 
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Zu den Reichstagswahlen 1912. 
Graphiſche Darſtellung der Stärke der Fraktionen von 1871 bis 1912. 


a Die wechſelnden 
ſeit der Gründung des Reiches ſtellt unſere 
Tabelle graphiſch dar. Wer die einzelnen Li. 
nien aufmerkſam verfolgt, kann genau 
beobachten, wie die deutſchen Parteien ſeit den 
erſten Wahlen im Jahre 1871 gewachſen oder 
gefallen find und wie fie bei den eben vollen- 


Parteiverhättniſſe 


deten Reichstagswahlen dieſes Jahres abge⸗ 
ſchnitten haben. Wenn man die Neſultare 
von 1871 und 1912 vergleicht, fällt vor allem 
der Niedergang der Nationalliberalen und der 
Aufitieg der Sozialdemokratie ins Auge. 


Kaiſerin⸗Witwe Eleonore, geborene Prinzeſſin von 
der Pfalz, Kurprinz Georg von Hannover, der 
zwei Jahre darauf als Georg I. König von Groß⸗ 
britannien und Irland werden ſollte, die Herzogin 
Witwe, Chriſtine Wilhelmine zu Mecklenburg⸗ 
Grabow, geborene Prinzeſſin von Heſſen⸗Homburg, 
Mutter der Königin Sophie Luiſe, der dritten Ge⸗ 
mahlin des Königs Friedrich I. Sodann aber hatten 
auch die holländiſchen Generalſtaaten und die 
Schweizer Kantone die a haft angenommen, 
jene wegen der nahen Beziehungen zwiſchen den 

äufern Preußen und Oranien, dieſe, weil der 

önig von Preußen Herr des ſchweizeriſchen 
Fürſtentums Neuenburg war. Doch war von allen 
Paten kein einziger zur Stelle. Sie wurden durch 
den König, die Königin, den Kronprinzen und den 
Fürſten von Ahalt⸗Deſſau, den „alten Deſſauer“, 
vertreten. Während der Tauffeier wurden, wie ein 
Chroniſt meldet: „alle Glocken von Berlin eine 
Stunde lang gezogen, die Stücken von den Wällen 
dreimal herum abgefeuert, die vierundzwanzig 
Trompeters nebſt zwei Paukern taten auch ihr Der 
voir, wie denn in der königlichen Kapelle eine vor⸗ 


berliner Börse, 


1.3.8.9.12 


quisres⸗ 


treffliche und galante Muſique zu hören war. Ein 
Jeder rief dieſem getauften Prinzen ein langes 
ivat zu und ward bei Hofe ſplendid tractiret“. 


nge. 
(Vom Vortänzer der Republik!.) 
Man ſchreibt der „N. G. C.“ aus Paris: Als vor 
einigen Monaten der „Vortänzer der Republik“, 
Herr André de Fouquiéres, der als unbeſtrittener 
Schiedsrichter in allen geſellſchaftlichen Fragen und 
Formen anerkannt wird, nach 
wurde, um in das Hochzeitsfeſt des Sohnes vom 
Maharajah von Kapurthala etwas franzöſiſche 
Grazie zu bringen, freuten ſich ſeine zurückbleiben⸗ 
den Freunde ſchon auf den Augenblick, wo er 
wiederkommen und ihnen die mitgebrachten Ge⸗ 


ſchenke zeigen würde. Dieſe Geſchenke beſtehen nun N 


— in vier neuen Kotillontouren, die der Pariſer 
Gentleman nach ſeiner Heimkehr in den Salons ein⸗ 
G hat. Da iſt zuerſt „die Turban⸗ oder 

er die in Indien einen ſehr 5 
Erfolg gehabt haben ſoll und der man dort den für 
den Erfinder ſchmeichelhaften Beinamen „Fou⸗ 
our“ gab. Eine Anzahl von Herren bil⸗ 


den, ſich bei den Händen faſſend, einen Kreis, der 
eine Dame einſchließt. Dieſe Dame hält einen Tur⸗ 
ban in der Hand, den ſie dem Auserwählten aufs 
Haupt 10 und wird die Runde aus Damen ge⸗ 
bildet, ſo wirft der in der Mitte befindliche Herr 
der Auserkorenen ſeines Herzens eine Schärpe um 
die weißen Schultern. Die zweite Tour iſt die 
Blumentour“. Dem Kotillonführer und feiner 
Partnerin werden von bunten Seidenbändern gie 
haltene elegante Körbe umgehangen, in denen die 
„boutonnieres“, das heißt die Blumen fürs Knopf⸗ 
loch der Herren und die Sträußchen für die Damen, 
liegen. Das Paar zieht nun vor den jungen Tän⸗ 
zerinnen und Tänzern vorüber und verteilt an jene 
die einzelnen Blumen und an dieſe die Buketts. 
Die, deren Blumen zuſammenpaſſen, tanzen mit⸗ 
einander. Die Damenmühle“ it eine Kotillon⸗ 
tour, deren Erklärung man ſchon in ihrem Namen 
findet. Vier Damen halten ſich bei der linken 
Hand und bilden ſo eine nach links herum⸗ 
drehende Mühle, währen acht Herren von außen um 
fie herumtanzen. Auf ein gegebenes Zeichen wählt 
die Tänzerin ihren Partner, während die vier 
„ſitzengebliebenen“ Ritter traurig auf ihre Plätze 
zurückkehren müſſen. Dieſe Kotillontour kann na⸗ 
türlich mit einer entſprechenden größeren Anzahl 
von Perſonen ausgeführt werden, wie acht Damen 
und ſechszehn Herten, ulm, Die Wahl wird jedo 

dann zur längeren, aber loft amüſanteren Qual. 
Die vierte und letzte Kotillonfigur, die „Quardrille 
d'honneur“ will Herr Andre de Fouquisres deshalb 
eingeführt wiſſen, weil ſie die alte, längſt vergeſſene 
Mode wieder aufleben ließe, den Kontillon mit 
einer franzöſiſchen Quadrille zu eröffnen, durch 
deren untadligen, vornehmen Stil auch die tiefe 
Verbeugung wieder zu Ehren käme, die in der fran⸗ 
zöſiſchen Republik ganz der Vergeſſenheit anheim 


gejallen iſt. Dge. 
Habt Mitleid! SE 


Ihr freut euch an des Ofens Wärme, 
wenn's draußen ſtürmt, gefriert und ſchneit, 
gedenkt drum auch der armen Tiere 

in dieſer harten, kalten Zeit. 


Gönnt eurem Pferd die warme Decke, f 
wenn's draußen warten muß in Wind und Schnes; 
wie manchem arbeitsmüden Pferde 5 
tut oft die Kälte bitterweh. 


Und ſtellt nicht an die Weiterfeite 
des treuen Hundes hölzern Haus, 
bereitet ihm ein warmes Lager, 

füllt gut mit Stroh die Hütte aus. 


Und wenn die Vöglein zu euch fliegen, 
ſo macht das Futter gern bereit. 
O ſeid barmherzig mit den Tieren, 


ſchützt fie vor Hunger, Froſt und Leib. . 
Indien berufen 7 TEEN ET. 
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Harnröhrenleidende | 


wenden ſich ſofork an Apotheker Kaes- 

bach, Zaborze 147 0.-S. Belehrende 

Broſchüre von be kumiten Berliner Spezial · 

Arzt koſtenlos ohne jede Verpflichtung 
le in verſchloſſenem Kuvert ohne 
u 


VP. P. 


Bitte ſchlcken Sie mir 2 — — 
Ihrer Rino⸗Salbe 3 Mk. 1.—, da 
ich Sie für jemand . brauche, 
fe wirkte bel allen, bet denen ich fie 
gegen Beinlelden oder Hautausſchläge 
anwendete, vorzüglich, fie iſt mit nn ⸗ 
entbehrlich. 

In aller Hochachtung 
Schwester Sales. 
U., Waisenhaus, den 11./. 08. 


Dieſe Rino⸗Salbe iſt in Doſen & 
Mk. 1.— und Mk. 2.— in den meiſten 
Apotheken vorrätig, aber nur echt in 
Originalpackung welß ⸗ grün ⸗ rot und 
Ilrma R. Schubert & Co., Weinböhla. 

Fälſchungen weile man zurück 


Gummiſchuhe 


werden unter Garantie nach allerneuefter 
Methode beſohlt und repariert. 


Schillerſtr. 19, Laden. 


Hocheleg Schlitten 


zu haben im Fuhergeſchüft von 


Ferdinand Thomas, 
—.— — . — 


f Selengeſuche 


N ‘ 22, 1 Sm in 
Junge Dame, einem Bureau oder 
Kontor zwecks Heranbildung ler Nes 
toriſtin. Gef. Zuſchriften unter N. N 

an die der 102 


1 Fuser 


kaun ſich melden. 


Max Hirsch, 6. M. J. H. 
Mehrere Sinerhte, 


Lohn bis 300 M., ſucht ſofort 
Carl Arendt, gewerbsmäßiger 
Stellenvermittler, Thorn, Strobandſte. 13. 


Rontoriftin 


für Provinz » Beireidegeihäft, nur 
Damen, die lüngere Praxis nachweiſen 
ee werden berüdjichligt, für bald, 
ſpäteſtens 1. April geſuch t. Gute 
Handſcheiſ, Stenographie Bedingung, 

Schreibmaſchine erwünſchl. Ausführliche 
Angebote mit Angabe der Konfeſſion 
und Gehaltsanſprüche unter G. L. K. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 5 


ul 


Kinderpflegerin 


oder Kinderfrau, zuverläſſig, 
beſſ. Ständen angeh., bei gutem 
Gehalt ſofort geſucht, auch durch 
Vermittlung. 


Scheidling, Hauptbahnhof. 


ECT 
Wirtin, Stützen, Köchin, Kinder⸗ 
fräulein (auch nach Rußland), 
Stubenmädchen, Mädchen f. alles 


ſucht jeder Zeit Oarl Arendt, 
Fiss anden er Stellenvermittler, „Thorn, 
e 13. 


tute 


ſteht zum Verkauf bei 


Baftwirt Pansegrau, 
Koſtbar bei Podgorz. 
r Wiehrere Möbel, Sofa, Tiſch, 


Eiihle preiswert zu verkaufen 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 10. 


Hausgrundſtück, 


für Rentier geeignet, villenartig, maſſiv 
gebaut, 8 herrſchaftliche Wohnungen mit 
großen Veranden zu je 6 Zimmern und 
Zubehör, maſſiver Pferdeſtall, in Thorn 3 
preiswert verkäuflich. 
Angebote unter K. Z. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


1 Kutſchwagen, 


eiſpänner, 


Ein⸗ und 
4 Kutſchgeſchirre, 


gut e zu verkaufen. 
Wroblewski, Culmer Chauſſee 84. 
t 5 . 
Schreihmaihine, grebe. En 
maſchinen ſtehen bifligit zum Verkar 


Thorner Leihhaus, 


Brifckenſtraße 14, 2 


Große Zöpfe, 
Stück 2 Mk., Zöpfe in dauerhaften Far⸗ 
ben, kurze Kordel, ſehr langes Haar, 
Stiick 5 Mark. 
Araczewski, Culmerſtr 24. 
Einige 


Nähmaſchinen, 


ebraucht, noch wie neu, billig zu ver⸗ 
aufen. 
Strassburger, Brückenſtr. 17. 


chte Harzer Kanarienvögel, 

Stamm Seifert und Trube, ſind billig 
zu haben. Dakrowski, 
Culmer Thauſſee 84. 


3 elegante Damen⸗Maskenkoſtüme, 


faft neu, Billig zu verleihen 
Mellienſtraße 64, 1, J. 


lelaſtiſch und leicht. 


Breiteſtraße 14. 


Nolddeutſche Creditanftalt 


Filiale Thorn. 


Fernruf 174. 


Aktienkapital und Rücklagen 27, Millionen Mark. 


Ausführung allet Dantmübigen Geſchüfte 


insbefondere 


An⸗ und Verkauf ſowie Beleihung von Wertpapieren, 
Einlöſung von Kupons und Dividendenſcheinen, 
Kontrolle über die Ausloſung von Wertpapieren, 
Umwechslung fremder Geldſorten. 


Finekelnd 


Betten nach längerem Gebrauch, es 


sind alle 


bilden ſich durch Schweiß und Aus⸗ 


dünſtungen tauſende Bakterien. — Anerkannt hervorragende Reinigung 
durch die moderne Berliner Dampf⸗Bettfedernreinigungsmaſchine 


mit Saugluftentleerung; 
Nur einige Zei 


Prachtvolle 


gedämpft und gereinigt, 


die Betten werden faſt noch einmal ſo dick, 


t in Thorn, ich bitte zu eilen. 


Federn, 
Pfund von 75 Pf. an. 


Berliner Anſtalt, 3. Zt. Thorn. 


Standplatz: Ddampfwäſcherei „Edelweiß“, 
Graudenzerſtraße 1/7. — Telephon 475. 
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2 Henkelmann, Mapa 


emailen weilen Erstklassige 
Edelschweines 


Zuchteber und Sauen 
= In allen Altersklassen = 


Abgehärtete Tiere von 
tadelloser robuster Körperform 
und hoher Mastfähigkeit 


Eher von un 68 Mk., 
San 0 Mk. 


ere Rare 5 eig 


nach gegebenen 


Seldene Roben 
Seidene Bänder o Echte Spitzen 


werden nach en Methode gereinigt und 
orlagen mustergetreu gefärbt 


En Say, 


eren u. chern Waschanstalt 


Geschäftsstelle: Thorm, Neust. Markt 22. 


eee 1 3 sind 


in Würfeln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller Suppe. 
in kurzer Zeit zuzubereiten. 


nur mit Wasser 


Ohne weitere Zutat 
Angelegentlichst 


empfohlen von Otto ti Culmer Chaussee, 


Maſſives Grundſtück 


Vorſtadt Thorns, worin ſeit Jahren ein 
gutgehendes Kolonialwarengeſchäſt 
betrieben wird, iſt günſtig zu verkaufen. 

Nähere Auskunft erteilt Matursik, 
Thorn, Schuhmacherſtr. 20. 


mei Wagen, 
Zwei⸗ und Einſpänner, 21 und 2 Zoll, 
faſt neu, hat billig abzugeben 
E. Leichnitz, Schmiedemeiſter, 
u ur bar bei — 


6 mme, 8 
öbſferſes Zimmer, 


für 1 oder 2 Herren, mit oder ohne 
Klavier zu vermieten | 


Jakohſtraße 17, 3. 
1—2 möbl. Zimmer zu vermieten 


Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 


Möbl. Zimmer 


mit Penſion, Coppernikusſtr. 12, pt. 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 

erfragen Bürgerkeller. 
Warmes. 


gut möbl. Zimmer 


mit ut Penſion zu haben 
Prückenſtr. 16, 1 r. 
Mpierles Zimmer, 1. Etage, von 
ſo fort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 

Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 

zu vermieten Neubau Vergſtr. 22 24. 
. Jablonski. 


Eine kleine Stube, 542 Det »- 


1. 4. 12 zu mieten 
geſucht 


Brüchkenſtr. 14, pt. 


Wohnungen: 


e 109, 5 Zimmer, 1. und 


Mellienſir. 109, 10 Zimmer, 2. Stock, 
Mellienſir. 129, 3 zimmer, 3. Stock, 
Mellienſtr. 137, 3 Zimmer, Parterre, 
Waldſtr. 49, 3 Zimmer, 3. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 3 Zimmer, 1. Stock. 
mit eleltr. Licht, Gas und reichl. Zubehör, 
auf Wunſch Burſchengelaß und Pferdes 
ſtall per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Heinrich Püttmann, G. m. b. 


Thorn 3, Mellienſtraße 129. 


Neubau, Melientraße 131, 


Wohnungen von 3 und 4 Zimmern mit 
reicht. Zubehör, elektr. Licht, Gas und 
Gartenland per 1. 4. 12 zu vermieten. 
Preis 420 — 650 Mark 


Heinrich Lüttmann, G. M. h. H., 


Thorn 3, Melllenſtraße 129. 


Großer Laden 


mit tadellosen Nebenräumen, 


in beſter Lage der 


= Mellienſtraße, 2 
paſſend zu Kolonialwaren, 
Fleiſcherei ꝛc. 


zu vermieten. Unter Umſtänden wird 
Laden nach Bedarf hergerichtet. 

Angebote unter 2. 70 an die Ge⸗ 
. der ir 


Wohnung, 
2 Zimmer nebſt Entree, Kab. u. Zubehör, 
per 1. 4. 12 zu vermieten. Preis 500. 
Heinrich e 2 Jubrgeſchält. 
Gerechteſtraße 22. 


Neubau, Hofſtr. 11. 


2—3.Zimmer⸗Wohnungen nebft allem 
Zubehör, Gas ꝛc. vom 1. 4. zu ver ⸗ 
mieten. Mellienſtraße 123. 

Daſelbſt eiiie Z. Zimmer⸗Wohnung von 
ſofort zu vermieten. 


Waldſtraße 15, 


Ecke Philoſophenweg. Kleintje- 
sh Gelände, find herrſchaftlich einge 
te 


4, and 6⸗Zimmet⸗Wohnungen 
mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Bakuumeniſtänbung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per ſofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſler daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Bureau d. Kleintje’ihen Terrain⸗ 4 
Geſellſchaft. Grabenſtraße 32. 


J Izimmerwohnung 


nebſt Gas und Leitung, von ſogleich oder 
ſpäter zu vermieten. Preis 300 Mark. 
Jante, Mocker. Bergſtraße 34 a. 


wehen 


arkſtraße 16 
immer, 3 Tr. von fofort, 
immer, 3 Tr., vom J. April, 
—5 Zimmer. 4 Ir, vom 1. April. 
Parhitraße 18, 
5 Zimmer, 3 Tr., vom 15 März, 
5 Zimmer, 1 Tr., vom 1. April, 

3 Zimmer, Tiefpt., vom 1. April. 
Im Neubau daſelbſt: 
Kloßmaunnſtraße 50, 

6 A Parterre, vom 1. März, 

6 Zimmer, 1 Tr., vom 1. März, 

7 Zimmer, 3 Tr., vom 1. März, 
ſowie Pferdeſtälle und Burſchenſtuben zu 


vermieten. 
Carl Preuss. 


Nellienſtraße 02 


Fiuf⸗Zinner⸗Pohuung 


mit allem Zubehör im neuen Hauſe, 
mit Zentralheizung, ſofort billig zu 
vermieten. 

Köhn, Mellienſtraße 62. 


Cine Vierzimmer⸗PWohnung 


mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 
ſofort zu vermieten. 
Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


3 Bimmer-Wohnung |; 


nebſt Zubehör v. 12 zu vermieten. 
Gerberſtr. 15 15. Gartenhaus. 


Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, vom 1. 4. zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 13, 2 Tr. 


Wir vergüten bis auf Widerruf für 


No pbſitenge 


mit täglicher Kündigung 
monatl. 
dreimonatl. 
ſechsmonatl. 


5 dd 


” ” 


n n 


vom Tage der Einzahlung bis zum 


hebung. 


„ 
V 
V 
. re Be 

Tage der Ab. 


Ostbank für Handel u. Gewerbe 


Zweigniederlassung Thorn. 


abſchriften erbeten. 


Brückenſtraße 36. 


SG Sessel 


Für mein Spezial⸗Geſchäft für Wäſche⸗Aus⸗ 
ſtattungen und Konfektion ſuche ich per 1. 


eine tüchtige, jüngere 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen und Zeugnisab⸗ 


Hedwig Strellnauer, Thorn, 
Inh.: 


| 


April 


Julius Leyser. 


EEE 
Sosse 
neee 


Suche per 15. Februar 


Reflektiert wird nur 


Angebote erbeten an 


Inh.: 


Wohnung, 


3 Zimmer mit Werkſtelle und G7 
Mebengelah, Coppernikusſtraße 11, nom 

1. April zu beziehen, ſeit vielen Jahren 
von Malermeſſtern innegehabt, zu vo 


mieten. Zu erfragen Araberſtr. 14, 


Herrſchaftl. Wohnung, 
Eulmerſtr. 2, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche, Badeſtube, ſowie fämtlihem Ne⸗ 
bengelaß vom 1. April zu vermieten. 
Joseph 6rzebinasch. 


Jerrſchaftl. Wohnung, 


5 Zimmer, große Veranda und 
Zubehör, im Garten gelegen, vom 1. 3. 12 
zu vermieten. Mellienſtraße 79. 


Waldſtraße 31. 


Ein 4 Zimmer-Wohnung |; 


mit allem Zubehör von fofort, und eine 


3 Zimmer⸗Wohnung 


vom 1. 4. zu vermieten 
J. Bliske, Verbindungsſtraße 6, 
zwiſchen Mellien⸗ und Waldſtraße. 


Möbl. Zimmer er 


Araberſtr. 8, 2. 


Dreiſnmerwohnung 


a ſämtlichem Zubehör, im Neubau, 
Etage, vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
Lewin & Littener, Aliſt. Markt. 


‘ * * 
2zimmerige Parterre⸗Wohnung 
nebſt Gaseinrichtung und heller Küche 
(Entree) von ſofort zu vermieten, 
I. Lucht, Kondukiſtraße 29. 
Möbl. Ilm. z. verm. Hoheſtraße 7, 1. 


Eine gt. möͤbl. Wohnung 


mit auch ohne Burſchengelaß zu e 
Strobaudſtraße 15, 


2 gut möbl. Simmer, 
mit Balkon und Gas, Ausſicht nach der 
Weichſel, verſetzungshalber ſofort zu ver⸗ 
mieten Bankſtraßze 6, 3. 
1 0 0 nebſt Speſcher u. Bodenraum, 

ben geeignet für Mehl, Getreide 
und Futtermittel, iſt von ſof. zu vermieten. 
Daſelbſt eine beſſere Wohnung von 2 
n u. Zubehör. Gefl. Anfr. Neuſt. 
Markt 20, Eingang Tuchmacherſtr. 1 Tr. 


Hekrſchaftl. Wohnung 


Pferdeſtall und aller Zubehör, von 
gleich zu vermieten 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 


Eine 4⸗5im.⸗Wohnung 


(Das elektr. Licht) verfegungshalber von 
ſofort zu nermieten. Mellienſtr. 101. 


1. und 3. Etage 
Neuſtädt. Markt 23, 


bestehend aus 5 Zimmern nebſt Zubehör, 
vom 1. 4. d. Is. ab zu vermieten. 


Kleine Wohnung, 
4 Tr., 2 Zimmer und Zubehör, vom 1. 
zu nerm Klosewski. Araberſtr. 4. 


Wohnung, 


Coppernikusſir. 11, 3 große, helle 
Zimmer, Küche und Nebengelaß, vom 
1. 4. 12, auch von ſofort zu vermieten. 
Zu erfragen Araberſtr. 14, 1 


34 Arbeiterinnen 


für meine Monfektions⸗Abteilung, die mit dem Andern 
von Koſtümen, Kleidern und Bluſen ſehr vertraut ſind. 


Stellungen bereits mit beſtem Erfolg bekleidet haben. 


Hedwig Strellnauer, Thorn, 3 


eventl. per 1. März 


auf Damen, die derartige 


8 


Julius Leyser. 


& 
BEDIBSEEELEG!SSTIOTTEER 


Ziegelei-Fark. 


Jeden Dienstag: 


8 waffeln 


Jeden Donnerstag: 


Epritz⸗Kuchen. 


Achtungsvo 


G. Behrendt. 


Die Veranda iſt täglich gut geheizt. 


Wohnung, 


immer nebſt Zubehör, zu vermieten. 
na eres Friedrichſtr. 14, 3 Tr., r. 


Modern ausgebauter 


92 Lade >» 


90 90 
mit angrenzendem großem Zimmer, am 
Altſtädt. Markt, per 1. April oder 1. Ok⸗ 
tober 1912 zu vermieten. 
Angebote unter S. L. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


der Neuzeit 
Azinmrige Wohnung. eth rechen. 
am Leibitſcher Tor, Gereiſtr. 5, von ſof. 
oder fpäter billig zu verm. Keichnitz. 


Breiteſtraße 43, 
beſte Geſchäftslage, iſt der Hausflur⸗ 
laden von ſofort oder 1. April zu verm. 
Näh. zu erfr. daſelbſt, 2 Tr., Duszynski. 
2. Etage 2 Zimmer gut möbl., 

auch unmöbl., 
per 1. 4. 19 evenil. gleich zu vermieten. 
Eduard Kohnert. 


25 aut möblierte Zimmer mit Entree 
1. Etage, per gleich zu vermieten. 
Windſtraße 5, 1 Tr. 


Gemüſe⸗Keller, 


auch zur Werkſtatt geeignet, zu verm. 
n 11, zu eıfr. Araberſtr. 14. 
Eine kl. Wohnung Araberſtr. 14 z. vm. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
zum 1. April zu vermieten. 


Löwen ⸗Apothele. 


1 Vierzimmerwohnund 


von fofort zu vermieten, 


Friedrieh Seitz, Töpfermeifter, 
Morker, Amts- und Lindenſtr.⸗Ecke. 

ee 6, Wohnung von 3 Zim., 
Entree, Küche. Badeſt., Burſchenſt, 

mit auch ohne Pferdeſtall, v. 1. 2. oder 

ſpäler zu verm. Au ei erfr. Zühlke, daſelbſt. 


3 freundliche Zimmer 


zu vermieten Gerſtenſtr. 3. 
Zu erfragen beim Portier. 


Laden nebit Wohnung 
(für jedes Geſchäft paſſend) in ſehr guter 
Lage, von ſofort oder ſpäter zu verm. 
F. Kasprzewski, Culmſee, 
Bahnhofſtraße 5. 


an die Ge⸗ 


